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Die Aufwertung.
Merſeburg, den 17. Juli.

Der Staatsbürger, Zeitungsleſer und Nichtfachmann iſt kein
Er hat vor allem nicht die Zeit, ſich durch das

p volkswirtſchaftlicher Streitigkeiten und Theorien hin
durchzuarbeiten. Selbſt die Volkswirtſchaft mußte in den außer
ordentlichen Zeiten im und nach dem Kriege, als in allen euro
päiſchen Staaten die Währungen wankten, von vorn beginnen
und eine Reihe von Theorien abtun, die in der Zeit geſicherter
Währung gewiſſermaßen als Luxus entſtanden waren. Aber
eins hat der Nichtfachmann, der Laie: ein Rechtsgefühl,
das durch wiſſenſchaftliche Einwände zwar bedrängt, aber nicht
erſchüttert werden kann. Und dieſe Gefühle können als Richt

nur gelten auch für wiſſenſchaftliche Betrachtung. Denn in
Wuſt gelehrter oder ſcheingelehrter Beweisführungen der

flationszeit drohte das Gefühl dafür, daß die Jnflation ein
Unrecht war, und zwar nicht nur ein gefühlsmäßiges, ſondern
auch ein juriſtiſches, manchmal verloren zu gehen. Wenn die
Reichsbank unter Havenſtein den Grundſatz Mark
g. e ich Mark aufrecht erhielt, während jede Marktfrau wußte,
daß die Mark der vorigen Woche mehr wert war als die der
laufenden, ſo mag das Dekret der Reichsbank ſchweren ſtaat-
lichen Notwendigkeiten entſproſſen geweſen ſein: ein Unrecht
war es doch. Denn eine objektiv fakſche Ausſage, wie ſie in

ieſem Dekret enthalten war, muß eben auch zu Unrecht führen.
Laie mußte es nicht wiſſen, daß die Jnflation die bequemſte
folgenſchwerſte Form einer automatiſch wirkenden Steuer
indem durch Schaffung künſtlicher Kaufkraft, durch Her

ellung von Geldgeichen, die wirtſchaftlich in keiner Weiſe be
ündet waren, die früheren, durch Leiſtung und Austauſch von

egen Ware beſſer begründeten Geldzeichen entwertet wurden
alles mußte der Laie nicht durchſchauen. Aber er erlebte

doch praktiſch, daß der Ertrag ſeiner Arbeit, wenn er nicht
ſpekulativ gerade auf die immerwährende Entwertung ein

G durch neue Geldzeichen einfach aus der Welt geſchafft
urde.

Das tiefe Gefühl von dem Unrecht der Jnflation hat den
u einem beſſeren Volkswirt gemacht, als es viele richtige

ührt wurde, war zwar die Fortſetzung des Geldunrechtes ab
geſchnitten, aber es blieben die Anſprüche der in der Unrechts
zeit Geſchädigten übrig, und

es iſt viel zu wenig geſchehen,
um dieſe in ihrem Recht Gekränkten und zum Teil in Armut

ſtürzten über das Weſen der Jnflation und die Möglichkeiten
er Wiedergutmachung ſachlich aufzuklären. Man mußte, wenn

an es ehrlich meinte, dieſen von einem richtigen Gefühl und
on einem wirklichen Unglück Beſeſſenen darüber aufklären, daß
nen ein Unrecht geſchehen iſt, und wie weit dieſes Unrecht
ieder gut gemacht werden kann. Hätte man über das Weſen
er Jnflation Gemeinverſtändliches den Mitbürgern geſagt

nicht ſo ſchwer iſt, wie es ſcheint dann hätte man auch
aller Ehrlichkeit auseinanderſetzen können, daß es zum Weſen

er Jnflation gehört, daß ein Teil des Unrechtes nicht wieder
erſtattet werden kann. Man hat das verſäumt; ſtatt deſſen ver
reitete man bis in den kleinſten Ort hinein die Auffaſſung,

ß mit der neuen ſtabilen Währung auch die Jnflationsverluſte
urückgeholt werden können. Die größten Erwartungen wurden

namentlich im Wahlkampf gezüchtet, und dort, wo ſolche Er-
wartungen ſchon von ſelbſt beſtanden, hat man ſie nicht auf das
rechte Maß zurückgeführt. Man kann insbeſondere der Deutſch
nationalen Partei den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie als
Hppoſitionspartei mit den höchſten Erwartungen der in der Jn
flationszeit Betrogenen zu Machtzwecken geſpielt hat. Denn
als Regierungspartei kann auch ſie das Unmögliche nicht möglich
machen, kann auch ſie zerſtäubte Werte und Anſprüche nicht
realiſteren. Jm Gegenteil. als Regierungspartei mußte die

eutſchnationale Partei ſogar beſonders ſtark bremſen, und das
Ergebnis iſt jenes Aufwertungsgeſetz, das jetzt vom
Reichspräſtdenten angenommen und verkündet wird.

Der Kampf geht nicht um die volle Aufwertung, ſondern
nur um die möglichſt große, die noch erreichbar iſt. Geſchehenes
Unrecht hat leider die Macht, aus materiellen Gründen nur teil
weiſe beſeitigt werden zu können. Jſt ein Menſch durch Miß
gunſt anderer in Krankheit und Not geraten, ſo wird keine ſpäter
etwa erfolgende Rehabilitierung, ſei ſie auch noch ſo glänzend,
ihm den Verluſt an Geſundheit, Zeit und Selbſtvertrauen er
ſtatten können, den er nun einmal erlitten hat. Das iſt ein

artes Geſetz des Lebens, das ſich auch auf die Jnflations-
krankheit eines ſtaatlichen Organismus übertragen läßt.
Dieſe harte Notwendigkeit iſt bei dem Beſuch des Reichskanzlers
und des Reichsjuſtizminiſters im Reichspräſidentenpalais am
Donnerstag nachmittag gewiß erörtert worden.

Man wollte noch geſtern glauben machen, daß der Reichs
präſident ſich dem Kompromißbeſchluß der Regierungsparteien
widerſetzen würde. Abſatz 4 des Artikels 78 der Reichsverfaſſung
gibt ihm die Handhabe: „Uber den Haushaltsplan, über Ab
gabengeſetze und Beſoldungsordnungen kann nur der Reichs
präſident einen Volksentſcheid veranlaſſen.“ In der Richtung
auf einen Volksentſcheid hatten die Völkiſchen vorgearbeitet.
Sie beantragten die

Ausſetzung der Verkündung
um zwei Monate und fanden das Drittel Stimmen, das zur
Annahme eines ſolchen Antrages nötig iſt. Die Annahme eines
ſolchen Antrags hat an ſich zur Folge, daß zunächſt eine Zwiſchen
zeit von zwei Monaten eintritt, in der der Reichspräſident das
Geſetz nicht verkünden darf, und in der Minorität die Mög-
lichkeit hat, den Volksentſcheid vorzubereiten. Der e n a
wird dann angerufen, wenn der Antrag von einem Zwanzigſtel

der Stimmberechtigten, alſo von etwa zwei Millionen Wä
ialdkonomen waren. Als die neue ſtabile Währung ein geſtellt
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Hindenburg verkündet das Aufwertungsgeſet!

Berlin, 17. Juli. (WTB.) Nach der geſtern
abend um 10 Uhr veröffentlichten amtlichen Mit-
teilung hat der Reichspräſident die beiden vom
Reichstag zur Regelung der Aufwertung be
ſchloſſenen Geſetze vollzogen und ihre Verkündung
veranlaßt.

Der Reichspräſident hat geſtern den gemeinſamen Vortrag des
Reichskanzlers, des Reichsminiſters der Juſtiz und des Reichsminiſters
der Finanzen über die vom Reichstag zur Regelung der Aufwertung
beſchloſſenen Geſetze und die Frage

einer etwaigen Ausſetzung der Verkündung
entgegengenommen. Der Reichskanzler und der Reichsminiſter legten
die Vorteile dar, die die neuen Geſetze gegenüber der Dritten Steuer
notverordnung zu Gunſten der Gläubiger enthalten. Sie wieſen ferner
darauf hin, daß nach einmütiger Auffaſſung des Reichskabinetts eine
Ausſetzung der Verkündung der vom Reichstag beſchloſſenen Geſetze eine
für Volkswirtſchaft und Staatsfinanzen verhängnisvolle Lage ſchaffe,
den inneren Frieden der Bevölkerung gefährde und ſo auch den Ge
ſamtintereſſen des Volkes zuwiderlaufen würde. Der Reichspräſident,
der ſich gemeinſam mit der Reichsregierung dauernd bemüht hat, eine

den Jntereſſen der Gläubiger, namentlich der Kleinrentner und Kriegs
opfer möglichſt Rechnung tragende Geſtaltung der Aufwertung herbei
zuführen, konnte ſich der Berechtigung der ihm vorgetragenen Gründe
nicht verſchließen. Der Reichspräſident hat ſich deshalb dahin ent
ſchieden, von dem ihm nach der Reichsverfaſſung zuſtehenden Rechte,
die Regelung der Geſetze auszuſetzen, keinen Gebrauch zu machen und
hat demgemäß die beiden Geſetze vollzogen und ihre Verkündung ver
anlaßt.

Die Abſtimmung im Reichsrat.
Berlin, 17. Juli. Jn ſeiner geſtrigen Plenarſitzung beſchloß der

Reichsrat mit 43 gegen 28 Stimmen gemäß dem Ausſchußantrag den

d. eNun iſt aber gegenüber dem völkiſch
trag der Regierungsparteien das Geſetz

für dringlich erklärt
worden. Den gleichen Beſchluß hat bereits, in ahnungsvoller
Vorausſicht, der Reichsrat gefaßt. Nunmehr konnte Hindenburg,
trotz dem Verlangen der Reichstagsminorität, das Geſetz ver
künden. Er war nicht dazu gezwungen.

Formal betrachtet, hatte er noch geſtern abend drei Mög
lichkeiten: 1. Verkündung, 2. Anrufung des Volksentſcheides
binnen zwei Monaten, 3. Aus ſetzung der Verkündung. Dann
hätte ein Zwanzigſtel der Stimmberechtigten einen Volksentſcheid
herbeiführen können. Der Reichspräſident hat den erſten Weg
beſchritten und nach einer Beratung mit dem Kabinett das Geſetz
verkündet. Nicht alle hatten das erwartet. Wiederholt be
richteten wir über Beſuche der Aufwertungsorganiſationen bei
Hindenburg, der von vielen Enttäuſchten und Entrechteten gerade
wegen der Aufwertung als der Retter erſehnt und begrüßt
worden war. Und noch vor kurzem antwortete Hindenburg einer
ſolchen Organiſation bei einem Empfang: „Das letzte Wort in
dieſer Frage iſt noch nicht geſprochen. Jch werde erſt das
fertige Geſetz abwarten, bevor ich meine Entſchließung faſſe“.
Die Entſchließung iſt gefaßt, der Name Hindenburgs ſteht unter
dem Aufwertungsgeſetz, das für viele eine gewaltige Enträuſchung
iſt! Hat doch erſt vor kurzem noch Graf Poſadowsky (Naumburg)
erklärt, es ſei politiſch unmöglich, daß die deutſchnationale
Fraktion für das Aufwertungskompromiß ſtimme, „da es im
ſchärfſten Gegenſatz zu ihren bisherigen Forderungen und
Verſprechungen ſteht“. Dieſer „ſchärfſte Gegenſatz“ wird ſtark
empfunden ausgerichtet aber hat dieſe ehrliche Empfindung
aus ehrlichem konſervativem Herzen nichts. Es bleibt bei dem
Kompromiß. Als Rettung werden es nur einige Partei
taktiker empfinden im Lande werden andere Vokabeln laut.

Wir wiſſen, daß es ſich hier um Dinge handelt, bei deren
Beurteilung man die bloßen Empfindungen ausſchalten muß.
Wir müſſen uns aber nach der Annahme und Verkündung dieſes
Geſetzes vorbehalten, auf die Beantwortung verſchiedener
nüchterner Fragen zu ſinnen

1. Jſt die Aufwertungsfrage innenpolitiſch als Fata
Morgana mißbraucht worden und von wem?

2. Sind Aufwertungsverſprechen wider
Wiſſen gemacht worden und von wem?

3. Schafft das neue Geſetz nun wenigſtens eine neue, klare
Rechtslage? Oder iſt es der Urſprung neuer Prozeſſe?

4. Ergeben die Aufwertungsverhandlungen einen Wert
meſſer für die politiſche Propaganda, insbeſondere für die Wahl
propaganda?

Darauf werden ſich Antworten finden.

Hie Antwortnoſe.

Berlin, 17 Juli. (WTB.) Der Reichskanzler hat heute nach
mittag die ſämtlichen Parteien mit Ausnahme der Völkiſchen und
Kommuniſten zu ſich berufen, um ſie vertraulich über den Jnhalt der
deutſchen Antwort zu informieren und die Stellungnahme der Partei
führer kennen zu lernen. Der Beſprechung wohnte der Reichsaußen
miniſter bei. Die große politiſche Ausſprache über dieſe Note, die am
Sonntag oder ſpäteſtens am Montag veröffentlicht werden wird, ſoll
am Mittwoch beginnen. Die Ausſprache wird mit einer vom Reichs

kanzler abgegebenen e

en Verlang

beſſeres

Regierungserklärung
n et werden, die v auf die allgemeine äußere und innere Po
litik erſtrecken ſoll. it der Beſprechung der Regierungserklärung

e

auf An

Geſetzentwurf über die Aufwertung öffentlicher Anleihen in der
Faſſung des Reichstages zur Kenntnis zu nehmen,

ohne Einſpruch zu erheben.

Gegen das Geſetz ſtimmten die Stadt Berlin (eine Stimme), die
Grenzmark WeſtpreußenPoſen (eine Stimme Bayern (zehn Stim
men), Sachſen (ſieben Stimmen) und Württemberg (vier Stimmen.

Darauf nahm der Reichsrat entſprechend dem Antrag ſeiner Aus
ſchüſſe den vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurf über die
Errichtung einer Rentenbankkreditanſtalt zur Kenntnis, ohne Einſpruch
zu erheben, nachdem der bayeriſche Staatsminiſter Dr. v. Preger
erklärt habe, daß die bayeriſche Staatsregierung zwar grundſätzliche
Bedenken gegen ſo eine weitgehende Zentraliſation des Kreditweſens
aufrechterhalten müſſe, aber bei der Ausſichtsloſigkeit davon abſehe,
ſolche Bedenken zu erheben, und nachdem die Vertreter der württem
bergiſchen und der badiſchen Regierung ſich dieſer Erklärung an
geſchloſſen hätten.

Berlin, 17. Juli. (WTB.) Wie wir aus parlamentariſchen
Kreiſen erfahren, haben bei der Schlußabſtimmung über das Auf
wertungsgeſetz drei Abgeordnete der deutſchnationalen Fraktion gegen
die Vorlage geſtimmt, und zwar die Abgeordneten Dr. Steiniger,
Sachs und Vogt. Der Abgeordnete Bazille, der ebenfalls dagegen
ſtimmen wollte, konnte wegen dienſtlicher Behinderung an der Ab
ſtimmung nicht teilnehmen.

Um die Zollvorlage.
Die Vertreter der Regierungsparteien berieten geſtern über die

Zollvorlage, um feſtzuſtellen, ob man auf irgend einer Grundlage zu
einer übereinſtimmung der rechtsſtehenden Parteien mit dem Zentrum
gelangen könne. Dem Lokalanzeiger zufolge handelt es ſich um einen
neuen Einigungsverſuch, bei dem die Mindeſtzölle für Getreide nicht
mehr wie bisher die ausſchlaggebende Rolle ſpielen ſollen.

allgemeine Tendenz mit der deutſchen Antwort dahin gehen wird, weiter
Verhandlungen mit der franzöſiſchen und indirekte auch mit der eng
liſchen Regierung zu ermöglichen. Ob die deutſche Antwort den un
mittelbaren Ubergang zu mündlichen Verhandlungen über den Sicher
heitspakt zur Folge haben wird, alſo ſchon im Auguſt eine inter
nationale Konferenz wird ſtattfinden können, wird, wie die Voſſiſche
Zeitung ſchreibt, von einer dem Reichsaußenminiſter naheſtehenden
Seite noch für ungewiß erklärt

Dagegen wird wahrſcheinlich zunächſt ein Meinungsaustauſch
zwiſchen Paris und London ſtattfinden, „da die deutſche Zwiſchennote
Fragen aufwirft, über die ſich die engliſche und franzöſiſche Regierung
erſt noch ihrerſeits werden unterhalten müſſen“. Es ſei anznuehmen,
daß die Note auf die verſchiedenen von Briand berührten Gegenſtände
konkret eingehe und nicht nur eine Empfangsbeſtätigung darſtelle.

Berlin, 17. Juli. (WTB.) Bei der Beſprechung des Reichs
kanzlers mit den Vertretern der Regierungsparteien über den Jnhalt
der Note wurde, wie das Nachrichtenbüro des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, zwiſchen
Reichsregierung und Regierungsparteien volle üÜbereinſtimmung er
zielt. Die Vertreter der Regierungsparteien haben ihre Zuſtimmung
zu der Note gegeben. Jn geſonderter Beſprechung wurden dann noch
die Sozialdemokraten und Demokraten empfangen, die ſich ihre
Stellungnahme vorbehjielten.

Nach der heutigen Beratung der Sicherheitsfrage zwiſchen der
Regierung und den Regierungsparteien wurden heute in geſonderter
Beſprechung auch die Sozialdemokraten und Demokraten vom Reichs
kanzler empfangen, die ſich ihre Stellungnahme vorbehielten.

Pariſer Stimmen zur deutſchen Antwortnote.
Paris, 17. Juli. Ohne daß bisher etwas über den Jnhalt der

Antwortnote bekannt iſt, glaubt man in Paris zu wiſſen, daß die
deutſche Antwortnote auf das engliſch franzöſiſche Sicherheitsangebot
in den Hauptpunkten etwa folgenden Jnhalt haben wird: Die deutſche
Regierung iſt geneigt die Verhandlungen weiterzuführen und zum
Abſchluß eines Sicherheitspaktes zwiſchen Deutſchland, Frankreich und
England zu kommen Auf alle Fälle iſt die deutſche Regierung der
Anſicht, daß das von Frankreich verlangte Durchmarſchsrecht im Gegen
ſatz zu einem ſolchen Sicherheitspakt ſteht. Was den Vorſchlag Bri
ands, der die Rolle Frankreichs als Garant, der Schiedsgerichte
Deutſchlands und verſchiedener Ortsſtaaten betrifft, ſo erklärt die
deutſche Regierung, daß ſie nicht weiß, was Frankreich damit ſagen
will, ſodaß eine genauere Jnterpretation am Platze wäre. Deutſch
land weigert ſich, eine Verpflichtung auf ſich zu nehmen. in den Völker
bund einzutreten, als Vorbedingung zu einem näheren Paktabſchluß.
Weiter erklärt das Reich, ſeine Zulaſſung zum Völkerbund nachſuchen
u wollen, wenn die Vorbebalte, die es aufgeſtellt hat, beachtet werden.
Vas die Rechte Deutſchlands bei einer Militärexekution von ſeiten

des Völkervundes vbetrifft, bei der bekanntlich eine deutſche Kabinetts
kriſe herbeigeführt werden ſoll, ſo heißt es, daß eine ſolche Kabinetts
Parde dieſem Augenblick den ganzen Sicherheitspakt in Frage ſtellen
würde.

Berlin, 17. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt heute vor
mittag zu der angekündigten Sitzung zuſammengetreten. Die ein
leitende Anſprache hielt Reichskanzler Dr. Luther und es ſchloß ſich
eine längere Rede des Außenminiſters Dr. Streſemann an, der
eingehend über die Sicherheitsfrage berichtete. Nach der geſtrigen
Fühlungnahme mit den Parteiführern iſt anzunehmen. daß die fertig
redigierte Note in ihrer jetzigen Form morgen durch Kurier
nach Paris abgeſchickt werden kann. Die übergabe würde dann
am Montag erfolgen, während die Veröffentlichung für
Dienstag in Ausſicht genommen iſt.
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Jn den Verhandlungen haben England und Rußland ſich bisher

ſo war verhalten, daß das Außerſte vermieden wird. Praktiſch
ſetzen ſie beide die Politik fört, die zu den n Klagen An
laß gegeben hat. Die SowjetGeſandtſchaft in Riga läßt jetzt öffent
lich verbreiten, daß die britiſche Regierung mit Eſtland ein Ab
kommen getroffen habe, demzufolge England die Jnſel Oeſel beſetzen
und befeſtigen darf, während Eſtland die Souveränität behält. Das
würde der Schaffung eines engliſchen Stützpunktes in der Oſtſee un
Zitt von Kronſtadt gleichkommen, beinahe einem Gibraltar der

tſee.

Jn der Frage des deutſch engliſchen und des deutſch amerikaniſchen
Handelsvertrages zeigte ſich bei den legte Verhandlungen im Aus
wärtigen Ausſchuß eine Verzögerung, die man damals auf die un
gelöſten Gegenſätze zwiſchen Streſemann und den Deutſchnationalen
zurückführte Der „Daily Telegraph“ erklärt aber nun, daß man in
Berlin die neuen engliſchen Zölle zuſammen mit der 26prozentigen
Reparationsabgabe als zu hohe Belaſtung der deutſchen Ausfuhr be
trachtet. Der Schutz der engliſchen Wirtſchaft gegen Dümping ſei
jetzt, da Deutſchland eine feſte Währung habe, nicht mehr im früheren
Ausmaß nötig. Jn England wieder will man alle Privatkredite an
Deutſchland ſperren, ſo lange die Frage des Handelsvertrages nicht
gelöſt iſt.

Aus dem Jnhalt der deutſchen Antwortnote, die erſt am Mittwoch
versffentligt wird (Abſendung Sonnabend, perſönliche üÜberreichung
in Paris Montag), glaubt man in Paris folgende Geſichtspunkte zu
kennen: Geneigtheit Deutſchlands zur Weiterführung der Verhand
lungen und zum Abſchluß des Paktes; Feſtſtellung, daß das Durch
marſchsrecht mit dem Pakt nicht vereinbar ſei, und daß der Eintritt
in den Völkerbund unter den Vorbehalten vom September 1924 mög
lich wäre; Rückfrage wegen der Vorſchläge Briands über die Schieds-
gerichte mit Oſtaſien, für die eine genauere Jnterpretation erwartet

Painleves neue Baſis.
Kammer und Senat in Frankreich ſind in die Sommerferien gegangen.

Die Abgeordneten und Senatoren haben Paris verlaſſen und ergehen ſich
vermutlich in den Badefreuden an der Riviera, während Painleve und ſeine
Miniſter mit dicken Köpfen zurückgeblieben ſind und über die neue inner
politiſche Lage und die neue Parteienkonſtellation brüten, die ſich in den
letzten Tagen der verlängerten Parlamentsſeſſion herausgebildet hat. Will
man die Bedeutung der Parteienverſchiebung, die ſich bereits ſeit langem
angebahnt hatte und zu der die letzte Kammerſitzung den entſcheidenden An
ſtoß a hat, voll würdigen, ſo muß man ſich vergegenwärtigen, daß
Frankreich ſeit den vorjährigen Kammerwahlen eine ausgeſprochene Links
regierung beſaß, die, aus Radikalen und Radikalſozialiſten zuſammengeſetzt,
auf die Unterſtützung der Sozialiſten angewieſen war. Seit dem Sturz
des Kabinetts Herriot hat ſih hier eine allmähliche, aber ſichere Wandlun
vollzogen. Die Geburtswehen des Kabinetts Painleve, die ganze Entwick
lung in den mehrtägigen Beſprechungen haben bewieſen, daß die Rechts
parkeiler von nun ab gewillt ſind, ſich nicht allein mit prinzipieller Oppo
ſition zu begnügen und jede Verantwortung abzulehnen. Die Hereinnahme
des ziemlich weit rechts vrientierten Briand in das Kabinett, deſſen außen
politiſche Linie von der Rechten voll gebilligt wird, ſowie die Wiederkehr
Callaux' mit ſeinem antiſozialiſtiſchen Finanzprogramm hat der Rechten,
unbeſchadet der perſönlichen Gegnerſchaft gegen van ihre prinzipielle
Umſtellung zu dem Kabinett Painleve erleichtert. Seitdem folgte Schritt
um Schritt die Rechtsbewegung der Regierung, der gleichzeitig eine immer
kraſſer in die Erſcheinung kretende Abwendung von links folgte. Bereitete
die Zuſtimmung zu der Painleveſchen und Briandſchen Außen und
Marokko Politik den Sozialiſten ſchon erhebliche Gewiſſensbiſſe, ſo ſchien
ihnen eine Zuſtimmung zu dem „reaktivnären“ Programm Caillaux', ins
beſondere zu einzelnen ſeiner Punkte, unmöglich. Die Ereigniſſe, wie ſie
ich in der letzten Kammerſitzung abgeſpielt haben, ſind bezeichnend. Da
er Senat das Budget bereits angenommen hatte, wäre der Ausbruch eines

Konflikts zwiſchen Kammer und Senat mit der An
bänderngsanträge akut geworden. Sie wurden e

dafür auch ein bitalſezial mit hatte. Es Folge
Rücktri g en Vorſitzenden der Finanzkommiſſtonen und
Annahme des Regierungsbudgets gegen die Stimmen der Sozialiſten und
eines Teils der Radikalſozialiſten. Nach außen hin iſt mit dieſer Ab-
chwenkung der Linken der Bruch des Regierungskartells vollzogen, der um
o tiefer geht, da ſie trotz der Stellung der Vertrauensfrage gegen die Re

geſtimmt hat. Painleve hat heute zwei Drittel der ehemaligen
egierungstreuen gegen ſich, das Kabinett Painleve hat damit aufgehört,

ein Kabinett der Linken zu ſein.
Wie ſich die Entwicklung weiter geſtalten wird, ſteht dahin. Auf alle

Fälle hat die Grundlage des Kabinetts Painleve zu ſchwanken begonnen.
Painleve ſelbſt hat darauf hingewieſen, daß er ſich weder auf die Rechte,
noch auf die Linke ſtütze und ſeine Mehrheit von Fall zu Fall ſuchen will.
Ob er ſie bei den kommenden wichtigen Kammerdebatten immer finden wird,
kann füglich bezweifelt werden.

Ernſte Lage in Marokko. n
Madrid, 17. Juli. (WTB.) Nach einer Mitteilung des Di

rektioriums haben die Kabylen die franzöſiſche Stellung bei Bebel
Tazza, die den Zugang nach Taza beherrſcht, eingenommen.

Paris, 17. Juli. (WTB.) Das Kriegsminiſterium veröffent
licht folgendes Kommunique: Gemäß den getroffenen Beſtimmungen
hat die franzöſiſche Regierung Truppenverſtärkungen nach Marokko ent
ſandt, um die Sicherheit der franzöſiſchen Zone zu gewährleiſten und
durch Erfolge über Abd el Krim den Abſchluß des Friedens zu er
leichtern. Dieſe Verſtärkungen ſind in der Konzentration begriffen.
Um ihre Nutzbarmachung ſicher zu ſtellen, hat die franzöſiſche Regie
rung beſchloſſen, Marſchall Pétain an Ort und Stelle zu entſenden,
um mit Marſchall Lyautey die Vorkehrungen und die im Hinblick auf
den Erfolg zu treffenden Maßnahmen zu ergreifen. Marſchall Pétain
iſt heute von Paris nach Toulouſe abgereiſt, von wo er ſich im Flug
zeug morgen vormittag über Malaga nach Rabat begeben wird.

Paris, 17. Juli. (WTB.) Marſchall Pétain erklärte Jour
naliſten gegenüber, die eine Marokkodiviſton, die geſtern nach Marokko
egangen ſei, ſei nur ein Teil des Armeekorps, das ſich an derKekae hrout ſammeln werde. Die Verſtärkungen aus Frankreich

würden in Caſſablancg an Land gehen. Die von Algier eintreffenden
Truppen würden direkt nach Taza gehen.

Vor dem Ende der Marokko-Konferenz.
Paris, 16. Juli. (TU.) Nach Meldungen aus Madrid werden

die Abſchlußarbeiten der Konferenz noch in dieſer Woche erwartet.
Der engliſche Geſchäftsträger hatte geſtern eine Unterredung mit Ge
neral Jordana. Der italieniſche Geſandte wurde von General Primo
de Rivera eipfangen. Wie verlautet, bezogen ſich die Unterredungen

auf die Tangerfrage. SMadrid, 17. Juli. (WTB.) Zu der Erklärung Malvys im
Petit Pariſien bezüglich der Autonomie des Rifgebietes bemerkt ABC:
„Der Gedankengong Malvys wird durch den Zuſgs vervollſtändigt,
daß das autonome Rif Regime auch von der Oberhoheit des Kalifen
der ſpaniſchen Zöne abhängig iſt.“ Das Blatt glaubt nun zu wiſſen,
daß die franzöſiſche Delegation beabſichtigt, die Marokkokonferenz in
dieſer Woche zu beenden.

Die chineſiſche Frage.
London, 17. Juli. (WTB.) Donnerstag nachmittag fand im

Foreign Office eine wichtige Konferenz über die chineſiſche Frage ſtatt, ander Sſamberlein, die Botſchafter der Vereinigten Staaten, Frankreichs und

Japans teilnahmen.

Fortſetzung des Bürgerkrieges in China.
Peking, 17. Juli. (TU.) Der r hat in vollem Umfang

bei ShoTohouan wiederum begonnen. General Yag-Sen hat andere
Generale in der Nähe von ChungKing angegriffen.
Chineſiſche Forderung auf Beteiligung an der Schanghaier Lokalregierung.

London, 16. Juli. e Wie der Korreſpondent der „Chicago
Tribune“ berichtet, beanſtanden die Chineſen in der en die

eleh

Schanghaier Munizipalbehörden ihren Beamten die höchſten Gehälter
alen welche jemals in irgend einer Stadt der Welt bezahlt würden und
aß dies alles britiſche Beamte ſeien. Dies ſei der Hauptpunkt, der von

den Chineſen im Laufe der Verhandlungen mit dem diplomatiſchen Korps
wegen Klarlegung der Schanghaier Differenzen beanſtandet wurde. Jm
Anſchluß an den geſtrigen Zuſammenbruch der Verhandlungen der Klar

e der ſozialiſtiſchen

legung der Schanghaier Zwiſchenfälle ſind von der britiſchen, amerikaniſchen1 chineſiſchen Handelskammer e Verhandlungen aufgenommen
worden, in der Erwartung, einen Ausweg zu finden. Obwohl hie Stadt
international ſein ſoll, ſind d alle guten Poſten von Engländern beſetzt.
Es ginge ferner, ſo fährt der Korreſpondet fort, das Gerücht um, daß die
chineſiſche Handelskammer ein geheimes Dokument vorbereite, welches Be
ſtechungen und Korruption der einzelnen Abteilungen der Stadtverwaltung,
ſowie auch in der Verwaltung des gemiſchtes Gerichtshofes vorwerfe. Die
Handelskammer beabſichtige, dieles Dokument zu veröffentlichen, falls der
Munizipalrat es ablehnen ſollte, den chineſiſchen Forderungen auf Be
teiligung an der Lokalregierung ſtattzugeben.

Vor dem internationalen Gerichtshof.

Aus dem Haag, 17. Juli. (WTB.) Jm Friedenspalaſt wurde
geſtern vormittag die öffentliche Sitzung des ſtändigen internationalen
Gerichtshofes, die ſich mit dem polniſchen Einwande gegen die Zuſtändigkeit
des ſern ehe in der Angelegenheit des deutſch- polniſchen Streitfalles
betreffend beſtimmte deutſche Intereſſen in polniſch-Oberſchleſien zu befaſſen

hat, eröffnet.
Zunächſt fand die feierliche Einführung zweier Mitglieder des Gerichts

hofes ſtatt, die von der polniſchen und deutſchen Regierung für den
vorliegnden Fall als nationale Richter angewieſen worden waren. Die
Plaidoyers des polniſchen Vertreters gingen in erſter Linie auf die Un
zuläſſigkeit des Internationalen Gerichtshofes im vorliegenden Streitfalle
aus und erhoben in zweiter Linie die Eventualeinwände der Unzuſtändigkeit
der erhobenen Forderung. Der Standpunkt der polniſchen Regierung ſei,
daß Deutſchland aus ſeiner in polniſch-Oberſchleſien gelegenen Stickſtoff
fabrik Chorzow in Widerſpruch zu Artikel 256 des Verſailler Vertrages eine
Aktiengeſellſchaft oberſchleſiſcher Stickſtoffwerke gebildet habe, und zwar am
28. Dezember 1919, l unmittelbar vor Jnkrafttreten des Verſailler Ver
trages. Dieſe neue Aktiengeſellſchaft müſſe daher als eine n
angeſehen werden, ſo daß Polen als berechtigt anzuſehen ſei, die Fabrik zu
beſchlagnahmen. Erſt am 15. Mai, als das deutſche Rechtserſuchen bereits
beim Haager Gerichtshof vorlag, habe der deutſche Geſandte in Warſchau
eine Verſalnote an die polniſche Regierung abgegeben, in der behauptet
wird, daß eine Meinungsverſchiedenheit über die Anwendung des Art. 12
der Genfer Konvention beſtehe. Die deutſche Regierung hätte alſo bereits
den Jnternationalen Gerichtshof in Anſpruch genommen, bevor überhauptpolnſſcherſeits eine endgültige Entſchließung gefaßt worden ſei.

Amerika und die Schöpfungsgeſchichte.

Das freie Amerika darf den Ruhm für ſich h r es
raditionen

lehren, was der Schöpfungsgeſchichte der Bibel widerſpricht. Jnsbe
ſondere iſt die Darwinſche Thevrie ſtreng verpönt, nach der der
Menſch von Geſchöpfen einer niederen Gattung abſtammt. Dagegen

Fortbeſtehen eines gen Kompromiſſes zwiſchen religiöſer über
a

kl
a wollen, daß der deutſchen Jugend eine klare Stellung zum

Deutſchland
Räumung der weſtlichen Zone des Ruhrgebietes?

Sterkrade, 17. Juli. (TU.) Die Beſatzungsbehörde hat geſtern
mit der Räumung der Offiziersquartiere begonnen. Man nimmt
an, daß hierauf die Räumung der Mannſchaftsquartiere erfolgen wird.
Wie bekannt wird, ſoll die Räumung am 20. Juli beendet ſein.
Sollte die Meldung zutreffen, ſo bedeutet die teilweiſe Räumung
Sterkrades den erſten Schritt zum Rückzug Her Beſatzungstruppen
aus der weſtlichen Zone des Ruhrgebietes, während nach den bis
herigen Nachrichten nur die öſtliche Zone in der Linie Recklinghauſen
BochumHattingen geräumt wird.

Münſter, 17. Juli. (TU.) Jn einer Beſprechung mit Ver
tretern der Stadt und des Landkreiſes machte heute der franzöſiſche
Oberſt die Mitteilung, daß die Beſatzung von Recklinghauſen voraus
ſichtlich am Samstag abrücken werde. Der Abtransport geſchieht
aus Weſterholt und Buer nach Eſſen, wo das Regiment am ſelben
Abend nach Landau verladen wird.

Die Botſchafternote.
Berlin, 17. Juli (WTB.). Der Beirat für das Luftfahrweſen

erörterte in ſeiner heutigen Sitzung im Reichsverkehrsminiſterium
eingehend die Luftfahrtnote der Botſchafterkonferenz. Er wählte
ſodann einen Ausſchuß aus Vertretern der Jnduſtrie, Technik und
Rechtskunde, des Luftverkehrs, des Sportes und der Arbeitnehmer.
Dieſer Ausſchuß wird dem Reichsverkehrsminiſterium als Grundlage
für die Beurteilung der Note ein eingehendes Gutachten liefern.

Neue Gerüchte über Spaltung bei den Deutſch
nativnalen.

Die Deutſche Zeitung“ blieb nach der gen der Streſemann
kriſe mit ihrer, wie man zugeben muß, ſeit Monaten konſequenten

Wichtiges vom Tage.
Der Reichspräſident hat den neu ernannten ſtellvertretenden

Generaldirektor der deutſchen Reichsbahn Dornmüller zur perſön
lichen Meldung empfangen.

Der Finanzausſchuß des oldenburgiſchen Landtages genehmigte
einſtimmig die Vorlagen, die die Verwertung der Hafenanlagen in
WilhelmshafenRüſtringen betrifft. Die Marineverwaltung hat einen
Teil der Jadehäfen freigegeben, für den eine neu zu bildende Aktien
geſellſchaft auf 60 Jahre ein Erbbaurecht erhält. Der oldenburgiſche
Staat ſoll einen Teil des Geſellſchaftskapitals übernehmen.

Schweriner Blättern zufolge hat im Schweriner Fememordprozeß
Rechtsanwalt Dr. Sachs (Berlin) für den zum Tode verurteilken
Oberleutnant a. D. Schöler Reviſion beim Reichsgericht angemeldet.
Wahrſcheinlich werden ſich auch die Verteidiger der anderen zum
Tode verurteilten Angeklagten dieſem Schritte anſchließen.

Der vom Völkerbund eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß, der ſich
mit Verkehrsfragen beſchäftigt, hat dieſer Tage in Paris eine Sitzung
abgehalten, an der ſich auch ein Vertreter der Reichsbahngeſellſchaft,
Miniſterialdirektor Wolff, beteiligte. Jm Verlaufe der Konferenz
ſind verſchiedene Fragen, die ſich auf Tarife, Warenbezeichnungen
ſowie auf Beförderungsfriſten im Warenverkehr bezogen, behandelt

worden. xAus New York wird gemeldet Gelegentlich eines Eſſens, das
Owen Young dem deutſchen Botſchafter Freiherrn v. en im
Bankierbereine gab, überreichte der deutſche Botſchafter Owen Young
die Rote Kreuz Medaille erſter Klaſſe.

Oppoſition gegen den Sicherheitspakt ziemlich allein. Aber ſie machte
am a neretag An gghen über die Abgeordneten, auf die ſie ſich be
rufen kann. Sie erklärte ſogar, daß ſie in der Gruppe um Frehtag
Loringhoven, Oberfohren, Quaatßz, Lehmann, Bok, Goldacker, Stubben
dorff, Dewitz, Logemann, Wormit, Wolff, Gieſe, Martin, Schneider,
Everling, Haedenkamp und vielleicht den Grafen Schulenburg und
Eulenburg „alldeutſche, völkiſche und wahrhaft nationale Kreiſe“ er
blicke, die ſich nach den vielen Enttäuſchungen von der Deutſch
nationalen Partei abwenden würden. Die Methode, mit der die
„Deutſche Zeitung nicht nur die Namen, ſondern auch die Berufe und
re der genannten deren Führer Freytag-Loringhovene würde, ganz genau anführt, ſehen allerdings ſchon beinahe wie die

orbereitung einer neuen Parteigründung aus.

Gegen den Finanzausgleich.
Stuttgart, 17. Juli (WTB.). Der Landtag hat heute bei

Beratung des Etats eine Entſchließung angenommen, in der er
ſchärfſte Verwahrung einlegt gegen die Verletzung der begründeten
Jntereſſen der Länder und Gemeinden durch den geplanten Finanz
ausgleich und das Staatsminiſterium auffordert, wie bisher mit allen
verfaſſungsmäßigen Mitteln auf eine angemeſſene Regelung hin
zuwirken.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und
den Ländern über die Neuregelung des Finanzausgleiches haben, wie
die Blätter erfahren, zu einem Kompromiß geführt, von dem man in
parlamentariſchen Kreiſen annimmt, daß er die Zuſtimmung der
Parteien finden werde. Den Ländern ſoll die urſprünglich in Ausſicht
genommene Finanzkontrolle der Gemeinden durch die Finanzämter
erſpart bleiben. Ferner iſt den Ländern in Ausſicht geſtellt, daß ſie
aus den Reichsſteuern auf die gleichen Einnahmen rechnen können
wie bisher.

Jnſtitut für Konjunkturforſchung. n
Berlin, 16. Juli (WTB.). Das Inſtitut für Konjunktur

forſchung, über deſſen beabſichtigte Gründung die Preſſe in der letzten
Zeit mehrfach berichtete, iſt heute mit einer e e ſeinesKuratoriums formell ins Leben getreten. Das Jnſtitut, das die
e und finanzielle Unterſtützung des r Du der Reichsbank

r. Reichsbahn ſowie der großen Verbände der Jnduſtrie, Landwirt
ſchaft, des Handels er Banken, Genoſſenſchaften und großen Arbeit
nehmer-Gewerkſchaften genießt, ſteht in organiſatoriſcher Anlehnung
an das Statiſtiſche Reichsamt unter der perſönlichen Leitung ſeines
Präſidenten Prof. Wagemann. Das Arbeitsgebiet des Jnſtikuts er
t ſich ſowohl auf die allgemeine n n d. h.Sammlung und laufende See n der wichtigſten Zahlen und

des Tatſachenmaterials der Wirtſchaftsbewegung im Auslande als
auch auf die Konjunkturforſchung im engeren Sinne, d. h. Unter
ſuchung der Geſeßmäßigkeiten, des ökonomiſchen Kreislaufes und
Feſtſtellung der ſachlichen, zeitlichen und örtlichen Zuſammenhänge
der wirtſchaftlichen Erſcheinungen. Unterſtützt durch die Mitarbeit
von maßgebenden wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fachleuten wird
das Inſtitut in Verbindung mit ähnlich eingeſtellten Forſchungsinſtituten im Auslande ſeine Arbeiten ſofort annehmen um noch im

Laufe dieſes Jahres die erſten Ergebniſſe der breiteren Hffentlichkeit
Zgänghs machen zu können. Der vorläufige Sitz des Jnſtituts für

onjunkturforſchung iſt Berlin, Lützowufer 8.

Keine nene 400-Millionen- Anleihe für Deutſchland
Berlin, 16. Juli (Privattel.). Ausländiſche Blätter berichten,

daß der Präſident der Förderal ReſerveBank, Strong, und der
Präſident der Bank von England, Norman, die zurzeit in Berlin
weilen, mit dem Reichspräſidenten Dr. Schacht über die rung
einer engliſch amerikaniſchen Anleihe von 20 Millionen Pfund
Sterling verhandeln, die angeblich an Deutſchland abgegeben werden
ſolle, ſobald der Sicherheitspakt unterzeichnet ſei. Dieſe Meldung
wird von zuſtändiger Seite ausdrücklich als falſch bezeichnet.

Vom preußiſchen Juſtizhaushalt.
Berlin, 17. Juli (WTB.). Der Hauptausſchuß des preußiſchen

Das fi. è Landlages nahm Heute den Juſtizhaushalt an. Der Antrag aufhege ab d et n e r e Anttost

Abſ. ung der Todesſtrafe wurde abgelehnt, während der Antraga 5 Ang eines preußiſchen ren deſeges Annahme fand außer
dem der Antrag auf Wiederherſtellung der Schwurgerichte. Ferner
angenommen wurde auch die Entſchließung, bei der Reichsregierungdahin zu wirken, daß ſchleunigſt eine Linßeitiche Geſamtreform des

Zivilprozeſſes unter Aufhebung der Verordnung vom 13. Februar 1924
durchgeführt werde. Der preußiſche Finanzminiſter führte zu den
Verhandlungen über den Reichsfinanzausgleich im amen der
preußiſchen Staatsregierung folgendes aus. „Die Annahme der Vor
ſchläge der Reichsregierung würde die durch die Reichsverfaſſung den
Ländern eingeräumte Stellung erſchüttern und es den Ländern und
Gemeinden unmöglich machen, ihre ihnen nach der Reichsverfaſſung
obliegenden Aufgaben in wirkungsvoller Weiſe zu beginnen.

Außenpolitiſche Veberſicht.

Polniſch- deutſche Verhandlungen.
Berlin, 17. Juli (WTB.). Die polniſche Delegation für die

deutſche polniſchen Handelsvertragsverhandlungen hat auf das letzte
Schreiben des deutſchen Bevollmächtigten vom 10. d. M., in dem
Deutſchland die polniſchen Forderungen als unannehmbar bezeichnet
hat, bisher eine ſachliche Antwort nicht erteilt. Der polniſche Be
vollmächtigte hat indeſſen mündlich angeregt, ſpäteſtens am 16. Sept.
zuſammenzukommen, um die Lage ſodann einer Prüfung zu unter
ziehen, und ſich vorbehalten, gegenbenenfalls auch ſchön zu einem
früheren Zeitpunkt eine ſolche Zuſammenkunft vorzuſchlagen. Der
deutſche Bevollmächtigte hatte ſich ſchon in ſeinem oben erwähnten
Schreiben jederzeit zu neuen Verhandlungen bereit erklärt, ſobald
Polen anderweitige Vorſchläge mache, und hat daher dieſer Anregung
zugeſtimmt. Bei den zur Zeit beſtehenden Gegenſätzen wird allerdings
die erneute Prüfung der Lage im September nur dann zur Beilegung
des Wirtſchaftkrieges führen können, wenn Polen ſich zu erheblichen
Konzeſſionen verſteht.

Amerika und das Schuldenproblem.
Newyork, 17. Juli (WTB.). Wie Aſſociates Preß aus

Waſhington meldet, ſehe die Regierung jedem belgiſchen Vorſchlage,wofür Deutſchland für die Zahlung äller belgiſchen Kriegsſchulden

an Amerika verantwortlich ſein L ziemlich kühl entgegen. Sie
könne die Einſetzung einer ſolchen Verbindlichkeit v annehmen und
es beſtehe kein Grund für ſie, ihre Meinung zu ändern.

Die böſen deutſchen Chemter

Bexrlin, 17. Juli. Die i Zeitung meldet aus London:
Der britiſche Kriegsminiſter Sir L. Worthington erklärte im Unter
haus, er habe Berichte bekommen, daß die Chineſen nach deutſchen
Chemikern geſandt häben, um durch dieſe giftige Gaſe für Kriegs
zwecke fabrizieren zu laſſen.

Englands Flottenplan gegen Rußland.
Moskau, 16. Juli (TU.). Zu den kriegeriſchen Vorbereitungen

Englands gegen den Sowſjetbund gehört auch die Beachtung der eſt
niſchen Jn Dagoe und Oſel, die nach hieſigen Meldungen bereits
endgültig vollzogen iſt. Eſtland behält nur ſcheinbare Souveränität
über die Jnſeln, während England das Recht bekommt, dort Stationenzu gründen, Feſtungen aufzuführen und ſämtliche Einnahmequellen
guszunutzen Die Verwirklichung der Pacht ſoll in wenigen Monaten
beginnen. Es wird nicht bezweifelt, daß die Schaffung einer britiſchen
Marineſtation auf den eſtniſchen Jnſeln ſich lediglich gegen Sowjet
rußland richtet.

Die amerikaniſche Preſſe zum Nordpolflugprojekt Eckeners.

Newyork, 17. Juli (Kabeldienſt der TU.). Die amerikaniſche
Preſſe ſchenkt den Berliner Meldungen über eine Nordpolexpedition
mit einem Zeppelinluftſchiff große Beachtung Fachleute erklären,
daß ſie ihren Einfluß dahin geltend machen würden, die Zeppelin
bauerlaubnis durchzuſetzen und der rer e jede
Hilſe angedeihen laſſen. Leiceſter Kreiſe glauben auch, daß Shenan
doah vder Los Angeles den Flug machen können, aber trotzdem
wünſche man Eckener, daß er mit ſeinem eigenen Luftſchiff den Pol
zu erreichen ſuche.

e e e e

e

S

e



er e ehe Licht, Luft und Sonne zu geben. Wenn auch keine
T
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Nr. 165. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 17. Juli 1935.

Merſeburg und Umgegend.
17. Juli.

Endlich
Endlich iſt's Wirklichkeit geworden! Heute vormittag iſt die

Autobuslinie Merſeburg Leipzig
eröffnet worden. Zwar hat keiner ein ſolches Auto geſehen, aber
allem Anſchein nach iſtis Tatſache. Denn zwiſchen 8 und 9 Uhr
morgens wurde der Schlüſſel zu der Scheune am Jrrgarten verlangt,
in der Wagen untergeſtellt werden. Und dann liegt beim Magiſtrat
eine ſchriftliche Erklärung darüber vor. Alſo ein Jrrtum iſt
nicht mehr möglich.

Wir waren ſchon im Glauben, nachdem die Linie nicht ſchon am
15. Juli in Betrieb genommen worden war, daß wieder eine Verzöge
rung „aus unbekannten Gründen“ ſich notwendig gemacht hätte.
Nun aber iſt's vollzogene Tatſache.

Morgen wird die neue Linie durch eine Preſſefahrt eröffnet und
damit dem öffentlichen Verkehr übergeben. Hoffen wir, daß ſie recht
fleißig benutzt wird, damit ſie uns nicht wieder verloren geht. Über
Fahrpreiſe und Fahrplan werden wir noch genauer berichten.

Fahrkarten zur Rückreiſe. Wer innerhalb 4 Tagen zurück
reiſt, kann die Karte für die Rückfahrt gleich mit löſen. an erſpart
ſich das nochmalige Warten am Schalter bei der Rückkehr und trägt
auch zur Entlaſtung der Schalterabfertigung bei. Beſonders im Aus
ſredeett und bei kurzen Reiſen nach größeren Städten iſt Rück
fahrkartenlöſung zweckmäßig und nötig.

Einſchreibebriefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika.
Die Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika klagt dar
über, daß Einſchreibebriefe, die Geld, Gold- oder Silberſachen, Edel
ſteine, Schmuckſachen und andere koſtbare Gegenſtände enthalten, ſehr
oft in beſchädigtem Zuſtande nen ſo daß der Jnhalt den Sen
dungen entfällt und loſe in den Briefbeuteln vorgefunden wird. Sie
ührt den Mißſtand, der den Verluſt ſolcher Gegenſtände zur Folge

en kann darauf, zurück, daß zur Verpackung der Edelſteine und
chmuckſachen zu ſchwache Käſtchen und im übrigen zu ſchwaches Papier verwendet wird, und daß die Sendungen Piecht verſchnürt und

perſiegelt werden. Auf die Notwendigkeit, ſolche Einſchreibebriefe
entſprechend der längeren Beförderungsdauer ſorgfältig zu verpacken,
und dafür ſtarke Behältniſſe zu verwenden, wird beſonders hingewieſen

Vorſicht bei Benutzung von Eis. Das käufliche Eis iſt nicht
ſtets frei von bedenklichen Beimengungen, beſonders dann nicht,
wenn es aus verunreinigten Flüſſen, Seeen oder Teichen ſtammt
Durch das Gefrieren erfolgt meiſt eine gewiſſe eng doch iſt
ſie nur unvollkommen; auch kriſtallklares Eis kann le ensfähige

akterien eingeſchloſſen enthalten. Die Erreger von Typhus, Ruhr
und Cholera können, je nach den Umſtänden, ihre Lebensfähigkeit
im Eiſe wochen, monatelang bewahren. Es wird daher dringend
davor gewarnt, Getränke durch Einwerfen von Eisſtücken zu kühlen
oder Eis in den Mund zu nehmen, falls nicht etwa Kunſteis aus
dem Waſſer einer einwandfreie Waſſerleitung zur Verfügung ſtehr.
Nahrungsmittel unmittelbar auf Eis zu legen, iſt verwerflich. Steht
nur Natureis zu Gebote, ſo muß jede Berührung der Nahrungsmittel
s mit dem Eiſe und deſſen Schmelzwaſſer vermieden

erden.
Stadtjugend aufs Land. Nur ein geringer Teil unſerer

tadtjugend hat das Glück, die Ferien in der Sommerfriſche oder
an der See zu verbringen. Den Eltern fehlen die Mittel, ihren
wenn es aus verunreinigten Flüſſen, Seen oder Teichen ſtammt.
Vereine unter finanzieller Unkerſtüßung der Kommunen tun hier
ein gutes Werk durch Ferienkolonien uſw. Den Daheimgebliebenen
wird die Möglichkeit geſchaffen, ſich in der näheren und weiteren
Umgebung der Stadt zu erholen Die private Wohltätigkeit kann
aber hier noch viel Gutes tun. So wendet ſich der Berliner Deutſch
nationale Arbeiterbund mit einem Aufruf an die Bevölkerung der

äheren und weiteren Umgebung der Reichshauptſtadt mit der Bitte,

Kott Gaben gegeben werden können, ſo ſollte doch jeder, der ſein
olk lieb hat, ein Kind während der Ferien in ſeinem Heim auf
ehmen. Alle, die in der glücklichen Lage ſind, ein geräumiges

Heim, einen Garten, ein Gut oder ſonſtiges Anweſen zu haben,
können hier mit wenigen Mitteln helfen. Dieſen Aufruf wird ſich
alt welcher Partei er auch angehört, von ganzem Herzen an
ſchließen können.

Sammelliſten als Paßerſatz. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſſes des Miniſters des Jnnern
mitteilt, iſt bei Anträgen auf Ausſtellung von Sammelliſten als Paß
re ſtets ſorgfältig zu prüfen, ob eine einwandfreie Führung
der Reiſeteilnehmer im Auslande gewährleiſtet iſt, und ob ausreichende
Geldmittel zur Durchführung der Reiſeabſichten zur Verfügung ſtehen.
Sodann J jedes Mal beim Auswärtigen Amt anzufragen, ob hinſicht
lich der Wahl des Reiſeziels etwa außenpolitiſche Bedenken beſtehen.
Dieſer Anfrage bedarf es bei den vom Verein Landaufenthalt für
Stadtkinder“ vorbereiteten Reiſen erholungsbedürftiger Kinder ins
Ausland nicht, ebenſo nicht in den Fällen, in denen Sammelliſten als
Paßerſatz und Sammelſichtvermerke für Reiſen zur Pflege des nach
barlichen Verkehrs der Grenzvölker benötigt werden.

Zugverſpätung. Der mittags 1 Uhr 4 Minuten hier ein
treffende Perſonenzug aus Thüringen erlitt geſtern eine faſt ein
ſtündige Verſpätung, hervorgerufen durch einen Maſchinendefekt, der
kurz vor Leißling eintrat und den Zug auf freier Strecke zum Halten

rachte. Erſt nach dem Eintreffen einer Hilfsmaſchine konnte die
Fahrt fortgeſetzt werden.

Der Zimmerſtutzen Verein Merſeburg feiert vom 19. bis
21. Juli ſein 29. Königs und Preisſchießen, verbunden mit Volks
beluſtigungen im „Strandſchlößchen Aus dem reichhaltigen Pro
gramm ſei beſonders das Brillant Feuerwerk am Dienstag hervor
gehoben.

Sffentlicher Abend der Guttemplerloge.
Die Guttemplerloge veranſtaltete geſtern im Herzog Chriſtian

einen offenen Abend. Lehrer Theuermeiſter- Weißenfels ſprach
über Lebensreform. Er führte ungefähr aus: Unſere Zeit eilt,

entflieht. Viele glauben, ſie am beſten auszunützen, wenn ſie recht
tark leben, das Leben Lewen Don Man ſpricht nun auch in

enden Sonntag. Es iſt eine Welle, ein
i des Feſteſeierns über unſer Volk gekommen, ähnlich wie vor

riege. Jn dieſen Feſten zeigt ſich keine geſunde Lebensgeſtaltung.i Pudern die „Wirtſchaft“.Die Stadt hat den Menſchen Unglück gebracht. Redner ſkizzierte dann
die Verhältniſſe vor dem Kriege und im Kriege, die eine Umkehrung
aller geſunden Lebensbegriffe gebracht habe. Aber nicht die Maſſe
iſt verantwortlich zu machen, ſondern die Führerſchichten. Das
Leben des einzelnen iſt jetzt nicht mehr in ſich ſelbſt verankert, ſondern
er läßt ſich treiben von der großen Rauſchwelle. Wir ſind Knechte
des Lebens Wir haben zu viel gelitten, wir ſind zu paſſiv geworden.
Aber das ſei das gefährliche. Wir müſſen gegen den Strom all des
Widerſinnigen ankämpfen. Schon vor dem Kriege gab es ſolche
mutige Kämpfer und heute iſt ihre Zahl noch größer. Deutſchland
kann ſeine Warner nicht überhören, zumal die Gegner nur materielle
Ziele haben. Wo die Ablehnung all des Lebensunſinns unbewußt
geſchah wie in der Jugend da hat dies Streben keinen Namen,
wo es bewußt wird, heißt es „Lebensreform“. Neue rn gilt es
zu finden zur Wiederherſtellung geſunder Lebensverhältniſſe. Der
wahre Feind unſeres Volkes iſt die ungeſunde Lebensführung aller
Mitbürger. Mit der Aufforderung zu einer geſunden, natürlichen
Lebensweiſe und Lebensführung ſchloß der Vortragende. Eine I

e Kreiſen vom ſter
dem
Nicht die Volksgeſundheit war das wichtigſte

ſprache fand nicht ſtatt.

Warnung für den Straßenverkehr.
Die Direktion der Merſebürger Uberlandbahnen A.G. ſchreibt

uns Die in letzter Zeit mere vorgekommenen Fälle, in welchen
Kinder durch den Skraßenbahnbetrieb in Geſahr gerieten, haben die
Direktion veranlaßt, große Warnungstafeln zum Aushang in denen Die Tafeln ſind
10 40 Zentimeter groß und tragen, mit bewußtem Verzicht auf jede
reklamehafte Aufmachung, die Worte: Achtung! Eltern, Erzieher,

Wagen für Außen und Jnnenanſicht vorzuſe

Zeit der Zerſplitterung, der Gegenſätzlichkeiten, des
neuen Formen, des Treibens und Drängens der Maſſen nach ver

en b e r ehe s eer langſam aufbauende Gedanke dem ſchnell entworfenen Schema, fünntel! Als ob er nicht wie der Künſtler nach dem Ganzen ſtrebtet dem Mechanismus. Die ſtürzende Stunde fordert von uns nicht nur die Hand ans Werk, ſondern ſein Fühlen und Denken ins
Akkordarbeit! Um ſg auf ſchwankendem Platze zu behaupten, bringt
der Gei

Kreisum, kreisum! Und was gemahlen wird? Futter, Futter, un
endlich viel Futter für die große Herde. Quantikät iſt alles! Die macht gerade das Weſen des Handwerks aus.

viel dem Augenblick gearbeitet und nichts für die Dauer geſchafft!

jegliche Leitung jede Neuerſcheinung auf einfachſte Formel und regiert

Rad nur dreht und immer dreht! Nur kein Stillſtand! Fortſchritt

Statiſtik fordert Zahlen und Zahlen beweiſen. Es wird unendlich

Achtung, Achtung vor den großen Errungenſchaften unſerer

unſerem Stuhle aus. Wir ſchuften auf gepolſterter Unterlage. Wir

zur Welt. Jdeen fliegen in Sekunden in alle Erdteile und werden

halten Die nächſte Minute bringt Neues und aber Neues. Wer

deck dich für alle materiellen und geiſtigen Genüſſe iſt da. Wir

ittel, im Wirbel der Zeit mitzufliegen. Sie bringt uns Bequem

Und wenn die

Unſere Jugend iſt es, die ſich neue Wege ſucht.

Hand. So wandert ſie, alte Volksweiſen ſingend, alte Volksſitten

k

regenden Wert behält.

über

unvor
durch ſchnelles Bremſen oder Ausweichen indirekte Gefahren entſtehen
können, die unberechenbar ſind.

Möge die Einrichtung mit dazu beitragen, die Durchführung der
Verkehrsordnung und damit die Verkehrsſicherheit zu fördern.

Tageskalender.
Freitag 17. Juli.

Schüßenhaus; in der Funkenburg; im Gaſthaus Meuſchau.

Sonne Prater. Union Theater: Großmutter. Feldſchlößchen:

Turnverein Rothſtein: 40. Stiftungsfeſt im Caſino. Arbeiter

V. W. am. 18. Juli (Sonnabend): Ziemlich heiter, meiſt trocken,

und ſtrichweiſe Regen.

Bergmannslos.
g. Braunsdorf, 17. Juli. Auf der Grube „Pfännerhall

ereignete ſich Donnerstag zu Beginn der Frühſchicht ein Unglücksfall.

wurde, gelang es ihm, das
ren nicht ſofort zur Stelle, wodurch 3 Stunde verging, ehe

von ihnen wieder zum Bewußtſein zu bringen. Bei

Schützenfeſt des hieſigen Bürgerſchützenvereins wird am Sonntag,

wertvoll betrachtet werden.

Brandherd, der ſich in der Eislebener Straße befand. ort war

in Brand geraten. Ehe das Feuer größeren Umfang annahm, konnte

Sonnabend, den 1. Auguſt, abends ihr öffentliches 2.
im Kurhaus Dürrenberg. Leider kann zur Feier kein
nommen werden, da die Unkoſten nicht gedeckt werden würden, die die

Reiſchke Orcheſters geboten wird, dem ſich ein Ball anſchließen ſoll.

angeregt und für dieſen Zweck eine Summe von 800 Mk. in Ausſicht

änger warnt und ſchützt die Kinder vor den Gefahren der Straße

n

Anr auf 4 Wochen ausgedehnt. Die Wirkung derſelben wird noch

Handwerk und Jugend.
Zur Begrüßung der Teilnehmer am 10. Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege

und Jugendbewegung.
Stadtrat Dr. Trumpler, Merſeburg. tro 5 täglicher Frohnarbeit, in die Enge der Werkſtatt eilen, um alte

e Was hier mit primitiven Mitteln und
Wir leben im Zeichen der Maſchinen auch i en e ſchlichtem Sinn geſchaffen wird, iſt vielfach reine, zweckmäßige, edle

ens nach Chrm, Volkskunſt. Es iſt ein Zeichen unſerer an Meiſterwerken
ſo armen Zeit, daß Kunſt und Handwerk immer mehr in Gegenſatz

b der Handwerker nur Flickſchuſter ſein

altungskraft zu üben.

gebracht wurden.

S r brauchen uns nur der ben lchen guen r
und ihrer Schöpfer zu erinnern, um zu wiſſen, daß dem Handwer

e e e e en e e engMühlräder! Die Forderung iſt dochſte Tourenzahl. Wenn ſich das lege durch die alten Meiſter der Zunft. Kunſt iſt ja nichts anderes
als Geſtaltung in gefälliger Anpaſſung an Stoff, Zweck, Vorbild und
Umgebung. Solche Technik das Wort im Sinne der alten Griechen
(techne) gebraucht, die keinen anderen Ausdruck für Kunſt“ kannten

r Wenn wir dieſe
Eigenart vergeſſen zu haben ſcheinen, ſo liegt dies an der heutigen

Nicht nur die Veränderungen der
ftlichen Struktur des Landes durch die Jnduſtrie, ſondern

erbildung unſeres Geſchmacks und häufiger Modewechſel, dem

W r s bergn den S Sg ndwerks zu Reparaturwerkſtätten herabſinken laſſen.treten im Sißen aus unſerer Enge heraus Das Haus weitet ſich W darüber hinausſtrebt, ohne alte Traditionen aufzugeben, nennt

ſich heute „Kunſthandwerk“. Verbindung beider Begriffe, die urſprüng-
Auch das Kunſthandwerk ringt mit wirt

Zur Rettung unſeres Erbes an

Erſcheinungsform des Handwerks
Ziviliſation den Wundern der Technikl! Sie ſetzen uns in Stand, a
dem raſenden Tempo der Wirtſchaft zu folgen, gewiſſermaßen von die Umſtellun

im Nu taufendmal verdreht, zerpflückt und zertreten. Alles kommt ſuns angeflogen! Woher Das weiß bald niemand. Nur nichts ter rege Not
prüfen, unterſuchen, ausdenken, ausreifen laſſen. Nur nichts feſt. ünſtleriſchem Können iſt man vielfach zu wirtſchaftlichen Zuſammen

von Jntereſſenverbänden geſchritten.ſchlüſſen und Bildun
aften verbürgen billiwird ſich der Gefahr ausſetzen wollen, noch an Altem zu hängen, an aufs Rohſtoffgenoſſen der Rohſtoffe,überlebtem weiter zu arbeiten, unmodern zu ſein? Das Tiſchlein Krebitgenoſſenſchaften ſorgen für Betriebs ſtoff

erkaufsLiefer

5 t enoſſenſchaften, Vertriebsgeſellſchaften betreiben den Umſatz, indemkönnen ſtolz, auf dieſe Errungenſchaft ſein. Sie ſchafft uns das e deſtrett ſind das Abſabgebiet u erweitern, das Handwerk ſeiner

lichkeit und treibt uns in Gedankenloſigkeit und geiſtigen Tod. s J ren
Für die Betätigung der Volkskraft, für den Ausdruck der Volks rele bedeutet ſie nichts. Hiviliſation. iſt keine Kulturl e S n

In dieſe Zeit fällt dem Schöpfer ſei Dank noch immer der neben vermitteln Forſchungsinſtitute für rationelle Betrie
Hammer von wuchtiger Hand geführt, i immer dreht ſich die dem Handwerk die Erfahrungen pra
Töpferſcheibe, ſenkt ſich das Meſſer in gefügiges Holz, wird der Arbeit im Jntere i
net in ln War e W e a S gert. c über.molzen, geſchmiedet! och wird gewirkt und geſtaltet! in Kunſtgewerbevereine, d fü imatSehnen nach e ureigenſtem Schaffen geht, durch unſer Volk. d de e den

und ihm den ganzen
Hilfsmittel zu dieſem

andwerksausſtellung in Magdeburg

ktiſcher und wiſſenſchaftlicher
e ſeiner Konkurrenzfähigkeit der Jnduſtrie gegen

nde, wie Werkbund, und der
chutz, die ſich wiederum mit

en nigr ngen, ſo ſeinen giüccüche Heumungen i a urr rn zu v germun aft fü andwerkskultur zuſammengeſchloſſen haben, die öffentlicheuns zu hindern in den Wundern der Ziviliſation, den Flüchtigkeiten 3 e r n
unſerer Zeit unterzugehen. zu er

uchen Jntereſſenverbä

zur richtigen Einſchätzung handwerklicher Qualitätsarbeit

an ſieht dem Niedergang des Handwerks nicht müßig zu. An
Aber mit dieſen Krücken kann

wenn die Jugend nicht mitmarſchiert.
mitmarſchieren! Durch eigene handwerkliche Betätigung

allen Ecken werden Stützen angeſetzt.
Sie reißt ſich in ihrer Feierſtunde von der Fülle der Erſcheinungen der Aufſtieg nicht gelingen,
los, ſtrebt nach innen, ſchürft Ewigkeitswerten nach und gräbt faſt Und ſie wi i
verlorenes, vergeſſenes Volksgut aus. Die Segnungen unſerer wird ſie das Verſtändnis für unſer altes Volksgut gewinnen, in
Ziviliſation befriedigen ſie nicht, der Reflex der Technik genügt ihr Schule und Werkgemeinde Mutterſprache der Hand üben und draußen
nicht. Sie will in einfacher Umgebung auf ſich ſelbſt geſtellt ſein, für ſie wirken und werben durch eigenes Werk. e
ſie will die Wunder der Natur mit eigenen Augen ſehen, in Muße rungen das wird ſie in reifen Jahren feſthalten und weiter tragen,
ihnen nachdenken, ſelbſtſchöpferiſch ſein, mit eigenem Kopf und eigener r gültig, wo ſie das Leben hinſtellt.

Was ſie heute er

Heute fühlt ſie, morgen er
Ziel. Es handelt ſich um weit mehr als um Gedeih

n durch die Lande und nimmt das Geſchaute und Erlebte mit und Verderb eines, wenn auch noch ſo wichtigen Wirtſchaftszweiges,
aren, geſunden Sinnen in ſich auf. Und manche ſehen wir ſchon, es geht um Rettung unſerer Kultur!

ennt ſie das

Dieſe Mahnung ſoll von Zeit zu Zeit erſcheinen, damit ſie an durch erhöht, daß gleichzeitig damit am

Wenn ſich die Bitte außer an die direkt Verantwortlichen auch an das freudigſte begrüßt, iſt ſie doch ein Mittel, der bisher ſtetig wach
die Fußgänger richtet, ſo geſchieht es aus der Exfahrung heraus, daß ſenden Gefahr der Lungentuberkuloſe einigermaßen wirkſam entgegen
in vielen Gefahrfällen durch rechtzeitiges Eingreifen Erwachſener oder zutreten.
gegebenenfalls durch Mitteilung an die berufenen Verkehrs und platz nebſt Schießhalle alsS herbentsorgane Unheil abgewendet werden kann. Andererſeits geſtellt.
könnte es auch nicht ſchaden, wenn für en Verſtöße gegen die Laib

nötige Aufſicht Strafen vorgeſehen würden. Es dar wee werden, daß durch plöhliche Hinderniſſe, wie ſie z. B. bei Kreuz
ergeſehener Uberquerung der Fahrbahn eintreten, für den Kinder ſind bereits ſchulärztlicherſeits feſtgeſtellt und werden nächſte

Straßenbahn und beſonders aber auch für den Kraftwagen Verkehr Woche mit den Liegekuren und Speiſungen beginnen.

Gerichtsverhandlungen.

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 16. Juli.

O. aus Merſeburg war angeklagt, im
des Buchhändlers Berndt dadurch um 34

i daß er bei dieſem Noten beſ
Bibchemiſcher Verein: Vortrag im Caſino. Lichtſpielpalaſt er r r See ſeent

Der Maurer Hermann D. aus Bi
ahre 1922 einen, dem Ritte

S er Arbeiter Kar!
Samariterbund: Kommers in der Funkenburg. Allgem. Turn 1925 ſeinem Vater
verein Kötſchau: 80. Stiftungsfeſt. VfL. NeuRöſſen: Sommer eingeſtellt, da der

Der Handlungsgehilfe Heinri
am 20. März 1925 verſucht zu haben,

Frieda Kathe die Handtaſche zu ſtehlen.
angels Beweiſes erolgte Fre

Der Bäcker Albert T. aus

darf hierbei nicht weiteren

Der Mechaniker Walter

Mäues Hotel Dengkat inmaltzee Gatte gen in Neuen Jahr hart e tat telte t ſeinen
Seine Strafe wurde auf

dorf ſtand unter der An
t Bündorf gehörigen Schraub
eweiſes erfolgte Freiſprechung.

V. aus Merſeburg hatte am 19. Januar
20 Mk. Bargeld geſtohlen. Das Verfahren wurde
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Stiftungsfeſt hrennenden Laterne verſehen war.
Sonntag ge in Höhe von 15 Mk. ebtl. 8 Tage Haft.

t 2. Der Kraftwagenführer Otto H. aus DeiSaalmiete und die Muſik koſten würden. Es muß deshalb auch die war, am 29. Oktober 1924 bei Dunkelheit die Obere Burgſtraße hier
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de vom Gericht erhöht auf 15 Mk. evtl. fünfDennoch werden die Beſucher des Sonnabend Abend voll auf ihre Die Polizeiſtrafe wur

Koſten kommen, da von 8 Uhr an ein wohlgewähltes Konzert des Tage H
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Der Arbeiter Paul Sch. in Trebnitz war beſchuldi
Brückenbalken, den Herrn Dr. Wendengeſtellt. Um möglichſt vielen Kindern dieſe Vergünſtigung zukommen 1924 in Trebnitz Es mußte Ver

zu laſſen, werden jedes Mal die Speiſungen, die 20 Kinder gefunden und ſich rechtswidrig zugeeignet zuhaben.
tagung eintreten, da der Angeklagte nicht erſchienen war.
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2 Halberſtadt waren erſchienen. Stadtrat Dr. Hedler aus Halberſtadt, j nicht der Mörder. Seine Feſtnahme am 15. Juni dar KriminalProvinz und Vachbarländer. der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Luftfahrtgeſellſchaft, legte die beamte erfolgte deshalb, weil er in n en und anderen Orten

wecke und Ziele der Geſellſchaft dar und die Pläne, die von Halber Angaben über die ihm widerfahrenen aftwagenunfälle gemacht
Todesfall.

f. Kalle. Mitten aus dem Leben heraus iſt hier am Montag der
Stadtderordneie Hüllemann geſtorben. Er war, als er allein in
ſeiner Wohnung weilte, einem Herzſchlag erlegen. Sein Tod wurdeerſt jetzt feſtgeſtellt da ſich ſeine Familie in den Erholungsferien
befindet.

Selbſtmord?
f Halle. Dienstag Nachmittag wurde in der Küche ſeiner Woh

nung ein Mann tot aufgefunden. Die Todesurſache konnte noch nicht
genau feſtgeſtellt werden. Anſcheinend liegt Gasvergiftung vor.

Razzia in den Bankhäuſern.
f Halle. Mittwoch vormittag wurde von der Kriminalpolizei der

Verſuch unternommen, die beiden namentlich bekannten Bankräuber
die den Überfall auf den Bankbeamten vor einigen Tagen verübten,
feſtzunehmen. Obwohl die Polizei alle Sicherheitsmaßnahmen ge
troffen hatte, mußten die Räuber doch Kunde erhalten haben, denn
ſie waren ſpurlos verſchwunden.

Auszeichnung.
Halle. Dem erſten Vorſitzenden des SächſiſchThüringiſchen

Vereins für Luftfahrt, Univerſitätsprofeſſor Dr. A. Wigand in Halle,
iſt vom Reichsausſchuß für Leibesübungen auf Antrag des Deutſchen
Luftfahrtverbandes die Adlerplakette für 1924——25 zuerkannt worden.
Dieſe Auszeichnung erfolgte für wertvolle wiſſenſchaftliche Ballon
fahrten mit Meſſungen des Windgefüges nach einem neuen Ver
fahren zur Klärung des Segelflug-Problems.

Verurteilt.
Halle. Dienstag hatte ſich der achtzehnjährige Tiſchlerlehrling

Heller zu verantworten, durch deſſen Fahrläſſigkeit ſeinerzeit Profeſ
ſor Graefe tödlich verunglückte. Er wurde mit Rückſicht auf ſeine
Jugend zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Warnung vor einem Betrüger.
f Halle. Als Propagandachef des Zirkus Krone reiſt fälſchlich

Alexander Gerecke, 80 Jahre alt, geboren in Berlin, umher. Unter
dem Namen Nirow erteilt er unberechtigt große Reklameaufträge und
erſchwindelt ſich darauf P roviſionsvorſchüſſe.

Den eigenen Vater mit Gift ermordet.
Halle. Jm Hauſe Gr. Ulrichſtraße 20 wohnt der Mechaniker

Wilhelm W. mit ſeiner Ehefrau und 2 Töchtern im Alter von 20 und
16 Jahren. Der Ehemant hat ſich in den letzten Jahren dem Trunke
ergeben und iſt keiner geregelten Beſchäftigung mehr nachgegangen.
Die ehelichen Verhältniſſe waren dadurch ſehr zerrüttet. W. hat
ſeine Frau wiederholt ſchwer mißhandelt, ſo daß ſie in ihrer Ver
zweiflung ſchon mehrmals Selbſtmordverſuche begangen hat. Am
Sonntag, den 12. Juli, nachmittags, kam es in der Wohnung zu
einem erneuten ſchweren Auftritt. Jm Verlauf desſelben bedrohte
W. ſeine Ehefrau mit dem Beile und ſchlug die jüngere Tochter mit
einem n Die ältere Tochter hatte eine DoſisMorphium in der Wohnung, was auch der jüngeren Tochter bekannt
war. Vor ſeinem am Sonntag nachmittag erfolgten Fortgang hat
nun die jüngere Tochter, die ältere war nicht anweſend, einen
Teil des Morphiums in den für den Vater beſtimmten Kaffee
geſch üttet. Dabei war die Mutter zugegen, ohne es zu verhindern.
Der Ehemann W. hat, nachdem er ahnungslos den vergifteteen Kaffee
getrunken, eine Schankwirtſchaft am Marktplatz beſucht und iſt hier
von Krämpfen befallen worden. Er iſt darauf der Klinik zugeführt
worden und dort verſtorben. Die Leiche iſt beſchlagnahmt. Frau W.
und ihre jüngere Tochter wurden der Statsanwaltſchaft zugeführt:
Die Tochter gibt als Grund für ihre Tat an, ſie habe dadurch den
Vater von ſeinem Leiden und die Familie von ſeinen Drangſalie-
rungen befreien wollen.

Ein 60jähriger Mörder.
t Aſchersleben. Ermordet wurde in Großenhain, wo ſie zu Be
ſuch weilte, die 82jährige Jngenieursehefrau Winkler von dem 60-

Verhältnis gehabt haben ſoll, richtete nach dem Erſchiegegen ſich ſelber und kötete ſich e
Luftverkehr im Harz.

f Halberſtadt. Die Luftfahrtgeſellſchaft in Halberſtadt hatte eine
Reihe von Städten und Gemeinden des Harzes zu einer Beſprechung
eingeladen. 15 Magiſtrats- und Gemeindevertreter aus Aſchersleben,
Wernigerode, Goslar, Bad Harzburg, Quedlinburg, Eisleben, Nordhauſen, Thale, Braunlage, enneckenſtein, Rübeland, Haſſelfelde und

z Saiſon 1925 den Sommerfriſchen Thüringens zu gönnen geweſen.

en die Waffe e

kadt für die Zukunft vorgeſehen ſind. Es handelt ſich darum, den
alten ehemaligen Flugplatz als Zwiſchenlandehafen für die nationalen
und internationalen Flug-Verkehrslinien und für die Verteilung der
ankommenden Perſonen nach den Harzſtädten durch eigene Flugzeuge.

Ein Pfarrhaus niedergebrannt.
Bitterfeld. Am Montag brannte es in Bitterfeld an drei

Orten, an der Kirche, in der Brauerei und auf dem Feſtplatz des
Schrebervereins „Kühler Grund“. Das Pfarrhaus, das an der Kirche
liegt, brannte vollſtändig aus. Faſt die ganze Wohnungseinrichtung
gire verloren. Der Geſamtſchaden dürfte ſich ſchätzungsweiſe auf acht
is zehntauſend Mark belaufen

Tödlicher Unfall auf dem Schönebecker Bahnhof.
Schönebeck. Der Eiſenbahnoberſekretär Kieſel wurde auf dem

Güterbahnhof von der Maſchine erfaßt und etwa 50 Meter mit
eſchleift. Hierbei wurde ihm die linke Hand und der Fuß vom

Rumpfe getrennt, er ſtarb unmittelbar nach dem Unfall.
Bannerweihe.

Bad Berka. Die Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRot
Gold veranſtaltet kommenden Sonntag einen republikaniſchen Tag,
verbunden mit Bannerweihe. Schon am Sonnabend, 8 Uhr, findet
großer Fackelzug durch die Straßen Berkas ſtatt. Danach iſt Kommers
im neuerbauten Saal des Stadtgartens. Am Sonntag beginnen die
Feſtlichkeiten mit Wecken früh 6 Uhr. Von 11,15--12,80 Uhr iſtMurktkongert, um 1 Uhr findet die Gedenkfeier der gefallenen Krieger

am Kriegerdenkmal ſtatt. Um 2 Uhr iſt die eigentliche Bannerweihe.
Um 245 Uhr bewegt ſich der Feſtzug durch die Stadt nach der
Wilhelmsburg, wo Waldkonzert angekündigt iſt. Der Tag ſchließt
mit einem Feſtball im Stadtgarten.

Selbſtmorde von Strafgefangenen.
Apolda. Selbſt gerichtet haben ſich der Unterſuchungsgefangene

Fabrikant Uſeman im amtsgerichtlichen Gewahrſam in Apolda und
der Strafgefangene Hunold in der Strafanſtält Jchtershauſen und
zwar beide durch Erhängen.

Ein Kurhaus für Jlmenau.
Jlmenau. Der Gemeinderat beſchäftigte ſich in ſeiner letzten

Sitzung mit der Errichtung eines der Neuzeit entſprechenden Kur
hauſes. Als Platz iſt das vor mehreren Jahren abgebrannte Korbs
Kurhaus in Ausſicht genommen.

Vom Blitz erſchlagen.
Sondershauſen. Bei dem geſtern nachmittag hier nieder

gegangenen heftigen Gewitter wurde auf dem Sportplatze der Landes
kn der Polizeianwärter Ziener aus Saalfeld durch Blitzſchlag
getötet.

Hochſaiſon des Fremdenverkehrs.
Erfurt. Mit Beginn der preußiſchen und ſächſiſchen Ferien,

zu denen am 15. noch die Gerichtsferien kommen, ſetzt in den Kur
orten und Sommerfriſchen Thüringens die Hochflut des Fremden
verkehrs ein. Alles iſt darauf gerüſtet, das Pexſonal iſt vermehrt
worden, jeder freie Raum iſt zur Aufnahme des Fremdenſtroms ein
gerichtet worden. Nach den Erfahrungen der Oſter und Pfingſttadurften die Sommerfriſchen einen Rieſenverkehr erwarten. Die o

nungen haben ſich nur zum Teil erfüllt. Jm Schwarzatal wie auf
dem Rennſteig, im Frankenwaldgebiet wie jenſeits des Thüringer
walds wird die gleiche Beobachtung gemacht, daß die billigſten
Sommerfriſchen die begehrteſten ſind. Die komfortablen großen
Hotels weiſen dagegen nur beſcheidenen Beſuch auf. Wohl mag die
Ungunſt der Witterung an dem nicht übergroßen Beſuch Schuld haben,
aber die Haupturſache iſt doch wohl zweifelsohne in dem allgemeinen
Geldmangel zu ſuchen. Der ſpärliche Verkehr iſt um ſo bedauerlicher,
als die Kurorte und Sommerfriſchen alles getan haben, um die alten
Gäſte ſich zu erhalten und neue dazu zu gewinnen. Auch die Preiſeſind faſt überall ermäßigt worden, ſe daß der Vorwurf des zu
keueren Thüringens nur mehr bedingt berechtigt iſt. Nach den vor
jährigen Enttäuſchungen wäre ein beſſerer Ausgleich durch eine gute

in ſeltener Kriminalfall.
Das falſche Mordgeſtändnis des Michael Popp.

Gera. Von der Staatsanwaltſchaft in Meiningen wird fol
gendes mitgeteilt:

Der unter dem Verdacht, den am 12. Juni erfolgten Mord an
Roſa Reif aus Tachbach verübt zu haben, verhaftet geweſene Michael
Popp aus Bamberg iſt, wie nunmehr entgegen ſeiner beharrlich bis
jetzt aufrecht erhaltenen Selbſtbezichtigung zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt,

hatte, die er auch durch das Tragen eines großen Wundverbandes am
Kopf glaubhaft zu machen verſtand (dieſe Angaben ſind alsbald als
erdichtet feſtgeſtellt worden), weil er ferner in Themar mit anderen
ein Geſpräch über den Mord bei Grub anzuknüpfen verſucht hatte,
weil er weiter ſich auf der Landſtraße nach Meiningen herumgetrie
ben hatte, teils zu Fuß, teils als Mitfahrer auf einem Kraftrad und
in einem Kraftwagen, und weil er einen falſchen Namen angegeben
hatte. Bei ſeinem erſten Verhör durch Kriminalbeamte in Hildburg-
hauſen am 16. Juni ſtellte er ſich ſofort nach Angabe ſeiner Per-
ſonalien, die größtenteils falſch waren, geiſteskrank und tobte.
Er wurde daher in die Heilanſtalt gebracht. Bei ſeiner Vernehmung
am 17. Juni wurde ihm, da an ſeinen Hoſen anſcheinend von Blut
herrührende Flecken wahrgenommen worden waren, die Ermordung
der Reif vorgehalten. Darauf erwiderte er, er habe die Tat nicht
begangen und gab an, er ſei zur Tatzeit in der Umgegend von Bam
berg geweſen. Aber ſchon eine halbe Stunde darauf ließ er den
Beamten wieder zu ſich rufen und gab ihm an, er ſei am 12. Juni
(Tattag) mit einem Bierauto nach Suhl gefahren, und von da in den
Wäldern geweſen, es ſei möglich, daß er die Reif umgebracht habe.
Am 18. Juni nachmittags wurde er von Kriminalbeamten in die
Gegend des Tatortes gebracht und veranlaßt, die Führung zu über
nehmen. Er führte darauf die Beamten faſt bis Erbeſchrieb dann den Beamten das Ausſehen, die Kleidung und die
Körbe der Reif. Auf Vorzeigen eines Lichtbildes von der Reif gab
er an, das ſei das Bild der von ihm FrauBei dieſer Bezichtigung blieb er bei wiederholten gerichtlichen
Vernehmungen. Nur bei einer Vernehmung am 30. Juni behauptete
er, er habe die Tat nicht begangen, ſtellte es aber ſofort wieder alsmöglich hin und bezichtigte i darauf wieder beharrlich der Tat.

Das Endergebnis iſt die nun ganz zweifelsfreie Feſtſtellung, daß
er zur Tatzeit in Bamberg war und da Betrügereien und eine Urkun
denfälſchung beging. Dieſe beſtreitete er troß der erdrückenden Be
weiſe, bezichtet ſich aber unwahr immer noch des Mordes Er iſt, wie
aus Berichten von ſieben Heilanſtalten, ein Pſychopath und Hyſte
et ger nicht unzurechnungsfähig und für ſeine Handlung verant
wortlich.

Es macht ihm augenſcheinlich Vergnügen, wie andere Perſonen,
auch Beamten durch phantaſievolle n von Begebenheiten
ſich intereſſant zu machen und ſie zu uzen. enn es zur Verhand
lung vor dem Schwurgericht gekommen wäre, wobei es ſich um ſeine
Verurteilung vielleicht zum Tode oder zu langer Freiheitsſtrafe gehan
delt hätte, würde er die Selbſtbezichtigung des Mordes wohl
aufrecht erhalten haben und ſeine Angaben als Erfindungen bezeich
net haben. Das hat er bezüglich der nur ganz vorübergehend gegen
ſich erhobenen Selbſtbezichtigung, den Mord bei Blechhammer ver
übt zu haben, ſchon getan.

Der Fall iſt einer der in der Kriminalgeſchichte ſehr ſeltenen
Fälle, in denen ſich jemand eines ſchweren Verbrechens bezichtigt und
das glaubhaft zu machen verſteht, die Strafverfolgungsbehörde aber
umgekehrt wie gewöhnlich ihm nachweiſt, daß er das Verbrechen
nicht begangen hat.

Rundfunk
Sonnabend, 18. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresdenglei auf Welle 292.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

6,30--6,45 Uh abends: Funkbaſtelſtunde.
7—7,30 Uhr abends: Vorleſungen aus engliſcher Front
7,30-—8 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Erich Marx von der Univer

ſität Leipzig: „Von An Strahlen aus dem Weltall, die feſte
Körper durchdringen“ (1. Teil).

8,15 Uhr abends: Kleine nAnſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung!!?.

5——6,30 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle
7 Uhr abends: „Esperanto“.
7,25 Uhr abends: „An der Oſtküſte“.
8,30 Uhr abends: Heiterer Abend.
Anſchließend Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
10,30--12 Uhr abends: Tanzmuſik.

henkels Scheuer
Gebrauche Ata und im Haus
Sieht's stets bei Dir wie Sonntag aus
Mit Ata Du alle s

c c wer
Blitzblank und appetitücn machent

Ata putzt und scheuert

Flammen.
Roman von Hans Schulze.

36. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Wie ein raſender Rieſe ſtampfte das zerſtörende Wetter einher,

der ſich in wahnſinniger Vernichtungswut durch den hohen Kiefern
horſt ſeine Gaſſen hieb.

en Eickſtedt hatte beide Hände tief in das Leder des Rückſitzes
gegraben.

Der Wind riß ihm faſt den Atem vom Munde, ſeine Augen
brannten, er fühlte ſich bis auf die Haut durchnäßt.

Doch er achtete all deſſen nicht.
Jhm war's auf einmal, als weite ſich ihm die Bruſt in dieſem

ſinnbekäubenden Jagen, als ſänke etwas Schweres, kaum mehr Er
tragbares von ihm, das feine Seele wie ein erſtickender Reif umſpannt
gehalten hatte.

Und immer noch wuchs die Schnelligkeit der Maſchine, ſchoß der
Wagen in langen, eiſenklirrenden Sätßen durch hochaufſprißende
Waſſerlachen, als ob es einen Wettlcuf gelte mit dem ſauſenden Flug
der Gewitterwolken.

Jert glitt das Auto wieder zum Walde hinaus.
ie Straße ſank in eine tiefeingeſattelte Talſchlucht.

Die Bremſen zogen an, daß der Gleitſchutz Flammen zu ſprühen
ſchien.

Der offene Auspuff trommelte wie ein Schnellfeuergeſchütz.
Auf dem Hügellande zur Rechten tauchte das ſcharfumriſſene

Schattenbild einer Windmühle auf; ihre weitklaffenden Flügel griffen
wie Crenſtige Fänge in die maſſiggeballten Wolkenzüge.

ine Dorfſtraße flog vorbei.
Dann öffnet ſich wieder das ebene Land, ſchwarz, unabſehbar, wie

erdrückt von der tiefen, ſternenloſen Nacht.
Nur in der Richtung von Greifenhagen ſtand eine grelle, uner

bittliche Helle, die wie ein tückiſches Raubtierauge durch die drohende
Finſternis hinüberzuckte.

Der Graf fuhr auf.
„Es brennt daheim!“ ſagte er prlvt

Eine Viertelſtunde ſpäter hielt der Wagen am Eingang des Guts
hofes.

Trotz des ſtrömenden Regens brannte die große Getreideſcheune,auf deren Kornboden noch ein Teil der periähtigen Ernte lagerte,

wie ein lohendes Fanal.
Zuweilen trat der hohe, ſteile Giebel mit ſeinem weißglühenden

Sparrengerippe in kaum geahnten Umriſſen aus den lodernden
heraus, um dann im nächſten Augenblick in einem wogenden

Feuermeer wieder r ne
Quer über die ganze Seite des Hofes fegte ein unabläſſiger

Funkenſchauer und beſchoß die gegenüberliegenden Ställe
Darüber laſtete eine mächtige, ſchwarze Qualmwolke wie eine

zweite Gewitternacht, in die brennende Strohfetzen und Garbenbündel
gleich rieſigen Raketen ziſchend hineinwirbelten.

Eine dichte Menſchenmenge ſtieß und drängte ſich mit Geheul und
wüſten Bewegungen um den zweiten Hitzering, den ſich die Glut

geſchaffen hatte. Allenthalben ein Rennen und ein Laufen, ein Rufen
und Schreien, Rauch, Feuer, Verwirrung.

Ein Schaf blökte und lief wie toll im Kreiſe umher, dahinter ein
losgeriſſenes Pferd mit langſchleifenden Strängen.

Männer ſchleppten allerlei Hausrat aus den Knechtekammern des
Leutehauſes.

Eine alte Bettſtelle ſtand mitten auf dem Wege.
Ballen von Wollenzeug waren darauf geſchichtet mit elendem

geretteten Plunder, und ganz zu oberſt lag ein umgeſtürzter Käfig, in
dem ein Vögelchen ängſtlich herumflatterte.

Graf Eickſtedt ſprang aus dem Wagen und drängte ſich zur Guts
feuerwehr hindurch, die in Rauch und Gluthauch fieberhaft arbeitete

Jn ununterbrochener Folge jagten die Feuertonnen von der
Brandſtätte zum Parkteich und dann wieder zur Scheune zurück mit
dumpfem Gepolter und hochaufſpritzendem Waſſerüberſchuß.

Jetzt erſt bemerkte er den alten Amtmann Warkentin.
Barhäuptig ſtand er auf einem Leiterwagen.
Sein weißes Haar wehte im Winde.
Seine Bärenſtimme beherrſchte in dröhnenden Befehlen den gan

zen weiten Platz.
Neben ihm an der Wagendeichſel lehnte die Baronin Löhna und

ſprach tröſtend auf eine Schar von Kindern und Tagelöhnerfrauen
ein, die ſich jammernd und weinend um ſie geſammelt hatten.

Da drängten die Maſſen auf einmal wild zurück.
Das brennende Strohdach der Scheune war heruntergeſchoſſen

m umgab die ſtarrenden Mauerruinen wie ein rieſiger Flammen
wall.

„Das Leutehaus!“ ſchrie plötzlich jemand aus dem dichten Men
ſchenknäuel

dine ſah alles n dem alten Gebäude hinüber
Eine kleine blaue Flamme lief wie mit hurtigen Füßen blitzſchnell

über den Rand des hohen Giebelfirſtes.
Dann leckten auf einmal gierige rote Zungen allenthalben zu den

Luken heraus.
Ein paar Herzſchläge ſpäter brannte der ganze Dachſtuhl lichterloh.
Jn dieſem Augenblick raſſelte ein langer Wagenzug zum Guts

hof herein.
Pechfackeln lohten, Helme blinkten, eine Glocke gellte ſchaurig

durchdringend
ohne Hut,Voran auf dampfendem Gaul ein Reiter,

wirrem Haar, über und über mit Kot beſpritzt. e„Jch bringe Jhnen die Pahlowitzer Dorfwehr, Herr Graf!
Ein kurzer kräftiger Händedruck
Ich danke Jhnen, Herr von Alsleben! Hilfe tut not!
Alsleben richtete ſich höher in den Bügeln empor.
Hierher, die Pahlowiher Mannſchaft, klang ſein helles befehls-

gewohntes Organ.
Ein Flugfeuer ſprühender Funken ſtob über ihn hinweg, daß das

Pferd zurückhufte und die Menge kreiſchend auseinanderwich.

Der r urd e rünfzig Hände griffen gleichzeitig zu.r brach r Waſſerſtrahl in den Brandherd des
Daches hinein, daß ſich das Feuer auf einmal bang zuſammenzuducken

mit

Mit ſtarren Augen ſah Graf Eickſtedt auf das gewaltige Bild
des entfeſſelten Elements.

Eine große Unruhe war auf einmal über ihn gekommen und zu
gleich damit eine ſeltſame Empfindung, als ob dies Feuer zu ſeinem
ar er und in dieſem Glutkern die Entſcheidung ſeines

eganzen Lebens lag.
Und immer weiter glitt das Licht der Brandſtätte über Stal

lungen hinweg bis zum Schloß hinüber, das jetzt blendendweiß wie
ans treter ärchenbild aus dem Nachtdunkel des Parkes her
austrat.

Da klang auf einmal ein kläglicher Laut durch das Kniſtern der
Flammen wie ein leiſes Kinderweinen.

Der Graf zuckte zuſammen.
War das wirklich ein Kind, das da ſchrie
Ein vergeſſenes Kind in dem brennenden Hauſe
Unwillkürlich packte er Alslebens Arm
„Herr von Alsleben, hören Sie nichts?
Und dann kreiſchte plötzlich eine Weiberſtime in gellenden, mark

erſchütternden Tönen.
„Um Jeſu Barmherzigkeit willen!

Schweſternkind!“
Auf einmal war es totenſtill.
Die Stille der Erſtarrung, herzlähmender Angſt.
Wie eine ſteinerne Mauer ſtanden die Menſchen um das Haus.
„Ein Kind, das da drinnen lebendig verbrennen mußtel
Die Baronin hate ſich krampfhaft an die Wagendeichſel

geklammert.
Jn ihren Schläfen hämmerte es dumpf, ein würgendes Entſetzen

ſchnürte ihr faſt die Kehle zu.
Nur irgend etwas tun in dieſer furchtbaren Stille, die das Blut

erſtarren machte
„Wo iſt das Kind?“ fragte jetzt eine wohlvertraute geliebte

Stimme klar und ruhig a das zikternde Schweigen.
„Jm erſten Stockl Die Kammer an der Treppel!“
Hit einem prüfenden Blick maß Alsleben die Haustür, aus der

bereits ein grauweißer Rauch langſam hervorquoll,
Ich hole die Kleine!“ ſagte er einfach
och der Graf vertrat ihm den Weg t„Da komme ich zuerſt, Herr von Alsleben! r finden Sie die

Kammer nicht. Das Haus iſt ganz verbaut und winklig!“
Dann holte er noch einmal tief Atem und riß die Tür weit auf.
Eine ſengende Hitze ſchlug ihm entgegen, der ſcharfe Qualmgeruch

verbrannten Holzes benahm ihm ſofort die Luft.
Links neben der Treppe war ein Teil der Zwiſchenwand bereits

eingeſtürzt.
Ein großes Loch glühte oben in der Decke. e
Jetzt hatte er die Kammer erreicht und ſprengte mit einem ein

zigen Fußtritt die morſche Tür.
Der helle Flammenſchein lag in den niedrigen Fenſtern und

beleuchtete ein lang eutebett, in dem ein kleines, blondes Mäd
en verängſtigt herumkroch.Mit en n riff riß er das Kind heraus und ſprang

wieder zur Tür.

Die Lieſel verbrennt, mein

(Fortſetzung folgt.ſchien und dicke gelbe Dampfwolken zum Himmel emporſchlugen.

e
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Bahyreuther Feſtſpiele.
Auftakt.

Von Otto Daube.
Nachdem im vergangenen Jahre das Feſtſpielhaus auf dem grünen

Hügel von Bayreuth nach einer durch den Krieg und die Nachkriegs
zeit notwendig gewordenen Ruhezeit ſeine Pforten den Tauſenden
von Getreuen und mnt wieder geöffnet hatte, war das Verlangen
nach der Neubelebung des Wagnerſchen Kunnſtwerks gerade in
Bayhreuth ſo ſtark, daß die Feſtſpielleitung auch für dieſes Jahr ein
a hat. Trägt das Feſtſpieljahr 1924 bereits den Stempel ſeiner
eſonderen Bedeutung in der glanzvollen Geſchichte Bayreuths, da

es eigentlich die Entſtehung des altbayreuthiſchen Geiſtes und die Zu
ſtimmung des deutſchen Volkes zu ſeiner Kunſt brachte, ſo muß eine
gleich große, wenn nicht geſteigerte Bedeutung den Feſtſpielen 1925
zugeſprochen werden, die erſt die volle Beſtätigung deſſen bringen
was den Beſuchern des vergangenen Jahres klar geworden war, daß
nämlich Bayreuth allen Gefahren, die über das deutſche Volk und ſeine
Kultur hinweggeſtürmt ſind, zum Trotz ſeine alte Kraft bewahrt hat
und ſeine hervorragende, ja einzige Stellung im deutſchen Kunſtleben
der Gegenwart und der Zukunft innezubehalten berufen iſt. Es

mögen Stimmen laut geworden ſein, die ſich als modern fühlen
möchten und, die Kunſtwerke unſerer großen Vergangenheit über

das Werk Richard Wagners als klaſſiſch und damit unmodern
etrachten. Da aber ein Kunſtwerk niemals der Mode unterworfen

iſt, ſofern es nur ein Kunſtwerk iſt, das den Mengen etwas zu geben
hat, da das Werk von Bayreuth zudem in ſeiner univerſalen Voll
endung und ſeiner ſtets ſich verjüngenden Kraft ſeiner Jdeen und
ſeines Deutſchtums immer neu und mächtig aufſtrahlt, ſo müßten
wir erſt eine Zeit der Entwertung aller Werte abwarten, die in
der Verkennung aller Daſeinswerte über eine Kultur hinwegzugehen
ſich nicht ſcheute. Wer aber den Feſtſpielen ein unerreichtes künſt
leriſches Nibeau vorzuwerfen nicht unterlaſſen konnte, hat unſeres
Erachtens nach weder den Feſtſpielgedanken in ſich aufgenommen noch
ſich als ein echter Kunſtfreund gezeigt, da er vor der gewaltigen Be
wältigung all der durchedie zehnjährige Ruhepauſe bedingten Schwierig
keiten den Hut ehrfurchtsvoll zu ziehen vergeſſen hatte. Was im ver
angenen Jahre geleiſtet worden iſt, wird nur der ganz zu würdigen
erufen ſein, der unter dem Eindruck des Großmeiſters von Bayreuth

zu ſeinen Werken kam und ſich an der Kraft hat erfreuen können,
mit der die Feſtſpiele von innen heraus die Nöte der Vorzeit und der
Gegenwart überwanden.

Nun iſt erneut der Ruf ins deutſche Land gegangen, und auch in
dieſem Jahre werden Tauſende in dem geweihten Raum die deutſche
Kunſttat Richard Wagners erleben. Die Zeit der Generalproben iſt
kommen. Man begann mit „Rheingold“. Aus nah und fern

kommen die Feſtſpielbeſucher und alle die „Wiſſenden“, die das Glück
haben, dank ihrer tatkräftigen Arbeiten im Reiche des geiſtigenBayreuths den Generalproben beiwohnen zu dürfen. Auf dem Bahn
hofe treffen ſtündlich neue „Bayreuther“ mit ſtrahlenden Geſichtern
ein, von den Freunden jubelnd empfangen. Der erſte Gruß gilt dem
pom Bahnhof aus ſichtbaren Feſtſpielhauſe, dann erſt ſchickt man ſich
an, den von der freundlichen Einwohnerſchaft zur Verfügung geſtellten
Wohnräumen zuzuwandern. Es darf hier zum Dank der Bayreuther
Gaſtgeber nicht unerwähnt bleiben, daß dieſe während der Feſtzeit
nicht nur alles aufbieten, was ihren Gäſten zur Behaglichkeit wie
zur Freude dienen kann, ſondern ſich dabei auch frei halten von den
verlockenden Möglichkeiten, aus dieſer Tugend ein Not zu machen.
Konzunktur kennt man in Bayreuth nicht. Man ginge fehl, wollte
man annehmen, daß die Preiſe zur Feſtſpielzeit etwa denen einer
Hochſaiſon in Badeorten angeglichen würden. Das Leben iſt hier
ebenſo preiswert, wie man es von ſeiner Heimat her gewöhnt iſt.
Man wohnt behaglich und angenehm in den ſchönſten Häuſern der
Stadt für 2—8 Mark, man ißt für eine Mark zu Mittag reichlich und
gut findet dabei, gehört man zu den wenigen, die über größere
Summen verfügen dürfen, jede Befxiedigung verwöhnter Bedürfniſſe
D und hat bei allem Genuß einer ſchönen Stadt mit architektoniſch
intereſſanten Gebäuden und einer reizvollen Umgebung, die zuSpagiergängen verlockt, und bei dem Bewußtſein, eben in Bayreuth
zu ſein, keinerlei Sorge um ein Auskommen. Das „teure Bayreuth
iſt ein Wahnbild leider häufig angenommen, doch trügeriſch und
gottlob überwunden.

Tagsüber findet man reiche Anregungen auf den Spaziergängen
durch die Straßen Bayreuths. Der erſte Weg führt zum Wahn
r in dem, dem Hofgarten zu, in grünem Läub verborgen,

er große Meiſter ruht. An dieſem „geweihten Ort“ verweilen wir.
Ein tiefes Flüſtern in den Bäumen, ſonſt darf ſich kein Laut in den
Frieden wagen, der ſich unſeres Herzens bemächtigt, wenn unſer Blick
über die Grabplatte hinweg zu des Meiſters „Wahnfried“ geht. Dieſer
Wiede iſt der feſte Untergrund einer Welt der Schönheit und Größe.
Durch den Hofgarten gelangen wir zum Sterbehaus Franz Liſzt's,
dem Hauſe des ehrwürdigen Altbayreuther Hans von Wolzogen und
der Villa H. St. Chamberlains. Dann werden wir, nachdem wir
einen kurzen Blick auf Wahnfried und die Büſte König Ludwigs, des
kreuen Schirmherrn Bahyreuths, geworfen haben, von den Auslagen
der beiden großen Buchhandlungen gefangen genommen, die das
Schrifttum um Bahyhreuth in ſeinen zahlreichen wertvollen Bänden
zuſammengeſtellt haben. Die großen Werke C. Fr. Glafeneggs,
Chamberlains, Wolzogens liegen neben den Neuerſcheinungen der
letzten Jahre, von denen wir das im vergangenen Jahre durch denStadtrat von Bayreuth ſelbſt herausgegebene Buch an e
da es in vorzüglicher Weiſe ein geſchloſſenes Bild der Stadt, ſeiner
Vergangenheit und ſeiner gegenwärtigen Aufgabe gibt

Auf dem grünen Hügel iſt man dabei die letzten Feilen re
legen. Die Künſtler, die in wochenlangen Proben in ihre Bayreuther
Auſgaben hineinwachſen, haben es nicht leicht. Jhre Tage ſind an
gefüllt vom Studium des Stils, den zu lehren heute noch immer
dem Feſtſpielhaus eigen geblieben iſt. Das er der Vollkommenheit
iſt die immer wieder begeiſternde Triebfeder zum unermüdlichen
Schaffen, die Harmonie der geſamten Künſtlerſchaft die Grundlage
zum freudigen Arbeiten. Jn den Pauſen ſieht man ſie, die ſich der
Auszeichnung der Mitwirkung erfreuen dürfen, vor dem Hauſe im
Geſpräch mit ihrem Führer, Siegfried Wagner dem Dr.
Muck und dem muſikaliſchen Sachverwalter Kittel, oder im Feſt
e zur Aufriſchung bei Tee und Kaffee im Verkehr mit
den frühzeitig Eingetroffenen, die die Sehnſucht nach ihrem Bayreuth
nicht mehr daheim hielt.

Des Abends trifft man ſich zu guter Stunde in der „Eule“, hart
im Raum treffen ſich die Menſchen, die zuſammenrücken, um immer
noch einen Platz für neue Ankömmlinge zu ſchaffen, ſie alle bilden
ja eine große Familie.

Am 22. Juli werden die Meiſterſinger-Fanfaren zur Eröffnung
der neuen Spielzeit rufen, die eine künſtleriſche Tat zu werden ver
ſpricht. Fünf, Meiſterſinger-, ſieben Parſifal- und zwei geſchloſſene
„Ring“ Aufführungen mit den hervorragendſten Perſönlichkeiten
unſerer Theater als Dirigenten Dr. Muck (Meiſterſinger,
Parſifal, M. Baling (Ring) und W. Käbler, als Vertreter
der Hauptſtadt Lauritz Melchior (Siegmund, Parſifal), Carl
Elewing (Stolzing, Parſival), Barbara Kemp (Kundry), Carl Braun
e Willy Bader (Pogner), Walter Svomer (Faſolt, Hun

ing, Hagen, Gurnemanz), Friedrich Schorr (Wotan, Wanderer),
Theodor Scheidt (Amfortes) und „der“ Beckmeſſer Heinrich Schultz,
dazu als Leiter der Chöre Profeſſor Hugo Rüdel und ein Stab auseaefener Aſſiſtenten für Muſik und Regie das wird das Erlebnis
dieſer Feſtſpiele, die zudem noch manche Neuerungen ſzeniſcher Art
nach Entwürfen und Angaben e Thomas (Koſtüm und Ring),
Mariano Fortunys und Daniela Todes (Koſtüm der Blumenmädchenſ),
gert von Joukowskis (ParſifalDekorationen) und Prof. Brückner,

oburg, Dekorationen zum Ring) bringen werden und dem Feſt
ſpielbeſucher auch ſonſt noch manch Neues mitgeben. Jm „biv
graphiſchen Wagner-Saal“, einer jungen Gründung der ganz der
Sache ergebenen Heleng Wallne, findet er den Geiſt C. Fr. Glaſen
eggs lebendig, gleich einem planvollen Wege zum Verſtändnis der

elt des Meiſters Jn Schriften, Bildern, Urkunden und Er
innerungsgegenſtänden, in liebevoll-einführenden Worten der
Schöpferin dieſer lang v Stätte und im Geſpräch mit den
Beſuchern wird hier in das Leben und die Werke des großen deutſchen
Meiſters eingeführt, deſſen Geiſt lebendig ren iſt, fortzeugend
Großes ſchaffend zum Heile ſeiner deutſchen Nation und ihrer Kultur.

Die Rivalität der Vordpolflieger?
Eckener. Bruns. Zeppelin. Schütte-Lanz.

Noch hat die Botſchafterkonferenz nicht die Erlaubnis zum Bau
eines Großluftſchiffes erteilt, mit dem allein die Bezwingung des
Nordpoles möglich wäre. Noch hängt die Verwirklichung der ganzen
Nordpolexpedition, die von deutſcher Seite ſo eifrig betrieben wird,

Weißt Du wieviel Slernlein ſehen.
Die Unermeßlichkeit des Weltalls. Sonne und Milchſtraßenſyſtem.

Bis vor 10 Jahren ſchätzte man die größte Breite der Milchſtraße
auf ungefähr 1000 bis 30 000 Lichtjahre, gewiß eine gewaltige Ent
fernung, wenn man bedenkt, welchen Weg das Licht bei einer Ge
ſchwindigkeit von 300 000 Kilometern in der Sekunde in einem ganzen
Jahre zürücklegen kann. Schon dieſe ganz reſpektable Schätzung bleibt
weit hinter dem zurück, was heute über das Univerſum bekannt. iſt.
Kürzlich wurde berichtet, daß ein Sternhaufen entdeckt worden ſei, der
ſich 200 000 Lichtjahre von uns entfernt befindet. Früher wurde auch
angenommen, daß unſere Sonne im Zentrum des galaktiſchen Syſtems
(des Milchſtraßenſyſtems) u während ſie ſich nach den Ergebniſſen
der modernſten aſtronomiſchen Forſchung und Meſſung etwa 60 000
Lichugr vom gedachten Zentrum entfernt befindet.

ie genaue Berechnung der
Ausmaße des Milchſtraßenſyſtems

war von jeher ein beſonders n Studium für die Aſtronomen.
Man begann ſtets mit der Beobachtung und Berechnung der Ver
dunkelungen (Ekliöſen), die man an verſchiedenen Sternen bemerkte
und die in gewiſſen Perioden auftraten. „Algol“ im Sternbild des
Perſeus iſt einer der bekannteſten dieſer ſich periodiſch verdunkelnden
Geſtirne, eigentlich eines Doppelgeſtirns, deſſen Helligkeit verſchieden
iſt, weil das zur Erde wandernde Licht periodiſch unterbrochen wird.
Eine ſolche Verdunkelung tritt dann ein, wenn der eine der beiden
Komponenten der Geſtirnsgruppe bei der Fortbewegung in der Bahn
um ſein Gravitationszentrum dem Erdbeobachter gegenüber die Lauf
bahn des anderen Komponenten kreuzt und deſſen Licht unterbricht.
Dieſe Lichtveränderung kann mit ganz beſonders feinen Jnſtrumenten
gemeſſen und mathematiſch analyſiert werden. Der Charakter einer
ſolchen Veränderung hängt ganz von der Größe der beobachteten Sterne
ab, von ihrer relativen Lichtſtärke und von der Art der Laufbahn, die
ſie beſchreiben. Es gehört eine Arbeit von zwei bis drei Jahre dazu,
um eine ſolche Beobachtung der Laufbahnen mit Genauigkeit durch
zuführen, ſie mit anderen zu vergleichen, bis man endlich die Ent
fernung von der Erde und die genaue Poſition im Weltraum redu
ieren kann. Die meiſten dieſer Sterne ſind von überwältigenden
ſimenſionen, außerordentlicher Leuchtkraft, und haben bisweilen Ober

fkächentemperaturen von 10 000 bis 20000 Grad, während die innere
Temperatur wenn in die Millionen von Grad geht. Daß ſie
uns ſo klein erſcheinen, manche mit bloßem an überhaupt nicht wahr
nehmbar ſind, gibt uns einen Begriff von den Entfernungen, mit denen
man zu rechnen hat. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die früher ange
nommenen Entfernungen und Dimenſionen abſolut unzulänglich ſind.

Ein anderer Sternentyp, der ein gewiſſes Syſtem in ſeinen zu
beobachtenden Veränderungen aufweiſt, iſt der ſogenannte Variable
Cepheid. Dieſe Himmelskörper haben ebenfalls eine außerordentliche
Leuchtkraft Zurx Feſtſtellung der Entfernung dient der Grad der im
Fernrohr beobachteten Helligkeit. So wird zum Beiſpiel der Cepheid
Delts periodiſch heller und r Auch Polaris, unſer Nordſtern,
iſt ein ſolcher variabler Cepheid, allerdings mit geringen periodiſchen
Veränderungen ſeiner Leuchtſtärke. Die wahrſcheinlichen Gründe
dieſer Variationen ſind periodiſche Pulſationen, d. z ungeheure
Eruptionen in der Sternatmoſphäre. Es iſt erſt kurze Zeit her, daß
man die Leuchtſtärke der variablen Cepheide als Mittel zur Feſt
ſtellung der Entfernung verwendet. Man weiß, daß die typiſchen
Cepheide 100 bis 1000 mal heller als die Sonne ſind. Es war der
Aſtronom Herzſprung, der vor etwa 20 Jahren als erſter die Auf
merkſamkeit auf dieſe Veränderungen der Sterne lenkte. Zehn Jahre
ſpäter befaßte ſich Prof. Harlow Shapley, Direktor des „Harvard
Eollege Obſervatory“ an der Harvard-Univerſität, mit dem gleichen
Problem und berechnete die Entfernungen von 150 dieſer Geſtirns
giganten. Einige dieſer variablen Cepheide waren weiter entfernt, als
die größte Entfernung beträgt, die man vordem dem geſamten Sternen
ſyſtem zugeſchrieben hatte, und man ſtand vor der Notwendigkeit, eine
durchgreifende Reviſion aller bisher gebräuchlichen Himmelskarten
vorzunehmen, ganz beſonders aber hinſichtlich des Milchſtraßenſyſtems.

Die abſolute Größe oder totale Kerzenſtärke gewiſſer Cepheide
konnte ohne größere n feſtgeſtellt werden, und zwar
durch Berechnungen auf der Baſis der parallaktiſchen Bewegungen,
oder der ſcheinbaren Abweichungen auf Grund der bekannten Bewegung
des Sonnenſhſtems und der alten Karten, beſonders wenn es ſich um

einzig und allein hiervon ab. Aber, ſchon hat es die berühmte deutſche
Uneinigkeit zuwege gebracht, daß zwiſchen den beiden hauptbeteiligten
Gruppen eine ſtarke Rivalität entſtanden iſt. Auf der einen Seite
hat ſich der Hauptmann Walter Bruns durch die Gründung der
Studiengeſellſchaft zur Erforſchung der Arktis, für die Nanſen zu
gewinnen ihm gelungen iſt, um die Förderung der geplanten Expedition
äußerſt verdient gemacht. Andererſeits iſt durch die Erklärung Dr.
Eckeners, daß er ſich dem Unternehmen zur Verfügung ſtelle, und der
Zeppelinbau bereit ſei, das Luftſchiff zu liefern, die Verwirklichung
der Forſchungserpeditien um ein großes Stück gefördert worden.

Jn neuerer Zeit kann man jedoch die Beobachtung machen, daß
die Pläne des Zeppelinbaues und die Abſichten der Studiengeſellſchaft
zur Erforſchung der Arktis ſtark auseinander gehen. Es iſt eineRivalitat zwiſchen dieſen beiden Gruppen entſtanden, die das ganze
Unternehmen zu gefährden droht. Die Motive für dieſe jetzt noch in
offigielle Kampfſtellung liegen tiefer, als man vielleicht annimmt
Bei der Studiengeſellſchaft ſind einige Herren beteiligt, die ein Jnter
eſſe daran haben, daß nicht ein Zeppelinluftſchiff gebaut wird, ſondern
ein Luftſchiff, das in ſeiner Bauart an die Konſtruktion SchütteLanz
erinnert. Es mag dahingeſtellt. bleiben, ob von dieſer Seite aus
pekuniären Gründen dieſe Pläne gefördert werden; denn man darf
nicht vergeſſen, daß ein ſo großes Luftſchiff Millionen koſtet, wobei
natürlich ein erheblicher Verdienſt e kann. Noch einmal
ſei geſagt; es iſt möglich, aber nicht beſtimmt. Andererſeits mögen viel
leicht die Mitglieder der Studiengeſellſchaft der Anſicht ſein, daß ein
Luftſchiff nach dem Syſtem Schütte-Lanz für die Expedition ge
eigneter ſei als ein Zeppelin-Luftſchiff. Wenn man aber die ganze
r e von der praktiſchen Seite aus betrachtet, ſo iſt es un
zweifelhaft, daß man gerade bei einem Unternehmen von der Art der
Nordpolexpedition keine Experimente machen darf, und daß man auch
aus ökonomiſchen Gründen die vorhandenen Hilfsmittel ausnutzen
ſollte. Alle Gründe ſprechen für die Benutzung des im Kriege in
tauſend Fahrten erprobten Zeppelinluftſchiffes. Den wenigſten iſt wohl
bekannt, daß ſchon einmal ein noch viel gewaltigerer Flug, als der
Amerika Flug des 3. R. III, von einem Zeppelin durchgeführt worden
iſt. Es wurde im Kriege ein. Zeppelinluftſchiff mit Munition für
Lettow-Vorbeck nach DeutſchOſtafrika geſchickt. Dieſer Flug konnte
deswegen nicht mit Erfolg durchgeführt werden, weil, während das
Luftſchiff unterwegs war, Nachrichten eintrafen, daß LettowVorbed
nicht zu finden ſei. Bis nach Khartum war der Zeppelin geflogen,
als er zurückgerufen wurde. Er hat mit 15 000 Kilogramm Nutzlaſt
einen ununterbrochenen Flug von 92 Stunden durchgeführt. Allein
dieſe Fahrt unter den ſtarken Exwärmungsverhältniſſen des afrika
niſchen Gebietes, die an das Zeppelinluftſchiff die re An
forderungen ſtellten, beweiſt genugſam die Verwendungsfähigkeit dieſes
Luftſchiffes für Forſchungsfahrten in das Gebiet der Arktis.

Auf jeden Fall muß das Vorgehen der Studiengeſellſchaft ver
urteilt werden, die durch Veröffentlichungen in bekannten großen
Zeitungen die Kampfſtimmung intmer mehr verſchärft. Dr. Eckener
atte die Erklärung des Zeppelin-Baues nach Berlin gebracht, daß ein

105 000 Kubikmeter großer Zeppelin der Expedition zur Verfügung
geſtellt werden würde. Anſtatt ſich nun mit Dr. Eckener in Verbindung
zu ſehen, wenn man meinte, daß dieſer Zeppelin für die Expedition
mit ſeinen Größenverhältniſſen nicht genüge, hat man in wenig diplo
matiſcher Weiſe durch die Preſſe die Nachricht gehen laſſen, daß die
Studiengeſellſchaft den Zeppelin wegen ungenügender Größe ablehne.
Man darf wohl annehmen, daß die Anſicht Dr. Eckeners, der außer
dem Amerikaflug des 3. R. II Jahre lang Zeppelinfahrten mit dembeſten Erfolge durchgeführt hat, und der ebenſo u mit dem Zeppelin

bau genaueſtens vertraut iſt, in der Frage der Verwendung des ge
eigneten Luftſchiffes nicht einfach beiſeite geſchoben werden darf. Dazu
kommt, daß die Gründe Dr. Ecksners wirklich jedem einleuchten müſſen.
Ex, der ſeine Pläne mit der nötigen Vorſicht durchführt, muß ſchließlich
beurteilen können, ob ein 105 000 Kubikmeter großer Zeppelin einen
genügenden Aktionsradius für die Nordpolexpedition beſitzt. Auch er
klärte er, daß bei dem Bau eines erheblich größeren, 200 000 Kubikmeter
fafſenden Luſtſchiffes der gewonnene Auftrieb nur minimal ſei und in

ar keinem Verhältnis zu den geſteigerten Koſten ſtehe; denn die Ver
teifungen des Gerippes des Luftſchiffes müßten ſo erheblich ſein, daß
Danrg außerordentlich viel Gewicht benötigt würde. Außerdem müßte
man eine neue Luftſchiffhalle bauen, weil die vorhandenen nur für
Zeppelinluftſchiffe im Höchſtausmaß von za. 100 000 Kubikmeter aus-

h

Cepheide handelte, die ſchon mit dem bloßen Auge erkennbar waren.
Verhältnismäßig waren die Abweichungen zuweilen gering, ein Zeichen,
daß die Sterne ſehr weit entfernt ſind und auch untereinander große
Diſtanzen aufweiſen. Zahlenmäßig iſt die Entfernung der nächſten
Eepheide 1000 Lichtjahre, die durchſchnittliche Lichtausſtrahlung 650 mal
größer als die der Sonne Wenn alſo in einem Sternhaufen ſolche
Giganten vorkommen, kann man ſchon ſchließen, daß die Entfernung
eine gewaltige ſein muß, beſonders wenn ſie nur dem Teleſkop zu

änglich ſind. Jn der ſüdlichen Hemiſphäre konnte man die beiden
agellanſchen Sternhaufen beobachten, mit Hunderten von Cepheiden.

Die Forſchungen haben ergeben, daß zwiſchen der totralen Leuchtſtärke
und dem Zeitintervall der ſekzeſſiven Lichtſchwankungen ein auffallendes
Verhältnis herrſcht. Hier ſetzte die Aſtronomie ein, um die Ent
fernungen zu beſtimmen. Wenn bei einem variablen Cepheid die
Periode zwiſchen zwei ſukzeſſiven Leuchtkraftſchwankungen 12 Stunden
beträgt, ſo iſt der Stern ungefähr 100 mal heller als die Sonne.
Dauert die Periode aber 12 Tage, ſo iſt die Leuchtſtärke 2000 mal die
der Sonne. Dieſes Verhältnis zwiſchen Leuchtſtärke und Periode iſt
ſo beſtimmt, daß man aus ihr ſtets die abſolute Leuchtſtärke errechnen
und die Entfernung deduzieren kann. Es wird alſo aus den Perioden
der Variabilität die tatſächliche Kerzenſtärke des Sterns ermittelt und
ſodann die Entfernung. Dieſe Methode der Entfernungsberechnung
nennt man die photometriſche im Gegenſatz zur geometriſchen Methode,
die bei den näheren Himmelskörpern, den Planeten und Kometen zur
Anwendung gelangt. Die Cepheide treten auch im Milchſtraßenſyſtem
auf und ſind wert verteilt.

Die photometriſche Methode kann auch bei der Beobachtung der
ſogenannten blauen Sterne angewendet werden, die in ganz entfernten
Sternhaufen vorkommen und dann mit näheren bereits bekannten
Sternen gleicher Färbung verglichen werden. Hierbei wird als er
wieſen erachtet, daß der Weltenraum nahezu leer ſei, dann auch die
kurzen Wellen des Spektrums werden nicht zerſtreut, auch wenn ſie
Entfernungen durcheilen, die nach Tauſenden von Lichtjahren berechnet
werden. Jn dem bekannten Sternhaufen im Sternbild des Herkules,
„Meſſier 13“, befinden ſich zwei variable Cepheide. Die Entfernungs
berechnung ſtimmt mit der aus der Beobachtung der blauen Sterne
abgeleiteten Berechnung vollſtändig überein.

Die Entfernungen ſämtlicher Cepheide konnte natürlich noch nicht
ermittelt werden, da auch die Perioden noch nicht genügend bekannt
ſind, und dies immerhin jeweils längere Zeit in Anſpruch nimmt.
Außerdem gibt es Sternhaufen, in denen überhaupt keine Cepheide
vorhanden ſind. Es wird nun angenommen, daß die Sternhaufen tat
ſächlich an Größe und abſoluter Geſamthelligkeit miteinander überein
ſtimmen, deshalb kann auch hier die Entfernung indirekt ermittelt
werden. Es iſt alſo heute möglich, die Entfernungen und die Poſitionen
der meiſten bekannten Sternhaufen feſtzuſtellen und danach die
Himmelskarten herzuſtellen Es wurde feſtgeſtellt, daß der Sternhaufen
im Sternbild des Herkules einer der uns nächſtliegende iſt, während
ſich der Sternhaufen N. G. C. 7006, der wahrſcheinlich ebenſogroß iſt
wie der im Sternbild des Herkules, der entfernteſte iſt, aber auf
Grund der ungeheueren Entfernung deminutiv erſcheint. Nur ver
mittels ganz ſtarker Teleſkope kann der Sternhaufen als ſolcher er
kannt werden, während ſonſt nur ein einziger Stern zu ſehen iſt. Mit
100-Zoll-Reflektoren war es möglich, variable Cepheide zu entdecken.

Es iſt intereſſant zu bedenken, daß bei der Beobachtung des
Sternhaufens N. G. E. 7006 Lichtpulſationen gemeſſen wurden, die
vor mehr als 200 000 Jahrhunderten von der heißen Sternatmoſphäre
gusgegangen ſind Auch hier findet keinerlei Zerſtreuung der den
Weltraum durcheilenden Lichtwellen ſtatt.

Als Ganzes betrachtet, ſind die Sternhaufen Syſteme höhrer Ord
nung. Bei der Milchſtraße ſind Tauſend von Millionen von Sternen
auf ein verhältnismäßig dünnes, aber breites Band beſchränkt, das
ein Segment des Geſamtſyſtems darſtellt. Nach den neueſten Be
rechnungen beträgt ihre Tiefe 5 bis 10 000 Lichtjahre, die Breite etwa
200 000 bis 300 000 a Wendh

Die Anzahl der beute erken baren Sterne geht in die Tauſende
von Millionen, die Dimenſionen ſind hunderte von Tauſenden

weder in Worte noch in Zahlen faſſen.

Die Rivalität der beiden Gruppen geht ſoweit, daß die eine, an
deren Spitze Bruns ſteht, ſich eifrig um die Beteiligung Nanſens be
wirbt (Bruns iſt nach Moskau gefahren, um ſich dort mit Nanſen zu
treffen während Dr. Eckener Amundſen für ſeinen Plan zu inter
eſſieren ſuch? mit dem er ſchon in der nächſten Woche in einer nord
deutſchen Hafenſtadt zuſammentreffen will. Es ſcheint uns faſt, als ob
hierdurch der Gegenſatz noch mehr verſchärft wird. Es iſt dringend
zu wünſchen, daß alle beteiligten Perſonen eine gemeinſame Baſis
finden, ſo daß durch Mitwirkung der hervorragendſten Männer eine
wirklich große Kulturtat vollbracht werden kann. Dr. Fedor Kaul.

Zeitgloſſen.
Kultur oder Barbarei?

Frankreich pflegt ſich als das klaſſiſche Land der Kultur und Zi
viliſation zu empfinden. Franzöſiſchem Geiſt blieb es vorbehalten,
Marokkaner und Senegalneger als Polizeitruppen gegen deutſche
Bürger im Rheinland und Ruhrgebiet zu verwenden. Er hat ihnen die
„Kultur des modernen Krieges gelehrt, hat ihnen die angeborene
Höherwertung der weißen Raſſe aberzogen. Heute erlebt er in Ma
rokko die blutige Ernte dieſer „Kultur“-Saat. Frankreich iſt aber
auch das Land des wildeſten Nationalismus. Heute ſchreit es „Ver
rat“, wenn die von ihm im modernen Kriegsweſen geſchulten Ma
rokkanerſtämme um ihre nationale Selbſtändigkeit kämpfen. Ob dem
offiziellen Frankreich niemals die Erkenntnis kommen wird, daß es
im Namen von Kultur und Ziviliſation, im Geiſte eines geſunden
und ſtarken Vaterlandsgefühls nicht angeht, ein 53 MillionenVolk,
wie Deutſchland, das in faſt übermenſchlicher Arbeit um ſeine Ge
ſundung ringt, fortdauernd mit ſolchen Mitteln zu knechten und zu
knebeln, wie ſie die Noten über die Entwaffnung, über den Sicher-
heitspakt, über die deutſche Luftſchiffahrt darſtellen 2 Ob es den Rück
ſchlag ſolcher Vernichtung von Kultur, Ziviliſation und Volksbewußt
ſein nicht fürchtet

Verſchiedene Zeitungen, ſo die „Deutſche Tageszeitung“ und die
Nationalliberale Koreſpondenz, veröffentlichen eine Zuſchrift aus
parlamentariſchen Kreiſen“, in der über eine Unterredung zwiſchen
dem preußiſchen Finanzminiſter und den Vertretern der Arbeits
gemeinſchaft Rheiniſcher Volksbildungsvereine berichtet wird. Es heißt
darin, daß der Finanzminiſter es abgelehnt habe, Mittel für die
Förderung der Volksbildungsarbeit im beſetzten Gebiete zur Ver
fügung zu ſtellen, weil er i bei der Jahrtauſendfeier davon über
eugt habe, daß die deutſche Kultur im Rheinlande blühe und daher
Mittel zur Forderung der deutſchen Kultur nicht bereitgeſtellt zu

werden brauchten. Dieſe Darſtellung entſpricht, wie der Demo
kratiſche Zeitungsdienſt“ zuverläſſig erfährt, nicht den Tatſachen. Der
preußiſche Finanzminiſter hat die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft
Rheiniſcher Volksbildungsvereinigungen empfangen und in der Unter
rebung mit ihnen darauf hingewieſen, daß die Mittel, die dem Staate
zur Forderung kultureller Zwecke außer den im Haushaltsplan bereit
geſtellten Summen zur Verfügung ſtünden, ſehr gering ſeien und daß
es daher nach ſeiner Meinung zweckmäßig ſei, dieſe Mittel vor allen
Dingen für diejenigen Gebiete zu verwenden, in denen die deutſche
Kultur und das deutſche Volkstum bedroht ſeien, z. B. Oberſchleſien,
Grenzmark, Weſtpreußen, Nordmark. Er hat weiter hervorgehoben,
daß es nach ſeinem Dafürhalten falſch ſei, die Mittel zu zerſplittern
und durch den Staat alle möglichen Theater zu unterſtüßen, die in der
IJnflationszeit erſt errichtet worden ſeien und auf die Dauer doch
nicht gehalten werden könnten. Jn dieſem Zuſammenhang hat der
Finanzminiſter auch davon geſprochen, daß nach ſeinem Dafürhalten
die deutſche Kultur in den Rheinlanden nicht bedroht ſei, daß vielmehr
alle Verſuche der Franzoſen, die deutſche Kultur zu untergraben, an
dem wundervollen Widerſtande der Rheinländer ſcheitern würden.
Davon habe er ſich auch bei der Rheinlandfeier wiederum überzeugen
können. Hieraus ergibt ſich, daß die Zuſchrift aus parlamentariſchen
Kreiſen“ den wahren Sachberhalt durchaus falſch wiedergegeben hat.
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß der preußiſche Finanzminiſter
in lehter Zeit außerplanmäßig noch ſehr erhebliche Mittel zur För

reiche. Dies würde, ln von dem Zeitverluſt, einen erneuten
Koſtenaufwand von 3-4 Millivnen Mark verurſachen.

derung deutſcher Kultur im beſehten Gebiete in bereitwilligſter Weiſe
zur Verfügung geſtellt hat.

en von
Achtjahre und die Zeit des Beſtehens der Himmelstrpen e
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Allerlei Rechis- und Skeuerfragen.
Reiſeſpeſen-Pauſchalen beim Steuerabzug

vom Arbeitslohn.
über dieſe vielumſtrittene Frage, die für die Geſchäftswelt, be

ſonders für die Angeſtellten, die Reiſetätigkeit ausüben, von größter
Bedeutung iſt, herrſchen immer noch ſtark voneinander abweichende
Meinungen. In ſeinem Runderlaß vom 2. Mai 1925 hat der Reichs
finanzminiſter wiederum zu dieſer Frage Stellung genommen und
Anweiſung zur Herbeiführung einer einheitlichen Handhabung ge
geben. Schon im Runderlaß vom 24. Januar 1924 hat ſich der
Miniſter damit einverſtanden erklärt, daß die bei auswärtigen Ar
beiten gewährten, in Tarifverträgen feſtgeſetzten Auslöſungen dann
nicht dem Steuerabzug unterworfen werden ſollen, wenn ſie den Be
trag der durch die auswärtigen Arbeiten e an Mehraufwen
dungen nicht überſteigen. Es werden nun zwei Fälle angeführt.

1. Auswärtige Arbeiten mit Übernachten. Aus
löſungen, die in Tarifverträgen oder durch beſondere Verein
barung als Erſatz für Mehraufwendungen für Verpflegung und über
nachtung bei auswärtigen Arbeiten feſtgeſetzt ſind, dürfen inſoweitohne lbuderen Nachweis der i Mehraufwendungen vom
Steuerabzug befreit bleiben, als ſie die Beträge nicht überſteigen, die
als Tagegelder und übernachtungsgelder den Reichsbeamten der
Stufe I Befoldungsgruppen a gewährt werden. Hiernach
werden nach beſonders teueren Orten bezahlt: als Tagegeld 7 A und
für Übernachten 4,50 zuſammen 11,50 nach anderen Orten:
Tagegeld 4550 A und für Übernachten 8,50 zuſammen 8 K.

2. Auswärtige Arbeiten ohne Übernachten. Hier
dürfen auf Grund der Sätze für Reichsbeamte bei einer Abweſenheit
vom Ort der Betriebsſtätte von mehr als 8 Stunden o von mehr
als 6—8 Stunden Ho, von mehr als 3 Stunden o der oben unter 1
bezeichneten vollen Tagegeldſätze ſteuerfrei bleiben. Bei Arbeiten am
Orte der Betriebsſtätte ſelbſt oder in Gemeinden, die dem Orte der
Betriebsſtätte unmittelbar angrenzen, ſollen Pauſchalbeträge, die zur
Abgeltung von Mehraufwendungen g. ahlt werden, regelmäßig demSteuerabzug unterworfen werden. eſenders betont wird noch, daß

auch den Reichsbeamten bei Dienſtreiſen am dienſtlichen Wohnſitz ſo
wie außerhalb in geringerer r re als 2 Kilometer von deſſen
Ortsgruppen nur die wirklichen Auslagen erſtattet werden,
die durch außergewöhnliche Umſtände gerechtfertigt ſind.

Soweit hiernach
in Form von Pauſchbeträgen

e Auslöſungen vom Steuerabzug frei bleiben dürfen, ſollen
amit die beſonderen Mehraufwendungen für auswärtige Verpflegung

und üÜbernachtung, ſowie für den regelmäßig mit Reiſen verbundenen
beſonderen Kleiderverſchleiß abgegolten ſein. Bezüglich der Entſchädi
gungen für andere Mehraufwendungen, insbeſondere Fahrtkoſten, wird
auf den oben erwähnten Erlaß hingewieſen.

Es iſt einleuchtend, daß in der Geſchäftswelt die obigen Sätze als
alt unzureichend angeſehen werden. Wenn beiſpielsweiſe ein An
geſt. ter oder Reiſender eines bedeutenden Hauſes auswärts weilt,
ie Firma vertritt, die Kundſchaft zu Dre oder zu empfangen und

dem Anſehen ſeiner Firma entſprechende n e
kann er unmöglich mit dieſen Beträgen auskommen. Seine
wendungen, die von u Firma als angemeſſen gebilligt werden,
werden ſich ganz erheblich höher ſtellen. Es kann daher keinem

weifel unterliegen, daß in ſolchen Fällen die nachgewieſenen und be
egten tatſächlichen und angemeſſenen Aufwendungen nicht dem Lohn
abzug zu unterwerfen ſind. Jm Erlaß vom 24. Januar 1924 iſt
übrigens auch als Vorausſetzung für die Freilaſſung der Entſchädi
re für bare Auslagen vom Steuerabzug feſtgelegt, daß es ſich um
olche handeln muß, die mit dem Dienſtverhältnis im Zuſammenhang
ſtehen, daß ſie entweder im einzelnen nachgewieſen werden oder bei
ihnen kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß ſie in dieſem Umfan
tätſächlich entſtanden ſind, und ſchließlich, daß ſie nicht bereits dur
den ſteuerfreien Lohnbetrag abgegolten ſind.
Es kann ſich daher bei den obigen Pauſchalſähen nur um

Richtlinien handeln. Streitigkeiten über die in Einzelfällen als
euerfrei beanſpruchten Beträge müſſen im rn

Hiernach kann den Steuerpflichtigen nur wiederholt
d chkeit für Reiſeſpeſen, für die Steuer

an beanſprucht wird, Belege zu ſammeln und ihrer Firma eine
pezifizierte Reiſekoſtenliquidation vorzulegen.

Steuerrückzahlungen bei Geſchäfts-
verluſten 1924.

Nach S 9 (Härteparagraph) des Steuer-Überleitungsgeſetzes vom
29. 5. 1[925 kann auf Antrag der Ablöſungsbetrag 1924 unter
ganz beſtimmten Vorausſetzungen herabgeſetzt werden (von Erlaß iſt
nicht die Rede), wenn in einzelnen Fällen beſondere perſönliche oder
wirtſchaftliche Verhältniſſe vorgelegen haben, die die Steuerfähigkeit
weſentlich beeinträchtigt haben. Als perſönliche Verhältniſſe dieſer
Art gelten insbeſondere auch außergewöhnliche Belaſtungen durchalen oder Erziehung der Kinder durch Verpflichtung zum
Unterhalt mittelloſer Angehöriger durch Krankheit, Körperverletzung,
Verſchuldung vder Unglücksfälle. Als wirtſchaftliche Verhältniſſe
dieſer Art können auch weſentliche Verluſte in Betracht
kommen, die ſich beim Vermögensvergleich ergeben.
Ein ſolcher Antrag iſt bis zum 31. Juli er. beim zuſtändigen Finanz
amt zu ſtellen.

Leider i nicht e geſagt was unter weſentlichen Verluſten
zu verſtehen iſt. Tatſache iſt, daß zahlloſe Gewerbetreibende im Jahre
1924 gegenüber anderen Steuerzahlern beſonders große Schwierigkeiten
gehabt haben, die zu mehr oder weniger großen Subſtanzverluſten

geführt haben. Der Umſtand nun, daß ein Verluſtabſchnitt vorliegt,
enügt im allgemeinen nicht, um einen Antrag gemäß S O ſtellen zu
önnen. Bekanntlich mußten Einkommenſteuervorauszahlungen nach
Umſatz oder Vermögen geleiſtet werden ohne Rückſicht darauf, ob wenig
verdient oder mit Verluſt gearbeitet wurde. Es müſſen alſo bei einem
Pflichtigen nebenher noch ganz beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe
vorgelegen haben, die im Vergleich mit den Leiſtungen anderer
Steuerpflichtiger ſeine Vorauszahlungen als ungerecht hoch erſcheinen
laſſen. Daß ein ſolcher Nachweis ſchwer zu führen ſein wird, liegtJ der Hand. Es laſſen ſich auch keine ſpeziellen Richtlinien anf

tellen. ei der Beratung des Geſetzes war angeregt worden, daßeine Herabſetzung erfolgen ſolle, wenn der ad e rieſens Verluſt 10

Prozent des am 31. 12. 1928 feſtgeſtellten Vermögens überſteigen
würde. Die Regierung hatte aber hiergegen einzuwenden, daß einel ng nicht tunlich ſei und daß nicht. jeder Verluſt berückſichigt

werden könne. Das Jahr 1924 ſei eben ein en geweſen und in
ihm hätten, ebenſo wie auch andere Steuern, auch die Einkommen
ſteuervorauszahlungen zum Teil aus der Subſtanz geleiſtet werden
müſſen. Es könnten alſo nur weſentliche Verluſte, und zwar unter
der Vorausſehung in Frage kommen, daß dadurch die Steuerfähigkeit
in einem beſonderen Falle weſentlich beeinträchtigt worden ſei. Bei
der Beurteilung der Frage, ob und wann durch einen weſentlichen
Verluſt die Steuerfähigkeit weſentlich beeinträchtigt ſei, könne man im
Hinblick auf die beſonderen Verhältniſſe des Jahres 1924 nicht von
einkommenſteuerlichen, ſondern nur von vermö ensſteuerlichen Geſichtspunkten ausgehen Es ſei feſtzuſtellen, ob ſt einem Vermögens

vergleich eine

weſentliche Subſtanzverringerung

Es käme aber auf den einzelnen Fall an, der ſorgfältig
Selbſtverſtändlich ſei, daß, wenn die handels

rechtliche Bilanz einen Gewinn aufweiſe, eine des Ab
löſungsbetrages für 1924 überhaupt nicht in Betracht käme. Ein
Verluſt wäre die erſte Vorausſetzung, daneben wären die beſonderen
Verhältniſſe zu prüfen.

Hiernach ſind die Ausſichten auf Rückerſtattung von Steuer aus
1924 keine großen und kann man nur von zeitraubenden und uner-quicklichen Feſtſtellungen und Verhandlungen abraten, wenn nicht
ganz beſonders ſchwere Fälle von Vermögensverluſten vorliegen und

nachgewieſen werden können. Dann nur e v r rerverſprechend. Es iſt erfeulich, daß nunmehr bald die reguläre Ver
anlagung wieder einſetzt, die eine Beſteuerung nach den tatſächlichen
Einkommens- und Vermögensverhältniſſen gewährleiſtet.

Darf man fremde Kinder züchtigen
Daß man auf der Straße von ungezogenen Kindern angerempelt

und verhöhnt wird, iſt eine leider häufige Erſcheinung unſeres Groß
ſtadtlebens. Es fällt dabei nicht jedem ein, den Vater des Kindes
aufzuſuchen und ihm Vorhaltungen zu machen, zumal ſich die Kinder
in den meiſten Fällen nach vollbrachter Tat zeitig „drücken“. Man
greift dann gewöhnlich zur Selbſthilfe und verabreicht dem unge
zogenen Kinde einfach eine Tracht Prügel, d. h. wenn man es gleich
beim Schopfe faſſen kann. Nun iſt man allgemein der Anſicht, daß
einer Perſon kein Züchtigungsrecht an einem fremden Kinde zuſteht.
So wurde eine Frau, die ein fremdes Kind, das ſich ihr gegenüber
frech und zuchtlos benommen hatte und von ihr auf der Straße ge
ſchlagen worden war, wegen „Körperverletzung“ zu einer Geldſtrafe
von 3 verurteilt. Auf die von ihr eingelegte Reviſion hat jedoch
das Oberlandesgericht Naumburg das Urteil aufgehoben und die Frau
freigeſprochen, denn, ſo führt das Oberlandesgericht in ſeinen Urteils
gründen ganz richtig aus, das Publikum dürfe nicht wehrlos den
Flegeleien zuchtloſer Straßenjugend preisgegeben werden. Leichte Un
gezogenheiten wird wohl jeder überſehen, in ſchwereren Fällen aber
habe jedermann das Recht, im allgemeinen Intereſſe nachhaltig, aber
nicht gefahrbringend einzugreifen

Wer macht ſich wegen Tierquälerei ſtrafbar
Der Tierquälerei macht ſich derjenige ſtrafbar, der öffentlich oder

in Argernis erregender Weiſe Tiere boshaft quält ode roh mißhandelt.
Unter „öffentlich“ verſteht man einen Ort, der für jedermann zu
gängig iſt. Die Tierquälerei iſt „in Argernis erregender Weiſe“ be
gangen, wenn die Handlung bei anderen Perſonen, die Zeugen der
Handlung geweſen ſind, das Mitgefühl für die Tiere verletzt hat. Der
Tatbeſtand eines „boshaften Quälens“ iſt gegeben, wenn die Hand
lung lediglich deshalb erfolgt iſt, um dem Tiere Schmerzen zu be
reiten. Hierzu gehört eine längere, ſich wiederholende Verurſachung
von Schmerzen, alſo ein böswilliges Martern. Es genügt ſonach,
wenn ein Geſchirrführer ſein Pferd fortgeſetzt mit der Peitſche um den
Kopf ſchlägt, weil es geſtolpert iſt. „Rohe Mißhandlung“ iſt diejenige
Mißhandlung des Körpers, die eine niedrige Geſinnung des Täters
beweiſt, inſofern, als ſich dieſer über die Leiden des Tieres gleichgültighinwegſetzt. Hierzu gehören Pferdeſchindereien durch Geſchirrführer

Eine Tierquälerei kann nur vorſätzlich begangen werden, aber auch
durch Unterlaſſung; z. B. es läßt ein Beſitzer ſein Pferd, ſeine Ziege,
ſein Schwein oder ſeinen Hund hungern und durſten, unterläßt es
alſo, den Tieren Nahrung zu geben oder: es transportiert jemand
ein Tier und ſteckt dieſes in einen Raum, in dem es keine Luft be
kommen kann und ſorgt nicht dafür, daß eine Offnung bleibt; oder: es
unterläßt der Beſitzer eines Hofhundes, dieſen bei grimmiger Kälte
gegen den Froſt zu ſchützen. Nicht ſelten werden noch Tierquälereien
in der Weiſe auch vorſätzlich begangen, daß Hunde zum Ziehen ein
geſpannt werden, die ſich weder dazu eignen, noch paſſendes Geſchirr
Kr und zuletzt noch dadurch überanſtrengt werden, daß ſich der

ührer des Hundefuhrwerks noch auf den Wagen ſetzt.

ergebe.
geprüft werde müſſe.

durch jede Buchhandlung

Ein deutſcher Verleger.
Mit Albert Broſchek, dem Verleger des „Hamburger

Fremdenblattes“, deſſen Tod die „Voſſiſche Zeitung“ gemeldet hat, iſt
eine der markanteſten Geſtalten Hamburgs dahingegangen. Albert
Broſchek war zwar keiner von den Alteingeſeſſenen, kein Abkömmling
der patriziſchen Kaufmannsfamilien, die zum guten Teil noch heute
den hamburgiſchen Überſeehandel und die Schiffahrt beherrſchen; aber
er war einer von den Zugewanderten, den „Quittjes“, wie der Ham
burger ſagt die friſches Blut, die Bewegung in die altehrbare Hanſa
ſtadt brachten und doch dabei gute 3 urger wurden in dem Sinne
daß ſie den Geiſt, die Tradikion Hamburgs verſtanden und in ich
aufnahmen, aber mit ihrem lebhaften Temperament durchpulſten.
nächſt begegnete. man auch dieſem „Zugezogenen“ mit einigem Miß
trauen, bis es ihm gelang, durch ein ebenſo kluges wie zähes Werben
um das Intereſſe ſowohl der leitenden Kreiſe, wie um das des vor
dem Kriege nicht allzu leſehungrigen Hamburgers der breiten Schichten,
Schritt für Schritt an Boden zu gewinnen.

Albert Broſchek war ein unermüdlicher Arbeiter, ein n
man beſter Art. Er war ganz von unten heraufgekommen. Gelernter
Buchdrucker, ſtand er als Setzer mit ſeiner tüchtigen Frau erſter Ehe
zuſammen am Sezzkaſten einer kleinen Zeitung in Oberſchleſien, die
er auch ſelbſt leitete und herausbrachte. Sparſam und von äußerſter
perſönlicher Anſpruchsloſigkeit, gelang es ihm, den Verlag des „Grau
denzer Geſelligen“ zu erwerben. Mit dieſem Blatte, dem er zu einer
großen Beliebtheit verhalf, erwarb er ein Vermögen, und mit dieſem tat
er den großen kühnen Wurf ſeines Lebens. Er kaufte im Jahre 1907
die überwiegende Majorität der Anteile der i FremdenblattG. m. b. H. für einen ſehr niedrigen Preis. Damals war das alte
Hamburger Fremdenblatt, das unter dem Verleger Menck noch eine
achtbare Höhe hatte, durch verſchiedenen Beſitzwechſel und durch
Mangel an Jnitiative ſtark heruntergekommen, ſowohl an Bedeutung
wie an Leſerzahl. Albert Broſchek ſteckte nun nicht nur erhebliches
Kapital in von modernen Maſchinen, ſondern er a
auch ſeine ganze impulſive Energie und ſeinen fachmänniſchen Scharf
blick für das Unternehmen ein.

roſchek verleugnete nie ſeine Herkunft aus dem Bruchdrucker
ewerbe. Mit beſonderer Vorliebe widmete er ſeine Aufmerkſamkeit
er Entwicklung des Tiefdruckverfahrens, für das er viel

Geld und perſönliche Mühe anwendete mit dem Erfolge, daß die täg
liche Tiefdruckbeilage des Hamburger Fremdenblattes eine achtbare
techniſche Höhe erreichte. Die Druckerei des Verlages gewann unter
ſeiner Leitung auch eine gute Beſchäftigung im Akzidenzdruck. Es
elang ihm immer mehr tüchtige Journaliſten als Redakteure und

itarbeiter an das Hamburger Fremdenblatt zu feſſeln, das von Jahr
zu Jahr an Umfang, Bedeutung und Verbreitung nicht nur in Ham
burg, ſondern auch in der Provinz Schleswig-Holſtein und darüber
hinaus gewann.

Bis zum letzten Augenblick war dieſer Mann rötig, trotzdem ihm
eine in den letzten Jahren zunehmende e r große Be
S 7 und viele Hemmungen bereitete; wie überhaupt der Aufſtieg
ieſes Mannes keineswegs ohne Schwierigkeiten, Sorgen und ſeeliſche

Leiden verlaufen iſt: Der Weltkrieg raubte ihm den jüngſten ſeiner
Söhne. Ein anderer, man ſagt ſein Lieblingskind, nahm ſich ſelbſt in
einem Anfall von Schwermut noch auf der Univerſität vor einigen
Jahren das Leben. Allein übrig blieb der Alteſte, Kurt, den ein
tragiſches Geſchick hindert, ſeinem Vater die letzte Ehre zu erweiſen.
Jſt er doch am Freitag auf einer Autofahrt in Böhmen von einem
Unfall betroffen worden, bei dem er einen Beinbruch erlitt. Die
Kunde dieſes Unglücks wurde von Hamburg aus ſeinem Vater, der in
Königsberg als r er We zur Tagung der Deutſchen
Zeitungsverleger war, gemeldet. Wer weiß es, wer kann es abſtreiten,
ob nicht die Kunde von dieſem Unglück es war, die den tödlichen Herz
ſchlag des 68jährigen herbeiführte. Allerdings ſpricht dagegen, daß
Albert Broſchek noch vor ſeinem Tode ein Telegramm nach Hamburg
abgeſandt hatte, das nach Form und Jnhalt durchaus keine übermäßige
Beunruhigung veriet, Aber, wie dem auch ſein mag. Albert Broſchek
hatte einen ſchönen Tod. Er iſt im Schlafe hinübergegangen. Als
er, der Unermüdlichſten einer, zu einer Vorſtandsſitzung nicht erſchien,
ſuchten ihn die Kollegen im Hotel auf und fanden ihn auf ſeinem Lager
wie in tiefem Schlafe daliegend. Erſt nach einigen Minuten ſtellte
man feſt, daß ſein Herz aufgehört hatte zu ſchlagen.

Buchecke.
Soeben iſt das Heft Nr. 3 der „Halliſchen Univerſitätszeitung“

erſchienen. Der Dichter Ernſt Leibl, der bei der 2. ſudetendeutſchen
Kundgebung des Hochſchulringes deutſcher Art in Halleeſprochen Tat bereichert das Heft durch ſein Gedicht „Aufbruch“.
Die Neu ß behandelt in einem intereſſanten Artikel die Be
deutung Mitteldeutſchlands, und Hans Bergmann
ſchreibt über das deutſche Sicherheitsangebot. Jn dem Teil
Kunſt und Unterhaltung erzählt uns Dr. Siegfried Scharfevon ſeiner Landarbeiterzeit im Kriege. Ein Gedicht von Dr. Er ich
Selkheim ſchildert das Vagabundenleben. Otto Schröder be
richtet über das Leben der Halliſchen Studenten in der Berg chenke
zu Eröllwigtz. Profeſſor Dr, W Kaiſer und Dr. Sellheim
eben einen Einblick in das Halliſche Kunſtleben. Am Schluß des

Heftes ſteht ein Artikel Dr. Sellheims über die Geſchichte des Goethe
theaters in Lauchſtädt.

H GeaKarte. In China, Marokko lodern die Aufruhr bezw.
Kriegsfackeln, andere Staaten feſſeln durch politiſche und wirtſchaftliche
Vorgänge die Aufmerkſamkeit. Sollen dieſe Ereigniſſe verſtanden und
in ihren Auswirkungen beurteilt werden, ſo bilden geographiſche Kennt
niſſe oder doch geographiſche Orientierung dafür die Vorausſetzung
Unſere Leſer werden es begrüßen, daß ſoeben im Gea- Verlag
J. m. b. H, Berlin We s5, der die Herſtellung von Karten der Ver

kehrs-, Jnduſtrie- und Handelsgeographie als Spezialiſt betreibt, eine
Gea-Karte der Welt, 1:47 000 600, erſchienen iſt, die, im Bilde
95 X 60 Zentimeter groß, auf gutem Landkartenpapier gedruckt, viel
farbig die politiſche Einteilung der Welt zeigt. Die ſauber ausgeführte
Karte kann beſtens er We ſie wird zum Preiſe von 2 RM.

abgegeben.

ne eeere e mStefan Georges Werk und das Deutſchtum,
Zu Georges Geburtstag am 12. Juli.

Von Ernſt Müller.
Es gibt ein deutſches Schickſal, das ſich über den Fährniſſen undKuchternheiten der Realpolitik ereignet, das wie ein Blitz in den Boden

der Wirklichkeit des öfteren t e geſchleudert vom Genius des Deut
ſchen, der da zwiſchen Himmel und Erde diesſeits und jenſeits aller Schul
weisheiten und Popularmeinungen hauſt und regiert. Nicht die ſchlechteſten
Künder dieſes Schickſals waren in Zeiten der völligen Zerfahrenheit die
deutſchen Dichter und Denker vom Skamme der Arkadier, dem Stamm, der
den rigen Typus Menſch t der aus eigenen Wachstums undErlebnisgründen, ein e lren Ziel, eine Seltnſhavang eine zeit und
zweckloſe Perſönlichkeitsverbindung mit der ewigen Jdee der h
eingegangen iſt. Dieſe Verbindung geſchah jeweils beim deutſchen Genius
in einer Auseinanderſetzung mit den griechiſchen Jdealen und Tatſächlich
keiten. Auf eine kurze aber leicht mißverſtändliche Formel gebracht hat
ſchon Schiller den Kampf des nordiſchen Menſchen mit der klaſſiſchen Antikeals den Gegenſatz h Form und Stoffbetrieb empfunden und auf ſeine

Wirkung nicht bloß die Geſetze der Dramatik, ſondern auch die des geſamten
Kulturlebens e Und geſchichtlich können wir hinter die theoretiſche
Entdeckung Schillers zurückgreifen und die Verſuche der Staufenkaiſer
Barbaroſſa und Friedrich unter dieſen Gegenſatz ſtellen. Die Staufer
wollten ja den italieniſchen Süden dem germaniſchen Norden einverleiben
und mit ihren Jtalienfahrten die Jdee der antiken Klaſſik politiſch in einem
pangermaniſchen e verwirklichen. Aber das Stauferexperiment endete
mit einem Fiasko. So blieb die „Dämonie nach dem Süden“ allein den
deutſchen Dichtern und Philoſophen zur Verwaltung übergeben und wir
wiſſen, daß in Hölderlins letzten Gedichten dieſe Sehnſucht einen vulkaniſchen
Ausbruch erlebte, die erſt Stefan George in reiner und gültiger Weiſe zu
ſtillen vermochte. George, der marmorne Lateiner unter den heute lebenden
Dichtern vernahm wieder dringlich den Ruf i in von Hohenſtaufen.
Seine letzte Dichtung gehört ganz dem Reichsgedanken, den er wieder inmittelalterlicher Größe und hei aiſner Fülle in ch und ſeinem Ziel erweckte.

Der echte Dichter hat wohl das bejahendſte Verhältnis zum menſch
lichen Kosmos, aber nicht das totale. Sein Auge gleicht einem in ſteter
Verzückung e Stern, der nach kaum bewußten Geſetzen läuft,
urhaft aber den Rhythmus ſpürt, aus dem er ſchwingt. Die Bilder, die er
im Vorbeigehn ſieht, ſie wiederſpiegelnd auf ſeiner Seele Grund, ſind ge
ormte Ewigkeiten, Momente des Unendlichen, Farbenblenden des Geiſtes.ormen heißt für den Dichter ſelbſt Geſtalt werden, nicht etwa öcſait

onſtruieren, Erleben iſt für ihn völliges Eingehen in das, was er darſtellt,
Aufhebung des SubjektObjektGegenſatzes. Denn der echte Dichter hat
keinen Gegenſtand mehr, iſt aber ſelbſt Gegenſtand des Geiſtes, um mit
Hegel zu ſprechen.

Dieſe Dichtung übt George ſeit dem erſten Preis ſeiner „Fibel“ bis
auf das letzte Gedicht im „Stern des Bundes“ in unerſchütterlicher Treue
u der Sache und den Jdeen. Sein Werk iſt völlig frei von den Zerriſſen

des Naturalismus, von den Jdeenſkrupeln und politiſchen Unzuläng-
ichkeiten des Expreſſionismus, von den Zerknirſchungen der Nihiliſten. Das
iſt auch der Grund, warum man ihm ſo lange die Leidenſchaft und das
Gefühl abgeſtritten, ſein Dichten äſthetiſche Mache oder Schwäche genannt
hat. George iſt dank ſeiner formalen Kälte gerade der inhaltlich ehe
Menſch, in ſeinem Kampf gegen das naſſe Gemüt der Deutſchen, der
Entdecker hölderlinſcher Jdealität, in ſeiner völligen Humorloſigkeit der
Verkünder des Eros platoniſchen Urſprungs. Das Dichten Georges ver
achtet jeden Selbſtzweck, das franzöſiſche lart pour lart, und quillt in
Sönderheit in ſeinem „Siebenten Ring“ aus einem immer glühenden Ethos,
das geſtaltend, mahnend, ſubjektives und kosmiſches Erbe zu einer über
zeitlichen Aufgabe faltet und erhebt. Mit freier Gewalt nimmt er Nietzſches
germaniſchen Übermenſchen in die einſchließende Strahlenkugel der über
windenden Liebe auf und gibt dem Schöpferiſchen volles Recht:

Und jede Tat und nötige Wende
Nur unſer einer iſt, der ſie vollende
a der man uns in arger Wirrſal ruft

nd dann uns ſteinigt: Fluch dem, was ihr ſchuft.

In ſolchen Verſen ſchreit der „Schaffende Menſch“ mit voller Wucht
nach Geltung und Gehör; George hört den Verzweiflungsruf Hölderlins
„wo aber Gefahr hilft, hilft das Rettende auch“ und verdichtet ihn
mit einem gewiſſen Hochmut in ſelbſt. Was aber iſt gegen den Hochmut
eines Genius zu ſagen? Wir haben kein Kriterium des Tadels, etwa
wenn ſich Platon eine Gott heißt und George ſpricht „in jeder Ewe iſt
nur ein Gott und einer nur iſt ſein Künder“. Jedes Genie iſt mit einer
Portion Wahnſinn geladen, der ſich in Ubertreibungen einen Raum ſchafft
und gewißlich in ſehr ernſten geiſtigen Nöten beürſprungt iſt, die wir
nicht immer reſtlos erkennen können. Zu dieſer deutſch-antiken Hybris aber
beſitzt George das Gegengewicht in ſeiner Verkündigung des Eros.
Eros iſt für George die bindende Weltmacht, die antike Sehnſucht nach
Vergottung des Leibes als einer unſterblichen Geſchaffenheit und
an Schaffung. Wieder hat George ſeine Vorgänger in den

erken des großen Schiller, der die Liebe zum Helden, die egeiſterung
für die Perſönlichkeit in das Zentrum der Dramatik n hat. Einer
erlebt das Wunder für alle, einer ringt ſich zur Göttlichkeit durch, einſam
in ſich gebunden an das Ganze. Bei dem gänzlich unromanti chen undWaldriſchen George ballt ſich dieſe Gottgewalt in den metaphyſiſchen Kampf

dieſer Verſe:
Und wenn die große Näherin in ihrem Zorne
Nicht mehr ſich miſchend neigt am untern Borne

n einer Weltnacht ſtarr und müde pocht:
o kann nur einer, der ſie ſtets befocht

Und zwang und nie verfuhr nach ihrem Rechte
Die Hand ihr preſſen, packen ihre Flechte,
Daß ſie ihr Werk willfährig wieder treibt:
Den Leib vergottet und den Gott verleibt.

Das letzte Werk Georges „Der Stern des Bundes“ knüpft direkt an
die Erziehungsarbeit des Zarathuſtra an und vereinfacht die verwickelten
Probleine des „Willens zur Macht“ und ſtellt mit eindringlichſter Energie
das „Eins iſt not“ als klare Mitte, Maß und Tafel auf inmitten einer in
tauſend Einzelwiſſenſchaften zerſpaltenen Umwelt und inmitten eines von
Parteien durchwühlten Volkes. Die Liebe zu Gott ſoll weder Sehnſucht
noch ſchweifende Jdee, ſondern bindende und verpflichtende Lehre ſein undehe als jeder Deutſche bisher weiß George um den geheimſten Schmerz
und die fürchterlichſte Tragik des deutſchen Menſchen, der von proteſtantiſcher
Hybris befallen iſt. „Hellhaarige Schar! wißt, daß euer eigener Gott, erſt
kurz vorm Siege, meuchlings euch dürchbohrt.“ Die Legende vom Dolch
ſtoß auf der Ebene der Politik, für den ſehenden Dichter aber iſt es die
Kaſſandraerkenntnis, daß das Heil und das Reich noch ferne ſind.

Brauchen wir etwa noch Beiſpiele aus der deutſchen Geſchichte zu
nennen Angeſichts dieſes e überfällt den Genius ſelbſt der Frevel.
Wir müſſen dies hier offen ausſprechen, weil Georges Jünger gänzlich ver
ſagen und ſich nur in Lobeshymnen auf den Meiſter bewegen. George,
anſtatt mit dem Volk zu leiden, zieht ſich auf ſeine perſönliche Sendung
zurück und wird Ariſtokrat und Dogmatiker. Das iſt der Vorwurf, den
wir ihm zu machen haben. Selbſt eines Bauern Sohn geweſen und in
jedem Vers naturberauſchter Sänger, ſo verleugnet er doch ſeine Herkunft,
gründet eine Sekte e von Geheimwiſſenſchaft und wirft die beſten
demokratiſchen Inſtinkte aus ſeiner Lehre. Ex, der Mann, der ſich durch
einige Jahrzehnte deutſcher Verirrung faſt als einziger treu geblieben iſt,
hüllt ſich in ſeinem Alter in eine Eſoterik, die den Verdacht aufkommen
läßt, als ob er den mittelalterlichen Ordensſtand wieder reſtaurieren wollte.
Es kann aber auch der Irrtum des Künſtlers und Dichters ſein, dem kaum
ein Goethe entgegentreten konnte. Wenn die „Wanderjahre“ Goethes das
typiſche Altersproblem einer geſchloſſenen, allen Fährniſſen überlegenen
Kultur aufgreift, wenn er einen „Geheimbund“ gründet, zu dem nurGleichgeſinnte und reife Menſchen Zutritt haben, ſo hüeßt ſ der Dichter

und Künſtler Goethe ebenſo ſehr von den Roheiten und Widerwärtigkeiten
des gewöhnlichen und rauhen Lebens ab, wie es George tut, der den Reichs
gedanken ſeiner Univerſalität entkleidet und ihn nur in einer ſtillen, für
„Eingeweihte“ verſtändlichen Form gelten läßt. Der Glaube an die Senf
korngewalt der Botſchaft ſt George mit dem Alter geſchwunden, ſeine
Künſtlernatur war nicht ſtark genug, um die ganze Problematik, die Nietzſche
Zarathuſtra aushielt, zu ertragen. Er verzichtet auf das Volk und lehrt
die Einzelnen, die nicht immer die beſten ſind.
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DHoppelte Moral.
Aus Fußballerkreiſen entſtammt die folgende Zuſchrift:

Die Frage des Berufsſpielertums aufwerfen, heißt, ſich mit
einem der heikelſten Themen beſchäftigen. Und doch iſt gerade dieſes
Problem für eine geſunde Entwicklung des Sportes von einſchneidender Be
deutung, von ſeiner Löſung Längt geradezu die an des Sportes ab.

Der letzte Kongreß der Fußballnationen in Prag, der ſchon lange vor
Beginn der Tagung ſo viele Gemüter beſchäftigte, hat einen ünbefriedigen-den Ausgang genommen. Es kam, wie es rn häufig gekommen iſt: So

hoch die Erwartungen geſpannt waren, ſo h iſt nun die rer
eworden. Der Kongreß hatte als wichtigſten Punkt ſeiner Tagesordnung
ich mit der Regelung der Amateurfrage zu beſchäftigen. Aber gerade
in dieſem Punkte hat er ſchmählich verſagt.

Wenn man nach den Urſachen dieſes Verſagens ſucht, ſoll man ſich nicht
mit der höchſt dehnbaren Antwort zufrieden geben, das kontinentale Europa
ei für den Profeſſionalismus noch nicht reif. Gerade der Prager Kongreß
elbſt iſt ein Beweis dafür mehr, daß die Löſung der Amateurfrage dringen
erforderlich iſt. Es iſt nicht genug, daß die allmächtige r auf eine Ent
ſcheidung hindrängt und man darum allen Dingen ihren Lauf laſſen könnte.
Man muß, ganz anſchaulich geſagt, dieſem Geſpenſt zu Leibe gehen.

Von entſcheidender Bedeutung für die Regelung iſt zunächſt eine klare
eindeutige Erklärung, die eine ſtrenge Scheidung von Profeſſional und
Amateur gibt. Ein Profeſſional übt den Sport beruflich aus, wenn er n
ſeine Leiſtung einen beſtimmten Lohn erhält, einerlei, ob in Bargeld oder
in Sachwerten. Ein Amateur iſt ein Herrenſportler, der Leibesübung ausLiebhaberei betreibt und keinerlei Entſchädigung zu verlangen hat uyd an

nehmen darf. Anders als mit einer ſcharfen Trennung wird ſich das
Problem nicht löſen an

Wir erleben nun, daß es heute zwiſchen dem Profi und dem Amateur
noch eine Zwiſchenſtufe, einen Zwitter gibt: den „Nichtamateur“, der be
kanntlich vor allem in Wien beheimatet iſt. Der Name ſagt ganz deutlich
Der Nichtamateur iſt kein Amateur; aber er will andrerſeits auch kein
Profi ſein obgleich er aus ſeiner ſportlichen Betätigung ein Einkommenzieht. Ein ſolcher Zuſtand, wie z. B. in Wien, iſt für i Dauer unmöglich;

nicht einmal als Übergang dürfte der Nichtamateur Anerkennung finden.
Ein Nichtamateur iſt eben ein „Profi“.

Es darf als ſicher angenommen werden und iſt ja auch ein offenes
Geheimnis, daß es in verſchiedenen Ländern Europas ſolche Zwitter, wie
die Wiener Nichtamateuxe, gibt. Man weiß, daß dieſe „Amateure“, wie
ſie noch immer genannt werden, weil der Kontinent keine Profis kennen
will, für ihre ſportlichen Leiſtungen Entſchädigungen erhalten. Gegen die
n als ſolche iſt nichts einzuwenden; denn warum ſoll ein Pro
I iönalfußballer nicht ebenſo wie vielleicht ein Filmſtar aus ſeiner Tätigeit materiellen Nutzen ziehen. Aber dieſe Bepohiung wird nicht zugegeben,

wie es einem ehrlichen Charakter geziemte, ſondern beſtritten. In welcher
Form dieſe Entſchädigungen geleiſtet werden, iſt gleichgültig, genug, daß ſie
vorhanden ſind.
n einem einzigen Beiſpiel iſt dieſe doppelte Moral der augenblidk-

e Zuſtände beſonders kraß zu erkennen. Dieſes Beiſpiel iſt der olym
piſche Eid. Es iſt bekannt, daß bei der feierlichen Eröffnung einer Olhmpiade jeder Teilnehmer verpflichtet iſt, einen Eid abzulegen, der ſeine volle

und wahre Amateüreigenſchaft beſtätigt. Profis ſind zur Teilnahme an
den Olympiſchen Kämpfen nach den beſtehenden Beſtimmungen nicht zuge
laſſen. Es iſt nun ein eigen Ding, ſich die Frage vorzulegen, vb dieſe
Eide nicht zum Teil Meineide ſind; denn die Auslegung des Amateurbegriffes des Olympiſchen Komitees unterſcheidet ſich weſentlich von der der

inkernationalen Fußballvereinigung auf dem Prager Kongreß. Soviel iſt
jedenfalls gewiß, daß die Möglichkeit des Meineides vorliegt. Daraus läßt
ſich ſchon erkennen, daß der olympiſche Eid nicht jenen hohen Wert beſitt,
den man ihm zuſprechen will. Vermutlich gibk es unter den Leuten vom
Range eines Jnternationalen i weniger Amateure als Nichtamateure.
e dieſem Falle wäre der olympiſche Eid nur eine leere Formel, die nun

öchſtens als eine Verpflichtung zur Fairneß aufzufaſſen iſt, oder es wäreBetrug, der wiſſentlich und ſllſchweidend geduldet wird.

Aus der Seleuchtung de einen Falles läßt ſich ſchon erkennen, in
welche wickmühle man bei der Unterſuchung der Ainateurfrage geraten
kann. ie es in manchen andern Dingen des öffentlichen Lebens geht,
ſo auch h man ſcheut ſich, dieſe Dinge mit dem rechten Namen zu nennen
und läuft lieber n fürderhin zwieſpältig durchs Leben.

Demgegenüber kann man heute die Beobachtung machen, daß das Wort
Profi mit einem gewiſſen Unterton namentlich in den Fußballkreiſen
ausgeſprochen wird, als ſei ein Profeſſional ein i der bürgerliche
Verachtung verdiene, dem man Ehrloſigkeit vorwerfen könnte gerade ſo,
als ſt ihm ein Makel an Man ſollte aber re bedenken, daß der
Profeſſional durch dieſe Bezeichnung offen zugibt, daß ſeine ſportliche

Tätigkeit für S Arbeit iſt, daß er für ſeine Leiſtungen Lohn erhält. Sein
Handeln iſt alſo vollkommen aufrichtig und darum einwandfrei, obwohl
gerade die „Amäteure“ ſamt ihren „Führern“ von ihm, was Ehrlichkeit
anbetrifft, mitunter recht viel lernen könnten.

Der Profitfußballer iſt verfehmdet; aber die Scheinamateure und die
Nichtamateure werden heimlich gezüchtet. Vom Sportsmann, der Charakter
ſein ſoll, iſt in dieſer Auffaſſung wahrlich wenig zu ſpüren. Man liebt es
nicht, ſolche Dinge zu berühren, ſolche Dinge zu beſprechen, trotzdem ſie
einer nene dringend bedürfen. Klarheit muß ſein, wenn es ſich um
die Entwicklung des Sportes handelt. An ſich hat der offene Profi zweifel
los mehr moraliſche Berechtigung als der „Amateur“ und iſt meiſt ein
beſſerer Sportsmann als jene, die ihn verachten und ſich in doppelter
Moral gefallen.

t

Die Hermannsfeier der Deutſchen Turnerſchaft.
Wuchtig ragt das Hermannsdenkmal bei Detmold ins Weſtfalen

land, um kommenden Geſchlechtern von einem gewaltigen Recken zu
künden, wie ihn das Schickſal dem deutſchen Volke nur alle paar
hundert Jahre beſchert. Hermanns Großtat liegt nicht ſo ſehr in
ſeinem kriegeriſchen Erfolg über das nach Oſten vordrängende Söldner
heer des römiſchen Jmperiums, als in ſeiner überragenden Führer-
leiſtung, die es „vermochte, einen großen Teil der germaniſchen
Stämme zu gemeinſamem Fühlen, Wollen und Handeln zuſammenzuſchmieden, deren ſtändiger innerer Zwiſt und damit Schwäche ge
ſchichtsbekannt iſt. Wir verehren alſo in Hermann nicht ſo ſehr den
Befreier, als den gewaltigen Staatsmann, der ſeinen Hochgedanken
dem hadernden Volke beizubringen wußte und der es verſtand, die
auseinanderſtrebenden Kräfte zu ſammeln und zu vereinigen.

Der Erinnerung an dieſe Großtat wurde 1875 das Hermanns-
denkmal bei Detmold geweiht, das vor 50 Jahren nach langer Mühe
von ſeinem Schöpfer Bandel errichtet werden konnte. Ein Mahnruf
ſollte es ſein und für alle Zeiten bleiben für das deutſche Volk, um
es darauf hinzuweiſen, daß nur in der Einigkeit ſeine Stärke liege.
Heute, zu einer Zeit, in der das deutſche Volk innerlich durch den
Parteihader zerriſſen iſt, in der Millionen deutſcher Brüder vom
Mutterlande abgeriſſen ſind, während andre unter dem Joche fremder
Beſatzung ſeufzen, iſt gerade das Hermannsdenkmal wieder ein Symbol
geworden für das, was not tut: Einigkeit in der Volksgemeinſchaft.

Es war daher ein glücklicher Gedanke, wenn die Deutſche Turner
ſchaft beſchloſſen hat, die Wiederkehr des Tages, an dem vor 50 Jahren
das Hermannsdenkmal geweiht wurde, ganz beſonders feierlich zu
begehen. Sie will an dieſem Tage einen Großſtaffellauf durch
führen, der von allen Grenzen Deutſchlands aus
gehen und nach Detmold geführt werden ſoll Welche

ieſenausmaße dieſer Lauf haben wird, das beweiſt die Tatſache, daß
bisher als Laufſtrecke über 18000 Kilometer feſtgeſtellt worden ſind,
an deren Zurücklegung über 110000 Turner beteiligt ſind. Überall
in Deutſchland ſind bereits die Vorbereitungen im Gange, um dieſes
Rieſenunternehmen, das als eine gewaltige Organiſationsarbeit er
fordert, bis ins kleinſte vorzubereiten. So werden denn in den
Tagen vom 14. bis 16. Auguſt Tag und Nacht die deutſchen Turner
läufer durch ganz Deutſchland eilen, um Kunde zu geben vom Ge
meinſchaftsgeiſt der deutſchen Stämme im allgemeinen und der
deutſchen Turner im beſonderen. Daß auch die Turner des Turn
gaues Südweſtafrika, ferner deutſche Turner in Süd und Nord
amerika ſich an dem Laufe beteiligen und Urkunden ſenden werden,
mag als ſchönes Zeichen treuer Anhänglichkeit deutſcher Volksgenoſſen
an ihre deutſche Heimat und die deutſche Turnſache gewürdigt werden.
Im ganzen genommen aber wird der Lauf ein ſtolzer Ausdruck wieder
erwachſenden deutſchen Zuſammengehörigkeitsgefühls werden und eine
Großtat deutſchen Wollens, die berufen iſt, den deutſchen Geiſt wieder
aufzurichten und zu erneuern. Er iſt mehr als eine bloße
„Demonſtration“: Eine machtvolle Willenskundgebung von Deutſchen,

die ſich auf ihren Zuſammenhang beſin nen
ESomit wird der Hermannslauf ein Ereignis, das weit über den

rein kurneriſchen Rahmen hinaus Beachtung verdient und finden wird.
Daß die Feier am Hermannsdenkmal ſelbſt, die Aufführung der
Hermannsſchlacht von Kleiſt auf der Detmolder Naturbühne, endlich
das Eintreffen der Läufer ſelbſt noch weitere Höhepunkte der
Hermannsfeier bringen werden ſteht feſt. Aber nichts wird ſo ſehr
zum großen Erxkeben unſrer Zeit werden, nichts wird ſo ſehr in
allen Teilen Deutſchlands miterlebt werden, als die Großtat der
gemeinſamen Zuſammenarbeit der 110 000 Turner in allen Teilen

Aus aller Welt.

Gräßliche Bluttat.
Trier. Wie die „Trierſche Landeszeitung“ meldet, ereignete ſich in

Steinberg bei Trier am Sonnabendabend eine ſchwere Bluttat. Der
18 jährige Arbeiter Peter Trampert erſchlug ſeine Tante mit Beilhieben
auf offener Straße und verſtümmelte die Leiche in der furchtbarſten Weiſe,
indem er ihr den Kopf abſchlug und ungefähr 40 Beilhiebe beibrachte. Es
ſoll ſich um einen Racheakt handeln. Vor zwei Jahren iſt der Vater des
jungen Mörders von dem Sohne der jetzt Ermordeten erſtochen worden.
Der Täter wurde am anderen Morgen verhaftet.

Leichenfund im Grunewald.
Berlin. Waldarbeiter entdeckten heute vormittag im Grunewald in

der Nähe der Spielplätzze der Berliner Turngmeinde eine Leiche, deren
Kopf vom Rumpfe getrennt worden war. Die Mordkommiſſion nahm ſo
fort die Ermittlungen auf. Jedoch liegt noch keine Mitteilung vor, ob es
ſich um einen Unglücksfall oder um ein Kapitalverbrechen handelt.

Ein Bahnwärter tot aufgefunden
Neuſtadt an der Haardt. Jn dem unweit von Neuſtadt elegeney

Neidenthal fanden die greſſes eines Autos, die das Bahngleis überqueren
wollten, die Barriere aber geſchloſſen antrafen, den Bahnwärter Ackermann
mit abgefahrenem Kopf neben dem Bahnwärterhäuschen liegend. Nähere
Einzelheiten fehlen noch.

Zunahme der Solinger Typhuskranken.
Solingen. Die Zahl der an Typhus Erkrankten hat ſich im Solinger

Bezirk auf 89 erhöht. Bisher ſind ſechs Perſonen geſtorben. In Graefrath
erkrankten neun, in Wald vier und in Hoehſcheid eine Perſon.

Ein unfreundlicher Klavierſchüler.

Berlin. Bei einer Klavierlehrerin in der Lehrter Straße bat Diens
tag nachmittag ein junger Burſche um Klavierunterricht. Jm Laufe der
Beſprechung ſchlug der Burſche der Lehrerin plötzlich auf den Kopf, packte
ſie am Hals und riß ſie zu Boden. Die Klavierlehrerin ſetzte ſich heftig
zur Wehr und rief um Hilfe. Der Räuber flüchtete darauf, wurde jedoch
ergriffen und der Polizei übergeben. Er wurde als der zwanzigjährige
aus Warſchau gebürtige Arbeitsloſe Franſecki feſtgeſtellt der ſich wghnungs
los in Berlin umhertrieb. Bei ihm fand man eine geladene Piſtole.
Offenbar hatte er die Abſicht, die Lehrerin zu berauben.

Der Dortmunder Frauenmörder überführt.
Dortmund. Der Kupferſchmied Wilhelm Fiedler, der den Mord an

der am Sonnabend in einer Wohnung der Stahlwerksſtraße aufgefundenenFrauensperſon ausgeführt haben ſoll, hat nunmehr ein e Ge
ſtändnis abgelegt. Er gibt zu, die Frau im Laufe eines Streites mit
Hammerſchlägen getötet zu haben.

Unterſchlagung bei der Stadtbank Altona.
Altona. Der bei der Bankabteilung der Städtiſchen Sparkaſſe be

ſchäftigt geweſene Kaufmann Hasler wurde verhaftet da ſich herausgeſtellt
hätte, daß er bei der Bankabteilung etwa 50000 A unterſchlagen hat;
10 000 C konnten wieder herbeigeſchafft werden.

Engliſch- deutſche Telephonverbindung.
London. Jm Unterhaus fragte Kuworthy den Generalpoſtmeiſter,

wann der Telephondienſt zwiſchen Norddeutſchland und der engliſchen Nord
oſtküſte errichtet werden würde? Wolmer erwiderte, es werde erwartet,
daß ein telephoniſcher Dienſt zwiſchen England und Deutſchland in etwa
zwölf Monaten eröffnet werden könne. Die Leitung werde durch Holland
gehen. Ein Unterwaſſerkabel ſei von der holländiſchen Regierung im Auf
krag gegeben worden und es würden verſchiedene Landlinien gelegt.

Unfall bei einem Schuppenabbau.
Eſchweiler. Beim Abbau eines Schuppens einer hieſigen Dampf

ziegelei ſtürzte der Dachſtuhl ein, wobei der Leiter der Ziegelei lebens
gefährlich verletzt wurde. Ein Arbeiter erlitt einen Beinbrüch, auch ein
anderer trug Verletzungen davon.

Ein aufſehenerregender Selbſtmord.
Konſtantinopel. Am 7. Juli, morgens gegen ſieben Uhr, hat der erſte

Botſchaftsſekretär der britiſchen Botſchaft, Eric Forbes Adam, ſich durch
einen Schuß in den Kopf getötet, während ſeine Gemahlin zuſammen mit

der Haushälterin im Speiſezimmer das Frühſtück bereitete. Der Selbſt
mord erregt hier das größte Aufſehen, zumal man bisher keine Ahnung
über die Beweggründe hat. Forbes Adam war noch verhältnismäßig jung
und hatte daher Ausſicht auf eine glänzende Laufbahn. Nach ſeinem präch
tigen Heim in Taxim zu ſchließen, befand er ſich auch in beſten finanziellen
Verhältniſſen. Zudem war er zwei Tage vorher erſt von einem Ferien
aufenthalt in der Heimat zurückgekehrt. Der Fall wird dadurch 3 eigen
artiger, daß, wie gewöhnlich bei nicht ganz klaren Vorgängen, die kürkiſche
Preſſe nach einer erſten Meldung ſich in völliges Schweigen hüllt, und daß
der Tote in aller Stille auf dem engliſchen Friedhof in Heider Paſcha

Deutſchlands. Möge ſie ein ſtarkes Sinnbild des Hermannsgeiſtes
werden, der Einigung gegenüber der Zwietracht bedeutet!
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beerdigt worden iſt, ohne daß, wie ſonſt üblich, die übrigen diplomatiſchen

Kreiſe verſtändigt worden ſind.
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genommen wurde.

Handelsvertragsver

Es braucht nicht erſt bewieſen zu werden, daß unſere wirtſchafts
politiſchen Unterhändler in den letzten Monaten mit wenig Glück und mit
wenig Erfolg tätig geweſen ſind. Wohin wir immer ſehen, überall Rei
bungen und Schwierigkeiten und eigentlich nirgends eine glatte Erledigungder Verhandlungen mit den Ländern, mit denen wir in Dandelsverrregh

beſprechungen eingetreten ſind. Der Handelsvertrag mit Spanien iſt mit
Mühe und Not unter Dach und Fach gekommen und ganz kurze Zeit nach

einem Jnkrafttreten wieder von uns gekündigt worden. Mit Polen be
inden wir uns in einem friſch- fröhlichen Handelskriege. Mit Frankreich
chleppen ſich die Wirtſchaftsbeſprechungen nun ſchon neun Monate lang

hin, ohne zu einem Ergebnis z führen. Auch mit Belgien kommen wir
nicht recht vom Fleck. Die Italiener beſchweren ſich über ie Hartnäckigkeit
und Unnachgiebigkeit unſerer Wirtſchaftspolitik: Kurz, wohin man auch
blickt, Verſtimmung und Reibungen. Für die deutſche Wirtſchaft iſt eine
derartige Situation naturgemäß e ſchwer tragbar. Sie wäre
es ſchon unter normalen Verhältniſſen, ſie iſt es nur noch ſtärker unter den
außerordentlich ungünſtigen Umſtänden der Nachkriegs- und Nachinflationszeit. Es liegt ehe nun einmal zu unterſuchen, welche Gründe es ſind,
die eine erfolgreiche Durchführung unſerer handelspolitiſchen Beſprechungen
mit dem Auslande immer wieder hintertreiben.

Die Gründe für unſern Mißerfolg liegen zum geben Teil in den
beſonderen Nachkriegsverhältniſſen, die ſich ganz allgemein gegen unſer Land konzentrieren. Zum andern, kleineren Le mögen

fie auch an der Taktik der Leiter unſerer Wirtſchaftspolitik und unſerer
Unterhändler liegen.

Als Wichtigſtes muß auf einen prinzipiellen Unterſchied in der handels
politiſchen Einſtellung Deutſchlands und des Auslandes hingewieſen
werden. Deutſchland ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, ſeiner
Handelspolitik die Meiſtbegünſtigungsklauſel zugrunde zu legen. Das Aus
land iſt dagegen von der vor dem Kriege eigentlich allgemein verbreitetenMeiſtheghnſtigungetlenſel abgekommen und zieht individuelle Verhand

kungen um die Zolltarife vor. Nun können wir uns im wohlverſtandenen
eigenen Intereſſe dem Standpunkt des Auslandes nicht anſchließen. Man
mag ſagen, was man will, in allen Verhandlungen wird die deutſche Wirtdank der noch immer nicht völlig n Kriegspſychoſe
ſchlechter abſchneiden als die Wirtſchaft des Auslandes. Es beſtehen noch
ünmer gewiſſe Bindungen der antideutſchen Wirtſchaftsernte, die ſich in
einer bevorzugten Behandlung der Ententeſtaaten und in einer weniger

nſegen Behandlung Deutſchlands auswirken. Wenn wir uns nun auf
den Standpunkt der Meiſtbegünſtigung ſtellen, dann verſchaffen wir uns
damit automatiſch alle die Vorteile, die der Gegner ſeinen Ententefreunden
einräumen will, uns aber nicht. Es iſt ſicher, daß wir in den individuellen
Verhandlungen nicht dieſelben Vorteile r ge könnten, die die übrigen
Ententeſtaaten bei ihren Bundessgenoſſen durchſetzen. Deshalb iſt für uns
das Meiſtbegünſtigungsprinzip das einzig gegebene. Und unſere Bemü

gen, es durchzuſetzen, dürfen trotz aller Gegnerſchaft unſrer Verhand
8gegner, beſonders der dige und Polen, nicht eingeſtellt werden.

Daß es unter dieſen Verhältniſſen ſchwer iſt, wige den beiden entgegen
geſetzten Grundſätzen eine Einigung herzuſtellen, liegt auf der Hand.

Ein nicht minder wichtiger Grund iſt in dem Umſtand r ſuchen, daß
die beiden wichtigſten unſrer Verhandlungsgegner, nämlich die neund die Polen, einen durch den Verſailler et vorübergehend
geſchaffenen Ausnahmezuſtänd durch ihren Handelsvertrag mit uns verewigen wollen. Es handelt ſich dabei um die Ansnahmebehandiung

e und Oſtoberſchleſiens. e r la nach Deutſch
land vrientiert und Oſtoberſchleſien kann ohne Kohlenabſatzgebiete in Oſt
deutſchland überhaupt nicht richtig exiſtieren Anderſeits ergibt ſich für uns
ein Intereſſe an einer ſtrengen Durchführung des Syſtems einer gleich
mäßigen Zollbehandlung des geſamten Auslandes. Wir, die wir auf derMeiſt isſtigungstlauſet ſtehen, müßten alle Vorteile, die wir etwa der

dem Handel der Länder zugeſtehen,
mit denen wir einen Mei h svertrag abgeſchloſſen haben. Unſre

Gegner alſo Wert darauf, abgelaufene Beſtimmungen des Friedens
vertrages veizuhalten, während wir auf unſerm Recht beharren, nichts über
das zu tun und zu gewähren, was uns durch den Vertrag heute noch auf
erlegt wird. Khnlich liegen übrigens die Verhältniſſe mit Belgien und mit

5 ehe die gewiſſe Sonderbehandlungen in der Eiſenbahntariffrage für

ordern.Nicht an letzter Stelle leidet der regelmäßige Fluß der Wirtſchafts
verhandlungen zwiſchen uns und unſern e Kontrahenten unter

äfſiſchen Wirtſchaft einräumen, au

dem Umſtand, daß wir eine ſtabiliſierte Währung haben, während unſre
Vertragsgegner in der Zeit des ſinkenden Geldwertes leben. Das bedeutet
natürlich für die Wirtſchaft der ge er Länder die Möglichkeit einesnatürlichen Dumping auf dem den n Markt. Sie können ihre Waren
bei uns billiger verkaufen als wir ſie ſelbſt produzieren können. Es iſt

wirtſchaftliche Notwehr, daß wir uns gegen dieſen Dumpingverkauf des
Auslandes ſchützen. Wenn das Ausland in derartigen s e

eine unfreundliche Handlung ſieht, dann iſt das v u begreifen. Ander
ſeits aber können wir nicht auf einen wirkſamen Schutz unſrer Wirtſchaft

vor ausländiſcher Schleuderkonkurrenz verzichten. Das hat mit der Frage
oder Freihandel nichts zu tun. Auch der grundſatztreueſte FreiP er i Antidrthingnaßnahmen nicht als reguläre Schutzzölle an

en wollen.
Es iſt ein Jrrtum, wenn man glauben will, daß es möglich wäre, die

wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen da wieder anzuknüpfen, wo ſie 1914 ab
geriſſen wurden Es haben 9 ſeit 1914 derartig rn Verände

rungen in der Wirtſchaftsſtruktur unſres Landes ergeben, die eine Um
orientierung unſrer Wirtſchaftspolitik notwendig machen. Erinnert ſei nur
an den Umfſtand, daß uns ars unſre Gebietsverluſte unſre Eiſenbaſis

Wir müſſen heute unſre Eiſenerze aus dem Auslande
beziehen. Anderſeits hat unſre h eine Einſchränkung erfahren, die
auf den Kohlenkonſum wirkt. Wir produzieren mehr Kohle, als wir ver
brauchen können. Das Ausland muß einſehen, daß es für uns nicht einfach
ausreicht, zu denſelben handelspolitiſchen Methoden, wie wir ſie vor demKriege aſhingen, zurückzukommen, ganz abgeſehen davon, daß das Aus

land ſelbſt auf dieſe Methoden nicht mehr eingehen würde.
Wenn wir erne die Gründe aufführten, die unſre Haltung in den

andlungen rechtfertigten, ja teilweiſe ſogar bedingten,

Börſen vom 16. Jull 1925.

OHeutſchlands wirtſchaftspolitiſche Mißerfolge. ſo müſſen wir uns nun mit den Fehlern beſchäftigen, die ſeitens unſrer
Leitung und ſeitens unſrer Unterhändler begangen wurden. Sie wiegen
weniger ſchwer, ſind aber dennoch groß genug, um als ſtörende Hinderniſſe
empfunden zu werden.

Als Wichtigſtes iſt das Fehlen eines eigenen Zolltarifes anzuführen.
Bis vor v kürzem wußte das Ausland überhaupt nicht, welche handels
politiche Richtung in Deutſchland eigentlich eingeſchlagen werden ſollte.Die ſogenannte kleine Zollvorlage, die die Abſicht der Regierung verrät,
enthält derartig viele Schonheitsſehler, und grundſätzliche Nachteile, daß ſie

als Verhandlungsbaſis für das Ausland überhaupt nicht in Frage kommt.
Sie wird als Drohung und nicht als ernſter Vorſchlag betrachtet und
ſchafft nur eine Verſchärfung der Stimmung bei allen ſchwebenden Ver
handlungen.

Schließlich iſt noch ein weiterer Punkt zu erwähnen: nämlich die Ver
quickung der Wirtſchaftspolitik mit den Fragen der ſogenannten goßenPolitik. Das Ausland verſteht nicht recht, wie wir, beiſpielsweiſe in den

polniſchen Verhandlungen, beide Gebiete miteinander in Beziehung bringen
wollen. Dabei vergißt allerdings das Aüsland, daß zur Zeit die Wirt
ſchaftspolitik die einzige Waffe iſt, die wir ſouverän führen können. Wir
ſind vielleicht in dem Hinweis darauf, daß die Wirtſchaftspolitik für uns
eine Waffe iſt, etwas zu weit gegangen. Das mag menſchlich begreiflich
ſein, ſcheint aber letzten Endes ein Fehler geweſen zu ſein. Wir müſſenuns hüten, ihn weiter zu begehen, wie wir uns akerhaupt davor hüten

müſſen, mit den teilweiſe ſehr e Methoden fortzufahren, mit
denen wir im Laufe der letzten zwölf Monate unſre Handelspolitik geführt
haben. Das Ausland muß dagegen lernen, einzuſehen, daß die deutſche
Wirtſchaft heute in ganz andern Verhältniſſen lebt als die Wirtſchaft
irgend eines andern Landes.

Arbeitsmarkt und Wirtſchaſtslage.
Während des Monats Juni haben ſich nach dem jetzt vorliegenden

Bericht des Reichsarbeitsblattes die ungünſtigen wirtſchaftlichen An
zeichen nicht verringert, ſondern eher noch vermehrt. Die Abſatz
(wierigkeiten des Kohlenbergbaues hielten an, im Geſchäftsgang der
Metall und Maſchineninduſtrie zeigte ſich ein Rückgang. ur in der
Textilinduſtrie iſt die im vorhergehenden Monat aufgetretene Ab
ſchwächung zum Stillſtand gekommen. Auf dem Arbeitsmarkt trat
eine unmittelbare Rückwirkung nur in einzelnen Jnduſtrien und
Gegenden ein. Die Entlaſſungen, die im e auch im Juni
erfolgten, konnten im großen und ganzen noch von der Landwirtſchaft
und vom Bergbau aufgenommen werden, doch ſcheint es, als ob inKheinland. Weſtfalen bereits die Entlaſſungen von Arbeitskräften die

Neueinſtellungen an Zahl übertreffen. Die Verminderung der Ge
ſamtzahl der im Deutſchen Reich unterſtützten Erwerbsloſen, die am
15. Juni 214 092 gegenüber 283 700 am 1. Juli betrug, iſt ſicherlich
nicht ausſchließlich darauf zurückzuführen, daß die Erwerbsloſen Be
ſchäftigung fanden, ſondern zum Teil auch darauf, daß die langfriſtig
Erwerbsloſen aus der Erwerbsloſenfürſorge ausgeſchieden wurden,
weil ihr Unterſtützungsanſpruch erloſch. Jmmerhin iſt es in der Ge
ſamtinduſtrie noch nicht zu umfangreicheren Betriebseinſchränkungen
gekommen.

Nach den Einzelberichten typiſcher induſtrieller Betriebe an das
Reichsarbeitsblatt iſt der Beſchäftigungsgrad im Juni nur wenig
ſchlechter geworden. Uber ihre Beſchäſftigung im Juni berichteten
3625 Einzelbetriebe mit 1,6 Millionen Beſchäftigten. Der Anteil derArbeitskräfte in Betrieben mit ſchlechtem Ecſchaftsgan n ich

z 32 Prozent re 1925 30 Prozent, Juni 1924 Prozent. ie
befriedigende Beſchäftigung ging von 42 Prozent im Mai auf 40 Pro
zent im Juni zurück (wie im Vorjahr), während der Anteil der Gut
e mit 28 Prozent am 15. Juni gegenüber dem Mai unver
ändert blieb (Juni 1924 17 Prozent.

Jm Steinkohlenbergbau des Ruhrgebietes b ſich die Geſamt
belegſchaft Ende Mai auf 449 805 Mann gegen 472 605 Ende Januar
d. J. Die Mehrzahl der entlaſſenen Arbeiter vermochte anderweitig
Arbeit zu finden, und zwar teils in der Landwirtſchaft, teils im Bau
gewerbe ährend ſich die n oder teilweiſen Stillegungen von
Zechen bisher faſt durchweg ie ſüdlichen n beſchränkten,
ſo i jetzt die Arbeitseinſchränkungen und Stillegungen über den
Kreis e Randzechen hinaus und erfaßten auch Werke, die mehrere
tauſend Arbeiter beſchäftigen. Jm rheiniſchen Braunkohlenrevier war
die Nachfrage nach Briketts zufriedenſtellend. Die herabgeſetzten
Sommerpreiſe trugen zur Aufrechterhaltung des Abſatzes nicht uner
heblich bei. Jm Erzbergbau hat ſich die Lage im ganzen verſchlechtert.
Neuerdings eröffnete Auſſchlußbetriebe von Edelerzgruben wurden
wieder eingeſtellt. Jm Lahn- und Dillgebiet wegt die billigen An
gebote von Auslandserzen (bei den niedrigen Überſeefrachten) eine ver
ber Konkurrenz. Grubenbetriebe, die nur a Erzſorten
ördern, werden deshalb, ſofern ſie noch nicht ſtillgelegt ſind, in nächſter

Zan zum Erliegen kommen. Der Erzbergbau und die angeſchloſſenen
üttenbetriebe in der Provinz Sachſen zeigten ſich verhältnismäßig

gut aufnahmefähig für Arbeitskräfte. Jn der Eiſen und Metall
induſtrie iſt der en etwas ſchlechter geworden. Die

hat im Juni verſtärkt abgenommen. Hierguf wirkten die
Geldknappheit und der Stillſtand in der Verbandsbildung ein. Die
Abſchwächung a ſich allerdings nicht einheitlich auf ſämtliche Er
zeugniſſe. Die Werke zeigten ſich, insbeſondere bei größeren Geſchäfts
abſchlüſſen, zu Preisnachläſſen bereit. Die Auslandsinduſtrien, wie
z. B. die belgiſche, waren in der Lage, weſentlich billigere Angebote
als die deutſchen Werke zu ſtellen. Aus der Maſchineninduſtrie wird
von einem Zurückgehen des Auftragseinganges berichtet.

Verhältnismäßig lebhaft iſt die Beſchäftigung im Kraft
wagenbau. Die Fahrrad und Motorradinduſtrie in Süddeutſch
land weiſt einen Auftragsbeſtand auf, der für einige Monate aus
reicht. Ahnliches gilt für die landwirtſchaftliche Maſchineninduſtrie.
Jm Textilfach beſſerte ſich die Lage etwas. Die Nachfrage nach
Sommerware war lange Zeit, beſonders auch bei den Sommerausver

reien klingen die Klagen über den Facharbeitermangel heraus, der im
allgemeinen auf Abwanderung der eingearbeiteten Kräfte in beſſer
beſchäftigte Zweige der Textilinduſtrie oder auch in andere Gewerbe
zweige zurückgeführt wird. Die Mehrzahl der ſonſtigen Gewerbe
zweige weiſt im übrigen eine leichte Verſ lechterung der Beſchäfti
gungslage im Juni auf, wobei allgemein über den ſ leppenden Zah
lungseingang geklagt wird.

Von den heutigen Vörſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkte iſt das Geſchäft ſehr zur Die Kursverände

rungen blieben gering. Der franzöſiſche und belgiſche Franken haben
ſich etwas aufgebeſſert: London gegen Paris 102,60, London gegen
Belgien 104,55. Die Lixra wird mit 130 für London gegen Italien ge
handelt. Das engliſche Pfund liegt eher eine Kleinigkeit gedrückt.
London gegen Kabel 4,86. 1/16. Von nordiſchen Valuten wurden Stock
holm mit 18,10, Oslo mit 27,32 und Kopenhagen mit 28,42 gegen das
Pfund gehandelt. Die Mark kommt aus London zu 20,42, aus Holland
zu 0,5940 und aus Zürich zu 122,60.

Deviſenkurſe vom 17. Juli.
London 1 Pfund 70,383 Geld; Newyork 1 Dollar 4,195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,86; Brüſſel-Antwerpen 100
Franken 1986 Geld Oslo 100 Kronen 7541 Geld; Italien 100 Lire
15,465 Geld Jugoſlawien 100 Donar 7,37 Geld; Kopenhagen 100
Kronen 87,89 Geld; Paris 100 Franken 1972 Geld; Prag 160 Kronen
12,42 Geld; Schweiz 100 Franken 81,48 Geld; Stvckholm-Gothenburg
100 Kronen 118,68 Geld; Wien 100 Schilling 59,06 Geld.

Berliner Börſe vom 17. Juli.
Die an der Börſe vorherrſchende Unſicherheit und Nervoſität

bewirkte bei der Eröffnung des Verkehrs zunächſt eine weitere
Abſchwächung des Kursſtandes. Dieſe erſtreckte ſich haupt-
ſächlich auf Montanwerte bei Kursrückgängen von 1—2 Prozent.
Aber auch die bisher bevorzugten Chemiſchen und ElektriſchenWerte
wurden hiervon betroffen. Lediglich Kaliaktien bewahrten
feſte Haltung. Wegen der anhaltenden Verkäufe von Montan
werten ergeht ſich die Börſe hinſichtlich ihres Urſprungs in den ver
ſchiedenſten Kombinationen, wobei immer wieder der Name Stinnes
auftaucht. Als dann ſpäter die Übergabe des bisherigen Beſitzes der
Stinnesverwaltung an Berliner Handelsgeſellſchaftsanteilen an pri
vate Intereſſenten bekannt wurde, ging hiervon eine gewiſſe Beruhi
gung aus inſofern, als man annimmt, daß auch die anderen großen
Aktienpakte aus dem Stinnesſchen Beſitz nicht an die Börſe, ſondern
unter deren Umgehung in feſte Hände übergehen werden. Daraufhin
einſetzende Deckungen bewirkten zwar eine Befeſtigung und ein ziemliches Hereinbringen der anfänglichen Verluſte, konnten aber 5 der

vorhandenen Unſicherheit keinen weſentlichen Abbruch tun, ſo daß die
Kursbildung bei anhaltenden Schwankungen ſpäter wieder mehr nach
a neigte. Vorkriegshypothekenpfandbriefe waren weiter leicht be
eſtigt.Am Geldmarkt machte ſich bei zunächſt noch unveränderten
Sätzen Nachfrage bemerkbar, angeblich für Steuerzwecke.

Berliner Produktenmarkt vom 16. Juli.
Weizen, märkiſcher 268,50—264;, Roggen, märkiſcher 223—226

Winter und Futtergerſte 200- 215; Neue Wintergerſte 195—197
detee märkiſcher 238 248; Weizenmehl 33,50—836; Mais 214—-2155

oggenmehl 306,50—-32,75; Weizenkleie 129--18; Roggenkleie 134
Raps 340- 350; Viktoriderbſen 29 34; Kleine Speiſeerbſen 25 bis
26,50; e 22——26.Pe uſchken 23— 26 Ackerbohnen 24—26; Wicken 26-272; blaue
Lupinen 12—13, gelbe Lupinen 15--1622, Rapskuchen 15,80—16.
Leinkuchen 21,90-22; Trockenſchnitzel 16,80-—11,20; Zuckerſchnitzel
17—19; Torfmelaſſe 934, Kartoffelflocken 2722——27,7.

t und die übrigen Artikel für 100 Kilogramm. Getreide ver
ſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Leipziger Börſe vom 16. Juli.
Der Verkehr an der heutigen Börſe unterſchied ſich von den Vor

tagen höchſtens dadurch, daß die Umſahtätigkeit, ſoweit es überhaupt
noch möglich war, noch ſtärker zuſammenſchrumpfte. Infolge des
Fehlens auch nur der kleinſten Anregung verfiel das Geſchäft voll
ommener Lethargie. Ganze Gruppen von Kurſen wurden unver

ändert und umſaßlos notiert. Wo trotzdem Schwankungen zu ver
zeichnen waren, neigten die Kurſe mit insgeſamt fünf Ausnahmen zur
Schwäche; doch waren die Einbußen im allgemeinen nur wenig be
deutend. Bis zum Schluß der Börſe erfuhr die Tendenz keinerlei
Veränderung; Luftloſigkeit und Ferienſtimmung drückten ihr vollſtändig
den Stempel auf.

Schafe, 102 Schweine. P
Reichsmark): Ochſen 1. K
bis 59, 2. 50-55, 3. 33 49; Kalben und Kühe 1. Kl. 59-63, 2. 55

mittelmäßig. überſtand: 87 Rinder (davon 7 Ochſen, 18 Bullen,
kaufstagen, ſehr befriedigend. Aus den Berichten der Baumwollwebe 5 Kalben, 7 Kühe).

Reichsbankdiskont 9Kurszeltel des Merſeburger Korreſpondent.
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Obl. v. 20 1.75) NRiebeck. Brauerei 20066, 6850 Sildebrand Mühlen 40 Werſnh. Kammgarn 50 57 Landkraftw. Leipzig 64 66,25
5 2 Engelh. Br. Obl. v. 22 0.40 0,4 Hirſch Kupfer 150 95,50 95,50 Werſch. Weißenfelfer 125 126.75 Leipza. Buch. Friſche e Bezugsrechte:

gi. vchſter Farben a l a Kenner d d. m e un 200 We See S wo ton ev. achener Spinn olzmann, 80 50., er Maſchinen aumann Brauerei4342 le Sergb. O. v. 19 lage 100 116 u Ilſe Bergbau 200 9460 96,50 ßalaue chinen I 20 Rorddt. Wollk. n. Kal 100,
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Das Gewandhaus zur Orcheſterfrage.

Uns wird von der Gewandhausdirektion geſchrieben:
Gelegentlich der Erörterungen über die Orcheſter Verſtärkungen

möchten wir folgendes erklären: Bei den Verhandlungen mit dem Rate

der Stadt über die rer t unter denen uns das Se
künftig überlaſſen werden ſoll, war die erſte Vorausſetzung, daß das
Orcheſter verſtärkt würde und daß die Koſten der Verſtärkung von
unſerer Seite getragen würden. Dadurch iſt unſer Beitrag, den wir
für Überlaſſung des Orcheſters zu zahlen haben, um 95 Prozent für
jedes Konzert geſtiegen. Die weitere Bedingung war, daß uns das
Orcheſter nicht mehr für 22 oder einſchließlich der bisherigen Sonder-

für 24 Konzerte überlaſſen würde, ſondern nur noch
ür 18.Erſt als uns erklärt wurde, daß dieſe War en unabänderlichwären, haben wir unter Fühlungnahme mit dem rHeſterborſtand die

Verhandlungen mit der Dresdener GeneralJntendanz eingeleitet und
ſie erſt dann zum Abſchluß gebracht, als der Wunſch des Orcheſters,
in 20 Konzerten mitzuwirken, vom Rat der Stadt für unerfüllbar er
klärt war. Daß wir mit Dresden verhandelten, war dem Rat der
Stadt bekannt.

Da in den oben erwähnten achtzehn Konzerten vertragsgemäß auch
die beiden bisherigen Sonder-Chorkonzerte, die mit dem n
Stadtorcheſter veranſtaltet werden, um ein Viertel gegenüber frühervermindert worden. Wir bedauern das auf das leb afteſte denn gerade

die hohe Zahl der Konzerte, die wir im Vergleich zu den Unter
nehmungen anderer Städte veranſtalten, bildet von altersher eine
Eigenart unſeres Jnſtituts, müſſen wir aber wahren, damit die älteren
und neueren Meiſterwerke, ebenſo wie die zeitgenöſſiſchen Erſcheinungen
und die Chorliteratur ſo berückſichtigt werden können wie bisher. Das
kann aber nicht geſchehen, wenn wir zu Gunſten des Opernſpielplanes
unſere Programme enger begrenzen, und deshalb müſſen wir auch
künftig an mindeſtens zwanzig Konzerten feſthalten; wir glauben damit
auch im Sinne unſerer Konzertbeſucher zu handeln. S.

Da uns bei beſonderen Gelegenheiten das Stadtorcheſter ür
Sonderkonzerte zur Verfügung ſtehen wird, hoffen wir, daß dieſes Zu
geſtändnis früher oder ſpäter wieder auf unſere regelmäßigen Ge
wandhaus Konzerte ausgedehnt werden kann. Dann wird ſich die Zu
Ziehung auswärtiger Orcheſter, zu der wir uns notgedrungen ent
ſchließen mußten, erübrigen.

Für den kommenden Winter müſſen wir die von uns getroffenen
Maßnahmen als unabänderlich anſehen.

ecke; d
gar nicht ſo verlaſſen das ſcheint nur auf den erſten Blick ſo, Leben

iſt an ihrem Fuße und in der Krone, unter ihr und in ihr. Man
muß nur öfter bei ihr ſein und ein wenig ſuchen oder warten

Zu beiden Seiten umſäumen den Fuß der Hecke Pflanzen aller
Art, die oft ein dichtes Gewirr bilden, einander weder Licht, Luft
noch Waſſer gönnend. Die an den anderen Stellen wieder nur ſpär
lich hochgekommen ſind und neugierig durch die Lücken lugen. Die
Brenneſſeln herrſchen entſchieden vor, ſie ſind meterhoch und bilden
ganze Beſtände. Dazwiſchen verſteckt ſich die Heiterneſſel. Taub-
neſſeln, von Hummeln umſchwärmt, leuchten weiß und rot hervor.
Der Ackerwinde grüne Ranken ſchlängeln ſich an der Hecke hinauf.
Dann wieder beherrſcht die Wegmalve das Feld. Und die anderen
alle, Sauerampfer, Wegerich, Wolfsmilch, Melde, Nachtſchatten,
Kreuzkraut, Diſtel und Königskerze, ſie haben ſich irgendwo ein
Plätzchen in der Nähe des Dornenzaunes erobert, müſſen ſichs aber
We len wenn das Schleifgras zu ihren Füßen herumkriecht,

über ſie alle erhebt ſich Holunder und Heckenroſe und einmal auch
ein wundervoller Rotdorn. Wo der Weißdorn den Graben unter
ſich hindurchläßt, da raſcheln die Binſen und der Rieſenampfer ſteht
keck zwiſchen ihnen

An einer Stelle der Hecke wölbt ſich ein kleiner Erdhaufen. Nichts
iſt an ihm n im Gegenteil, von Dornenreiſig iſt er überdeckt
und von Brenneſſeln überwuchert. Unſcheinbar ſieht er deshalb aus.
Aber unter ihm iſt Leben. Würde man da einmal hineingraben, ſo
könnte man den Bau des Maulwurfsrüden bewundern, der hinter
den Gärten jagt. Es lohnt ſich ſchon, ihn einmal zu unterſuchen; denn
er ſtellt ein kleines Kunſtwerk dar. Das kugelförmige Gewölbe unter
dem Erdhaufen iſt von einer Kreisröhre umgeben. Etwas höher liegt
eine zweite, kleinere Kreisröhre. Beide ſind durch fünf bis ſechs
Gänge miteinander verbunden. Auch die Kammer ſelbſt, alſo das
Gewölbe, entſendet drei Röhren nach oben in die kleinere Kreis-
röhre und eine nach unten, die ſich ſpäter wieder nach oben wendet
und ſich mit der Laufröhre vereinigt. Über der Offnung dieſes Rohres
in der Kammer befindet ſich das Neſt. Endlich kommen noch aus
der unteren Kreisröhre verſchiedene Gänge, die nach unten führen und
dann früher oder ſpäter ebenfalls in die Laufröhre münden. Dieſe
ſelbſt führt hin in das Jagdgebiet, wohl 40 Meter weit. So iſt das
ein gar verzwickter Bau, ſcheinbar ein Labyrinth von Gängen und
Röhren ohne Sinn und Zweck, aber nur ſcheinbar; denn in Wirk
lichkeit könnte ihn kein Menſch ſinnvoller anlegen.

n Bindeglieder ſind es zwiſchen den Wechſeln von den Bauen zu

Denn auch Katze, Wieſel und Jltis benutzen dieſe Steige und leicht
können ſie ſich in der Nähe verſtecken.
Oben, in dem von den Blättern verdeckten, ſparrigen Aſtwerk ſpielt
ſich anderes Leben ab. Dort iſt das Reich der Vögel. Suche mir einer
noch ſo eine Niſtgelegenheit! Wehe der Katze, die von unten her die
Hecke erklettern wollke, um ein Vogelneſt auszurauben. Sie würde
ich ihren Balg ſchön an den ſpiten Dornen zerreißen. Weiß auch
der Sperber, daß in der Hecke etwas für ihn zu finden iſt, er bleibt
St doch fern denn auch von oben her iſt nichts zu machen. Das
Blätterdach iſt dicht und darunter verbengen ſich tückiſche Stacheln.
Dem Rötling ſchaden ſie nicht, geſchickt umgeht er ſie. Wunderbar
feſt ſitzt ſein weiches Neſt aus Halmen in einer Aſtgabel. Ungeſtört
brütet das Weibchen in ihm, kein Feind kann zu ihr. Und das
Männchen ſingt immer wieder ſeine eintönige Strophe durch. Aber
nicht nur das Rotſchwänzchn war ſo klug, ſein Reſt in die Dornen zu
bauen, andere auch, Goldammer, Hänfling, Grasmücke und Zaun
könig ſind hier auch zu finden

Jm Winter ſtehen dieſe Neſter leer, die Bewohner ſind teils
fortgezogen, teils friſten ſie ihr Daſein irgendwo. Wenn da die Sper
linge nicht wären, die Hecke wäre dann wirklich verlaſſen. Doch eine
Hälfte der Feldſperlinge ſchläft zur Winterszeit bei ihr in dem Dorn-

eſtrüpp, das jetzt nicht mehr von Blättern verdeckt wird. Da macht
die Hecke einen anderen Eindruck als im Sommer, die weichen Linien
ſind verſchwunden, unverhüllt zeigt ſie ihr hartes ſtrenges Winter-
geſicht, das durch den Blätterfall zum Vorſchein kam und das durch
das kahle, ſparrige Aſtwerk beſtimmt wird. So iſt die Weißdorn
hecke manch einem Tiere die Heimat.

Warum gaukeln ſommertags ſo viele bunte Schmetterlinge um die
Hecke herum? Ei, ſie legen ihre Eier hinein. Die auskriechenden
Raupen aber, wenn ſie ſich verpuppt haben, können ſicher in den
Dornen überwintern Neue Schmetterlinge ſchlüpfen aus den Puppen,
ſie legen wieder Eier, aber nicht nur in die Hecke, ſondern auch auf
Bäume. Wir wiſſen jag, welchen Schaden die Raupen anrichten. Jn
dieſer Beziehung iſt die Weißdornhecke der Übeltäter. Sie hilft die
Raupenplage fördern.

Zuletzt will ich noch einen erwähnen, der auch etwas mit der Hecke
8 ſchaffen hat, das iſt der rotrückige Würger, Neuntöter oder auch
Dornendreher. Ob er hier vorkommt, ich kann es nicht ſagen, vielleicht
äußert ſich jemand, der ihn ſchon beobachtet hat. Seine Nahrung
bilden Käfer, Mäuſe, junge Vögel, Fröſche und andere kleine Tiere
Bevor er ſeine Beute verzehrt, ſpießt er ſie an den Dornen auf. Das
Volk glaubt, er töte immer erſt neun Tiere, ehe er ſeine Mahlzeit be
ginne. Deshalb Neuntöter.

So bietet die Weißdornhecke allerlei Jntereſſantes. Jch rate aber
keinem, ſich barfuß in ihre Nähe zu wagen; denn zu ſehr ſtechen die
verdorrten Stacheln, die auf dem Boden liegen. F. S.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlitch: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton i. V. Dr. Siegfried Berger für Provinz, Lokales,
und Vermiſchtes; Karl Sättele für Volkswirtſchaft u. Sport; Kurt Rößner

für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Setten,

h rw
Anzeigen. c

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
ſeine Verantwortung über
gehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt

durch unſeren herzlichen Dank.

Spergau, den 11. Juli 1925.S Sur die mir erwieſenen J

Für die überaus zahlreichen Geſchenke und

Gratulationen zu unſerer Hochzeit ſagen wir hier

Paul Quente und Frau
Elſa geb. Langrock.

Evang.

Sonntag, den 19. Juli 1925 (6. n. Trinit.). abends
(Geſ. wird eine Kollekte für die Gefängnisgeſellſchaft

der Provinz Sachſen.)
Evangeliſche Gemeinden. wänlet

h Sonnabend, d. 18. Juli,

verſammlung im Bereins
lokal. Zahlr. Erſcheinen er S Kaffeenach neueſtem Schnellröſtverfahren,

ſtets friſch gebrannt, empfehle ich

ArbeiterBerein.

8 Uhr Monats
W

Der Vorſtand.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr- Paſtor Fritze.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schraepler.

zahlreichen Glückwünſche
und Geſchenke, anläßlich
meines Geburtstages,
ſpreche ich auf dieſem

Wege, insbeſondere dem
Kriegerverein Meuſchau
für die Ehrung, meinen
Herglichſtenn Hank aus.
Abert Hpatzier.
Menſchan, d. 17.2.25

Lebenswittel aufrichtigen Dank.

Für die vielen Beweise herz-
hoher Weilnahme beim Heitagange

unserer teuren Dntschlafenen sagen
wir auf diesem Wege allen unseren

Straße 18, Paſtor Angermann.
Männer- und Jugendverein: g, Zigarrenabends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Angermann.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, An der
Geiſel 5, Paſtor Schraepler. Evangel.

Sonntag,

6 Pfg.- Zigarre
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde, Breite bekommt man bei

Evangel. Horgo Thoreos

Herren

Hie gute in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pfg. für Pfd

Coffa
iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide
kaffee und ſtets friſch gebrannten Bohnenkaffee

Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

fabrik, Oelgrube 5.

Mädchenbund St. Maximi- Dienstag, abds.
s Uhr Chorgefang, An der Geiſel 5, Frau Paſtor

Rient. Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem. Schm

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt.

11 Uhr: Kindergottesdienſt. Montag abends
8 Uhr: Jugendabend des Neumarkts im Pfarrhauſe.

Honnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

Mat Käther,

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Vorm. 4 Kaffee-Großröſterei.
Verkauf täglich

ab Lager Funkenburg.

Wehr rlther h.(Jnhaber: Alfred Weidling)
Fernruf 3358 Merſe berg Markt 9

h

ale Straße 21.

G e e h ääähä
Geſchäft

an nur ſchnell entſchloſſenen

Ang.
unt. 727 an die Exp. d. Bl.
Käufer zu verkaufen.

2—3000 M.
als 1. Hypothek auf ſchulden

de Grundſtück inmitten
er Stadt geſucht. Angeb.

unt. 729 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Welcher Selbſtgeber leiht
ehrlichen Geſchäftsmann

1000
bei hoher Verzinſung auf
2 Jahre zurückzahlbar.

Sicherſtellung genügend vor
handen.

Schrant- Crammophon

dunkle Eiche, zu verkaufen.
Ang. u. 724 a. d. Exp. d. Bl.

BfettEiche 1.80 m breit, preis
wert zu verkaufen. Auf
Wunſch auch auf Teilzahlg.
Neu-Röſſen, Mittelſtr. 82

Sholo-Apparot
9 12 doppel Ananſt. dop
pelter Bodenauszug, wie
neu, preiswert zu verkaufen.
Zu erfr. in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

c BDohre ad

gut erhalten, zu verkaufen.
Neumarkt 78.

Neue eiſerne

Rastenkurren
hat billig abzugeben

eißenfelſer Str. 58.
otſchekalb

von Layriſcher Zugkuh hat
abzugeben
Wiln. Dieter, Frankleben.

i Paar große
Läuferſchweine
verkauft Kurze Str. 6.

Möbel auf Teilzahlung
Kleine Anzahlung
bequeme Wochenrate

öhslhaus Celgrubs 2.

nimmt kleineser Mädchen in
gute Pflege.

Angeb. unt. 725 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

W. Marle Dräger.

Hugo Dräger.

Luige PDräger.

Angeb. unter 728 e

an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Merseburg, den 16. Juli 1925.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Hinſcheiden meines geliebten
Mannes und Vaters ſagen wir beſonders der
bautechniſchen Leitung des Leunawerkes und
denen, die mich unterſtützten, den herzlichſten Dank.

Ww. Ida Freund und Kinder.
Merſeburg, den 17. Juli 1925.

O Schickſal wie biſt du ſo hart.

Verſteigerung.
Am Montag, den 20. Juli 1925, nachm. 6 Uhr

BahnSpediteurs Beyer Co. Güterbahnhof
1 LanzDreſchmaſchine

wen es angeht.
TmMerſeburg, den 16. Juli 1928.

Rettſchlag, Ober Gerichtsvollzieher.

Morgen, Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, findet die

Acker und Wieſenverpachtung
der Frau Röthe und Frau Fernau im Gaſthaus
heiteren Blick“ in Leung und nicht im Die
Reſtaurant ſtatt. Siehe ausf. Annonce v. 13. d. Mts.

A. Franke, beeid. Auktivnator.
Merſeburg, Tel. 685.

Obſt-Berp achtung
Das Hatrtobſt der Gemeinde Spergau auf der

Weißenfels Merſeburger Straße ſoll Montag, den
20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr im Gaſthof „Zur
Linde“ öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Spergau, den 17. Juli 19265. Dunzel.

Singenfeur-Schute, rechnkkum

utents
Vorbereitung für die ngenſeurpläne ab I. Juli
Singer Aufenthalt. Programm umsonst,

Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

W Gottesdienſt: Sonntag vorm. 9 Uhr.

verſteigere ich in Merſeburg auf dem Lagerplatz des

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung, für Rechnung

Zum

des Neumarkts im Pfarrhauſe.
Löſſen. Vorm. 8 Uhr. Paſtor Bpit.
Neu Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Montag und Dienstag: Harzfahrt (BHeſichtig.
der Neinſtedter Anſtalten Mittwoch, abends
8 Uhr: Abendandacht. Paſt. Jentzſch. Donners
tag, abends 8 Uhr: Kirchenchor.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. 9,80 Uhr:

Hochamt mit Predigt. 8 Uhr: Andacht.
NeuRöſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. 9,30 Uhr:

Hochamt mit Predigt. 2,30 Uhr: Andacht.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Neuapoſtoliſche Gemeinde, Teichſtraße 21.

Mittwochs abends 8 Uhr.

Volksbibliothek geöffnet wie bisher.

W. S F

in einfacher und vornehmer Ausführung
zu billigen Preisen

Hugo Schmieder
Markt 12 Tischlermelster Markt 12

t

h e

„Kohlrabi, Spinnat,
Blumenkohl, grüne Boh
nen zum Einmachen täglich
friſch gepflückt, empfiehlt

W. GSchloßgärtnerei,
Fernſprecher 761

h

Nähmaschinen

Fahrräder
werden ſchnell und gewiſſen
haft repariert

Max Schneider,
Mechanikermeiſter,

Merſeburg
Schmale Straße 19.

98
Neu eingetroffen

EChatſelo ges
Möbslhaus Helgrubde 2.

Neue Kartoſſein
verkauft

D. Exfesrth,
Halliſche Straße 82.

e

Mehrere gebrauchte

Lelchtkratt Rücer
ſchon von 183 Mk. an
verkaufen, ſolange Vorrat

reicht

Merſeburg, Tel. 203.

ringe, eiſ. u. hölz. Riemenſcheiben, Treibriemen, Feld
ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Schleif

maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge,
Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch., Rund, Sicken,
Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen, Sack u.
Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſettenn Wagen Baum-, u.
Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefeuer, Spannſchienen,

M Transmiſſionen, Wellen, Lager, Kupplungen, Stell

Feldbahnmaterial uſw.

H. F. Steinbach, Mühlhauſen 178 (Chür.)

Geübte

tenotypiſtin
zum ſofortigen Antritt geſucht

Srunnenverfand Bad Lauchſtädt

gewandt in Motor und

Braunkohlen-

Elektkromontenre,

Hilfsmonkeure
ſtellt ein

Abtterrgeſellſch. Gäbchfeſche Werke
S Großkraftrwerk

Böhlen Bes Despzäg. 7

Kabelinſtallation; desgl.

Junger Mann, 22 Jahr
alt, zuletzt 1 Jahr in Halle
als Volontär gelernt und
tätig geweſen, ſucht

Skellung
zu ſeiner weit. Ausbildung
in Eiſenwarenhandlung mit
Haus und Küchengeräten
bei beſcheid. Gehaltsanſpr.Gustay Duyel Söhnen e
Offerten unt. Z. H. 494 an
das Tageblatt in Weißen

690800660686 fels a. S. erbeten.
Ayfthäuzer-Iechnkum

Frankenhausen
g. u. Werkm.-Abtlg.

r allgem. u. Iandwirt.T sh. Rertrot. viug.Pfaff-Nähe aſchnen
ſind die beſten, nähen rückwärts und vorwärts, ſticken
und ſtopfen. Erleichterte Zahlungsbedingungen. Rehmen

ſie an den jetzigen Stickkurſen teil.

Guſtav Engel Söhne
Merſeburg. GrvßKayna.

e

eohn. u. Risenhochban.
en

Schuhmacher
Geſellen

ſucht ſofort

H. Warnßeh,

kauft

n

Steinſtraße 9.

uverl. Chaufteur
der and. Arbeit mit verricht.
für Perſ.Auto per ſofort

Ang. mit GehaltsKiſt enforderung. unter 726 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Kräftige
Arthur Kornacker. Ifegelel Arhelter

erden eingeſtelit

Junges Mädchen, 17 J.
alt, kinderlieb, ſucht

Gtellesgeg.
Ang. u. 728 an die Exp. d. Bl.

DaEin ordentliches

Mädchen
aufs Land ſucht ſofort

Gaſthaus Köhler,
Geuſa.

Ah ä
Geſ. 1. od. 15. Auguſt f.

Haush. v. 3 erw. Perſonen
Gegbernenzcidchen

nicht unt. 18 J., welch. ſchon
in Stell. war. Anfäng. wird
angelernt, jedoch Kenntn. i.
Nähen u. Plätten erf. Dienſt
kleid. wird geliefert. Ang.
m. Zeugn. an
Frau Brauereibeſ. Oettler,

Weißenfels.

Zum 1. Auguſt wird ein
ordentl. Mädchen
für Küche u. Haus oder eine

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Frau E. Reösſter,
Amtshäuſer 2. Gotthardtſtraße 16 L



S H. SX
Buchdrucker Verein Gutenberg

Verband der Deutſchen Buchdrucker

Sonntag, den 19. Juli
S Familienausflug nach Löpitz.
S Abmarſch 2, Uhr mit Muſik von der Waterloo

brücke. Unſere Mitglieder, Freunde u. Gönner
werden hierzu höfl. eingeladen. Der Vorſtand.

D

Mann ſor 5
,Euterpe

Sonntag, den 19. Juli 1925 Ausflug nach Meuſchau
Kaffeehaus. Daſelbſt von 3 Uhr an

J Tr chent u. Preiskegeln.
1. Preis: 4 Garrs. Es ladet freundlichſt ein

Hrtsgruppe Merſeburg.u Swdennegennnn S.

Sonntag, den 19. d. Mts. Abfahrt pünktlich
5 S früh. Sammeln 5 Ahr Kaſerne.

J Fahrſtrecke: Weißenfels, Prittitz, Eiſenberg,
Hermsdorf, Auma, Schleiz, zirka 90 km.

Der Vorſtans.
—eeceeeeeS Nanner-Turnverein

Zu unſerm am Sonntag, den 19. Juli,
von nachm. 3 Uhr an im Schützenhaus
ſtattfindenden

e gr Gorteegegfeſt
laden wir unſere Mitglieder, die Eltern

unſerer Schül
unſeres Vereins herzlichſt ein, Geſchenke für die Ver
loſung bitten wir baldigſt bei den Turnbrüdern Karl
Köppe, Otto Elbe, Rich. Menzel und Oscar Herbert
abzugeben. Der Turnrat.

wen fuhen
e

WBe e.Sonnabend den 18. und Sonntag, den 19. Jull

50 Jähriges Stittungsgtet
im „Casino“.

Sonnabend von Vhr an
Konzert, turn, Vorführungen und Theater.

Sonntag von s Ver an Ogttenkonzert.

Prelssehleben, Prelskegeln, Kingerhbelustigung.

Von 8 Uhr an Fest Ball
Der Vorstand

NB. Das Kegeln u. Schiessen beginnt vor-
mittags 10 Uhr.

e

S

Sh

T See eh

tung! Achtung
Sonntag, den 19. Juli 1925

findet unterhalb der Werderſchleuſe eine einmalige

Saucſervorführung

e ſtatt. S e S eAnfang der Vorführung nachmittags 4 Ahr.

Sämtliche Tauchergeräte liegen am ſelbigen Tage
im Vereinshaus V. f. L. zur Beſichtigung in der
Zeit von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. aus.

Mitteldeutſches Taucher u. Bergungs
unternehmen Halle a. S.

W S9 h h h äh S eArbeiter Samariter Bund e. V.

S Kolonne Merſeburg.
Sonnabend, den 18. Juli 1925, abends 8 Uhr

in der Jsagekese barer g.

Ko er mee e r
beſtehend aus

7 Konzert, Theater u. and. turn. Aufführungen

SozialBezwungen nen
Sonntag, den 19. Juli

Kreisübung auf dem JahnSportplatze.
Alarmierung der Kreiskolonnen in der Zeit
von 8-—9 Uhr vorm. Kritik: Herr Kreismed.
Rat Dr. Kühnlein. Umzug durch die Stadt

Von nachm 3 Uhr an Wo
verbunden mit allerlei Beluſtigungen.

Die Einwohnerſchaft iſt hierzu herzl. eingeladen.
Die Krhelter-samariter-Kolonne Merseburg.

Alarmſignal für die Kolonnen 10 mal anſchlagen
der Siurmglocke, Sonntag vormittag 8-—9 Uhr. p

2

D

o e

a

Sv

e

e e e

S

e

h

S

SS S S S
l

Der Vorſtand.

Oberbeun
großer Mädchenball.

Größe 60, 65, 70
Größe 70, 75— 90

Neumarkt 18 Mers

Insbesondere einen Posten

weiße Simcerscſtüraen

M. witz
1.80
2.20

eburg Gotthardtstr. 37/39

Serkanfe Seine

fr. Rindskaldannen, Talg und Suppenknochen

billigſt billigſtPreußerſtraße 16. K. Rottſtädt. Preußerſtraße 16.

Nesse ſoetre
Naumburger Landgurken

und geren Gagerrohl
zu billigſten Tagespreiſen bieten an

Adler Boesk,Lebensmittelgroßhandlung

Fernruf 1000. Halliſche Straße 3. Fernruf 1000.

f Rindfleiſch r Gehaces Rolladen, Kuhenter Achtung? Achtung
Nähmaſchinen
mit Kugellager, ſpielend leichter Gang (ſtick en, ſtopfen,
nähen, rück u. vorwärts, 5 Jahre Garantie, erleichterte
Zahlungsbedingungen) kauft man gut und billig in der

Nüähmaſchingen- Hat blung
Fröütz Bleß,

Merſeburg Anzter Altenburg

IIIEEEEEEEEEE—
er und Schülerinnen und die Jreunde

Geschäfts-
Eröffnung Umgegend bringe

h eröfkne. Es Wird stets weine Aufgab

ch verbinde gleichzeitig hiermit die
e gütigset zu unterstützen.

SeHe

II

Einer geehrten Kinwohnerschaft von Merseburg und

Sonnabend, den 18. Juli hier, Bahnhofstraße 8 a ein

Kleiclerstoff- u. Wäschegeschäft

Qualitäts waren zu den vorteilhaftesten Preis en zu dienen.

c

Il
Il

ich zur gefl. Kenntnis, dass ich morgen

e sein, mit dem Neuesten und mit

Bitte, mich in meinem Unternehmen
Hochachtungsvoll

Kurt Ott

ſ 7IDDDzdpgccccdddeozgom

chtesseg? AchtGaſthaus Lindner
Kogzſchere.

Am Sonntag den 19. Juli 1925 hält der Sport
verein „Schwalbe Kötzſchen von 7 Uhr abends ſein

erſtes Besrgerkkgen
ab, verbunden mit Reigenfahren und Radball.
Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Der Vorſtand. Der Wirt.J Vollbeſetztes Orcheſter der Bergkapelle Großkayna.

Kegellluh V.
Sonntag, den 19. Juli ab 4 Uhr nachmittags in

Schkopau, Gaſthaus zum Naben

Gommerfeftmit Verloſung.
J Salzburger Schrammelkapelle.

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. Der Wirt.

Sonntag,

den 19. Juli,
9 nachm. 3 Ahr

Hierzu laden freundlichſt ein
Die jungen Mädchen. Der Wirt.

Lennog e
Sonntag, den 19. Juli, von abends 6 Uhr an

i Ball.Es ladet ergebenſt ein Ernſt Eißner.

V. f. L. ReuRöſſen
Sonnabend, den 18. Juli im Gaſth. Creypau ab 8 Uhr

Gomemernachtsball
Es laden herzlichſt ein

Der Wirt. Der Vergnügungs-Ausſchuß.

„Neßſender“
zum Beſuche der Drogen- und Kolonialwarenhand
lungen gegen Gehalt und Proviſion geſucht.

l werbungen an Hilmar Heſſe, Leipzig, Bayerſcheſtr. 6.

Nur eingeführte Herren werden berückſichtigt. Ausführliche Be 9

Reichshapne7 oderne
war Grabdenkmäler

in Granit, Marmor und
Pot-Gont25 SandſteinOrtsgruppe Merſeburg.

Meiſe Grabeinfaſungen

Reynbittanſſwer Tag ſchw.-w. Silberlies
in Naumburg am 18. un empfiehlt äußerſt preiswert19 Juit 1825 rKameraden, die am Sonn Hoto Bselsg,
abend fahren, Abfahrt Steinmetzmſtr. u. Bildhauer
6.54 Uhr. Für NachzüglerSonniog vorm 867 r ſ. Sommer 10

Kernſeife

Kochſtärke ausgewogen
S Bohner-Wachs
Scheuertücher extra Qualität

A. Speiſer,

VLnen 1. Denn

Billige

7 schen und vumntle
aus besten echtfarbigen Stoffen.

Pa. OberſchalKernſeife

la Kernſeife gDoppelſtück 25
gr. Riegel

Handſtück

50 4

gr. Riegel
500

Weiße Wachskernſeife
Weiße Wachskernſeife
ElainSchmierſeife gekörnt t
SalmiakTerpentinſchmierſeifee LuxSeifenflocken

Seifenpulver mit Schnitzeln d
fd.

gr. Doſe 95, kl. Doſe
50

Breite
Str. 13.

An ſer Ommnib uns
fährt bei genügender Beteiligung am Sonntag, den
19. Juli 1925 nach Gehlesgz zum Motorradrennen.

Die Straßenmeiſterſchaft für Motorradfahrer für
das Jahr 1925 wird ausgefahren. Meldungen müſſen

bis Sonnabend Mittag 2 Uhr bei uns eingegangen ſein.

Guſtav Engel Söhne
Kraftfahrzeuge.

669960090090863600906800000

Direkt von Beſitzern eingekauft, empfehle

ich von Sonntag, den 19. d. Mts. einen
Transport 4—5 jährige

und ſchwediſche

Pferde
meiſt langſchweifig in bekannter Qualität,
billigſter Preisſtellung und weitgehendſten
Zahlungsbedingungen.

Hermann Heydenreich

Es earergoc es Nüschelsg
Telephon Nr. 39.

Meiner werten Kundſchaft ſowie Intereſſenten zur gefl.
Mitteilung, daß ich mit einem friſchen Transport

n

S

einzeln und paarweiſe, in allen Farben, Größen und
Preislagen eingetroffen bin.

5 rtstochhl von 40 StückDa ich die Pferde ſelbſt eingekauft und importiert habe,
bin ich in der Lage, dieſelben zu konkurrenzkoſen billigen
Preiſen abzugeben.

Günſttaſte Zahlungsbedingungen.
Kulante Bedienung

r Weren Kaeef keit Gels götichgMuſterung meiner Pferde ohne Kaufzwang gern geſtattet.
Sämtliche Pferde werden mit jeder ſchriftlichen Garantie

u. Probe verkauft.

Ehregott Bernhardt, Leipzig Gohlis
Telephon 51813. Pferdehandlung Halliſche Str. 6.

eh a
J finden nachweisbar die beſte(leins Anzeigen

burger Korreſpondent“.
Verbreitung im „Merfe

Bee h er a
Quartiere ſind ſichergeſtellt.
Es iſt Pflicht von jedem
Kameraden, die Feier zu

beſuchen

D.-J. Germania 1013.

Sonntag, den 19. Juli,
ab nachmittags 5 Uhr

Tänzchen
in Meuſchau Gaſth. Lippert
Der Veranügungsausſchuß

e h ſeen
Weiße Kincdler-

Leinen-Halbschuh- Stiefel
18——34

Lhemalg. 12. waren

Unſer Krcierzchers
findet Sonnabend, den 18.
d. Mts., abends 8 Uhr im
Kaffeehaus Meuſchau ſtatt.

Der Vorſtand.
e

90 Weiße Damen-Halbschuhe
d Mk. 35—42

Empfehle dieſe Woche
Pa. Rindfleiſch zum

Kochen Mk. 1.00
zum Braten Mk. 1.10
Schweinebauch Mk. 1.10
Kamm u. Kottel. Mk. 1.20
Pa. jg. Hammelfl. Mk. 1.00

Rot u. Leberw. Mk. 1.20 hSchwartenwurſt Mk. 1.00
Von 5 Uhr ab prima
Aoſtbroadtolirrſte
Jleiſcherei Sternberg,

Leunger Straße.

Sporthosen
9 fur ünaden 10.50 Mk.

Hildebrandt 9
Kl. Ritterstr. 13.

T e Heumarkt Hr.

90
Mk.

18. Uerzeburg. Cottharätztraße 3739.

Weiße Herren-Halbschuhe

m Alles Ia. Qualitäten?
i
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